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# 74. Jahrgang » 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 7. Nove 





Erkenntfis. - * 


Reife dämmert mir dies Wiſſen: 
4 da wir nie das Leben fennen, 
drin die tiefiten Waſſer brennen, 
big wir von ihm ſcheiden müffen. 


Sachte Töfen ſich die Schlingen, . 
dein die Seele war gefangen. 
Stimmen, die wie Sturmtind fangen, 
werben müde und berflingen. 


Mauern, die die Freiheit bannten, 
weichen — ſchwinden wie ein Schatten, 
Ruhe fenkt ji auf die matten 

x Arbeitshände, die entfpannten. 


Und ein jeliges Erkennen 
quilt und quillt und füllt die Stile — 
wen nun ſchweigen Wunſch und We, 
ſieht die tiefſten Wunder brennen. 
Ida Frohnmeyer. 


— 








% Erkenntnis des Schöpfers. 
> Gottes unſichtbares Weſen, das ift ſeine ewige Kraft uub Gottheit, 
„wird erjehen, fo han das wahrnimmt, an den Werfen, nämlich an ber 
FRE Belt. Römer 1, 20. 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“, diejes Pſalmwort zeigt, 
daß der Pialmift in der Schöpfung „Gottes unfihtbares MWefen, das 
Alt feine einige Praft und Gottheit“, erfannt. Kat. Genau jo ift e& bei 
als, Und jeder kann von der Erkenntnis des Gefhöpfes zur Er- 
u Tenntni Schöpfers auffteigen, allerdings unter einer Bedingung, 
4 ‚ bie ber Mpoftel hier nennt: „jo man das wahrnimmt”. Aber daran 
fehlt e& bei jo bielen, aud oft bei denen, die dieje Schöpfung durg- 
forjden, meſſen, zergliedern. Gottes Macht, Weisheit, Güte bleibt 
‚ihnen dabei berborgen, Man jieht den Wald vor Bäumen nicht. Bon 
"ihnen jagt Paulus: „Sie haben keine Entfuldigung". Das ift fehr 
ernft, Die Welt ift ohne Gott undenkbar. Alles hüngt davon ab, daß 
“wir Gott erfenmen, fürdten, lieben, ihm vertrauen, ihm dienen. Es 
it das Schicjal des Gottlojen, daß er an feiner Nicht-ahtung Gottes 
— zugrunde gebt. Dem Gläubigen aber ift die Erkenntnis Gottes ein 
fteiger Anlah zuc Erhebung, zum Dand, zur Freude, zur Seligkeit. 
& Wie ung die Natur um uns her beitändig ein Sleihnis fürs 
‚Sunmelreit; jein fol, Hat uns eine ſchlichte, fromme Dienitmagd ge- 
et, Sah fie ein Schaf, jo dachte jie an ihren Heiland, ber ftill wie 
ein Lamm für ung in den Tod ging. Hörte fie, wie eine Henne ihre 
KRüchlein lockte jo war es ihr, als vernähme fie die Stimme Jeſu, der 
fie zu ſich tief, Beobadhtete fie, wie die Beige des Baumes in allen _ 
ihren Bewegungen dem Winde folgen, jah ſie das weite Meer, das nie 
ine Grenzen überfäreitet, jo betete fie, dafı fie ſich ftet vom Geifte 
ches möge reiben Laffen, und daß fie allezeit in den Sehranten des 
„aöftlichen Willens bleiben möge. Im Pflüger und im Süemann er- 
KH hliete fie ein Bild. ihres. Seren, der den Serzensader beftellt und dad) 
© ja wenig Frucht findet. „Wie fein“, jo rief fie einmal anbetend aus, 
„haft dr meine Untoifenheit au erfeken gemußt! Denn da ic; nicht 
°F fefen umd jcreiben Tann, haft du mir ſo große Buchftaben zu meiner 
„Wnterweifung vorgelegt, daß ich fie nur anfehen darf, um zu lernen, 
vie Tiebenswert du bi — 


.Februar 1885 in Gnadenburg, 
Raufafus, Rußland, geboren, mo 
ein Vater zur Seit Lehrer war. 
In Tiege, Sagradowka, wo fein 
Voter 18 Jahre Lehrer war, 
beſuchte er die Dorfſchuie. Später 
bſolvierte er die Zentralſchule in 
eu-Schönfee. Schon im 18. Le- P 
bensjahr wurde er Lehrer in Ober- 
AT dorf am Kuban. Dort mar er 
9 Jahre Lehrer. Beileidskarten 
‘and Briefe von Schülern aus den 
dJahren bezeugen, daß er ſchon da- 
"* mals ernit und pflichtgetreu war. 
Am 21 Wuguft 1905 folgte er 
dem Seren in der Heiligen Taufe 
und wurde ein Glied der Brüder- " 
gemeinde, Er hat feitdem, wo er 
tar und worinnen er Gelegenheit 





and, errn gezeugt.” 
Sein Streben war niemals auf 
(Fortſetz auf Seite 5—1) 
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Dank Gottes führender Einwir- 
fung auf die Herzen der Geſchwi⸗ 
ſter unſerer Gemeinden hier in 
Harden iſt dieſes ſchöne, neue 
Gotteshaus entſtanden, um ein 
Pen der Gemeinde zu bef- 
ten. Solches Berjammlungshaus 
tar jhon Wunſch und Vifion des 
lieben Dr, 3. I. Seibel, M.D., 
der im Zuli 1949 in's Senfeits 
abgerufen wurde. Er hatte ſchon 
lange verſucht, da8 Intereſſe zu 
iweden für folden Bau hier in 
der Stadt, denn die Kirche auf 
dem Lande, wo fi die Gemeinde 
feit 50 Jahren verfammelte, war 
zu Hein. Dr. Seibel hatte den 
Vorfit in dem Komitee, meldes 
bon der Gemeinde ernannt wurde 


‚um fejtzuftellen, ob wir wirtſchaft ⸗ 


lich in der Sage wären, zu bauen. 
Auf einer Gemeindeitunde teilte 
er mit freudiger Vegeifterung das 
Reſultat der Unterfuchung mit, und 
zwar, daß die Gemeinde mit Got- 
tes Hilfe getroft den Bau über— 
nehmen könne: Leider war es ihm 
ſchon nicht vergönnt, dei dem er- 
ften Spatenftich dabei zu fein, er 
war dann ſchon daheim beim 
Herrn. 

Dr. R. C. Graumann diente 
nun al8 Vorfigender im Baukomi⸗ 
tee, Nachdem die Gemeinde id, 
über den Bauplatz geeinigt Hatte, 
wurde am 25, Juni 1950 mit ei- 


ner Andachtsfeier die. Arbeit be- 


gonnen. Br. Elmer Seibel war 
Bau- u. Tifhlermeifter, und Brü- 
der aus der Gemeinde Haben mit 


Luſt und Liebe geholfen. Man 


wunderte jich in der Stadt, daß 


das Werk fo rapide progrefiierte. 


Nun, der Herr ift jehr gut zu 
und geweſen, hat ung beigeitan- 
den, bor Unfrieden und auch vor 
Unglüd bewahrt und wir find 
Ihm dafür dankbar! 

Unfere Sergen find heute voll 
Dankes und wir haben dieſes Bet- 
haus am 4. November d.X. dem 
Herrn geweiht. Das Haus hat 
eine Größe von 90’x48’. Schon 
feit Januar 1951 haben wir in 
demſelben · un ſero Gotteshienite ge. 


Neues Bethaus in Harvey, Nord Dakota, USA. 


halten, aber nun ift der Bau 
Tompfett, Gegenwärtig verjam- 
meln wir und am Sonntagmor- 
gen in beiden Kirchen und abends 
gemeinfam in dieſer (D. h. Die 
Land. u. Stadtgemeinde — Ned.) 
Möge der Herr in diejem jeinem 
Hauſe wohnen und jeine Gegnwart 
unfere Herzen erfüllen, damit wir 
in Einigkeit und Liebe ihm dienen 
könnten, und möge Gott es füh- 
ten, daß an diefem Orte nod) bie- 
le zum Herrn befehrt werden. 
Sm Namen der Gemeinde, 
G. Warkentin, Prediger. 
J. P. Balzer, 
Gemeindeſchreiber. 


Die reife chriſtliche 
Perjönlichkeit. 


Bon Pred. Franz ©. Beters, 
Kitchener, Ont. 


Es iſt durchaus tragifd, wenn 
ein Rind phyſiſch als anormal be⸗ 
zeichnet werden muß. Die Glied- 
maſſen entwickeln ji nicht; das 
Kind bleibt phyſiſch zurück. Aber 
das Leid fteigert fich vielfach, wenn 
das Kind geiftig zurüchleibt, und 
die Diagnose das Kind als ſchwach⸗ 
finnig darſtellt. Auf Grund des 
geſchwächten Bewußtſeins des 
Kindes ſind alle Beziehungen mit 
der Welt auch teilweiſe geftört, 
und das: Mind wird eine Bürde 
für die Yamilie Es gibt aber 
noch ein Zurücbleiben auf einem 
andern Gebiet, daS oft als weni⸗ 
ger traurig betrachtet wird, teil 
der Mynſch trotz dieſes Schadens 
ſcheinbar alle irdiſchen Sachen ver- 
richten kann, und als ein produk 
tiver Menſch geſtempelt wird, Ich 
nehme hier Bezug auf das geift- 
liche Leben. Viele Eltern find gar- 
nicht Befönders "unruhig über den 
offenbaren Stillftand in dem geift- 
lichen Leben ihrer Ainder. Sie 
bedauern vielleicht, daß dieje neilt- 
Tiere Dementia ſich eingeftellt hat, 
aber man fieht nicht die Qual, die 


(Sortieg. quf Seite 4—4) 





Nachrichten: 


— Benn in Mexiko in den Ge- 
genden wo Mennoniten wohnen 
die Bezeichnung „Productes Men- 
nonitas“ gute Qualität und ehr- 
liches Gewicht bedeutet, jo ift das 
eine wichtige Anerkennung und wir 
fönnen nur wünjchen, daß es über. 
all, wo unfere Glaubensbrüber an- 
ſiedeln, fo fein möchte, 

— In Manitoba joll bekanntlich 
durd ein Sarmer-Referendum am 
24, Nob. abgejtimmt werden, ob 
die Regierungsbehörde auch ferner 
das Vermarkten des Zuitergetrei- . 
des Eontrollieren joll, Es find fo- 
weit noch nur 27,512 jtimimbe- 
tehtigte Produzenten regiſiriert 
worden, 

— Bei New Holland, Rancajter, 
Pennſhlvania, wurde eines Men- 
noniten 48 Aeres Farm für 862, 
000 verkauft und eine andere 50 
Acres Farm für $79,000, Menn 
Barmland. bis $1500 der Aere 
foftet, muß es ungewöhnlich pro- 
duktiv jein. 

— Am Sonnabend, den 3. Nov. 
kamen C. F. Klaſſen und Xelt. 3. 
J. Thießen auf der Heimreiſe von 
einer MCC, Exekutive-Sihung in 
Chicago bis Winnipeg. Aeit Thie- 
ben hielt am Sonnabend die Zeit- 
predigt auf der Silberhod;geits- 
feier der Geſchw. Jakob Dahl. 
€. 3. Maffen wohnte am Nadmit- 
tag des 4. Nob. einer Verfamm- 
lung aller Neueingewanderten in 
Winnipeg bei und gab abends 
einen Bericht in Arnaud— St. Eli- 
jabeth. Am 5. fuhr er weiter nad; 
— — wo auf 6 Stellen 
Verſammlungen ftattfinden jollten. 

— Bon Paraguay fam am 15. 
Oft. bis Winnipeg Fr. Eva Regehr 
und fuhr zu Pred. U, Warkentin, 

\R.R. 1, Sardis, 8. C. Bon 
Deutjhland Fam mit der „M.RB. 
Sonya“ bis Halifax am 24. Oft. 
Theodor Semjonomw u. Frau Ana, 
geb. Rihert. Ste fuhren zu Da- 


(Fortſetz auf Seite 19—4) 
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Die Gemeinde Jeſu Ehrifti in der 
urtänferifchen Schau. 


Bon H. S. Bender, gehalten bei der mennonitiichen 
Predigerfonferenz, Thomashof, Juni 1951, 


* In dieſem Vortrag möchte ich keine Geſchichte treiben, ſondern 
was ich ſage, ſtelle ich unter das Wort von Hebr. 12, 1—2. Es iſt 
für mic) eine Glaubensſache. Die Glaubenszeugen dieſer Worte ma- 
ren die Glaubenshelden des Alten Teſtaments, und fie waren es zu 
allen Zeiten. Der Verfaſſer diefer Worte denkt an die Kampfitätte 
des Amphitheaters, in welhem die Menge mit Spannung den Kampf 
der Gladiatoren verfolgt und abmwartet, wer Sieger bleiben wird. 
Nun jagt der Apoftel: Wir find Kämpfer und um uns die Zeugen, 
darum laßt ung laufen den Lauf, der ung verordnet iſt. 
Wenn wir auf unfere Väter ſchauen, dann fällt uns vor allem 
zweierlei auf: 1) Ihr Glaubensmut und 2) die Glaubensſtärke, mit 
der dieje Männer Opfer für ihren Glauben gebracht haben. Wir find 
heute wirklich auf den Kampfplatz geitellt, und die antichriftliche Weit 
marſchiert auf.- Da taucht einerfeits oft die Meinung auf, die hriftliche 
Kultur habe verfagt, man müffe eine neue bauen und, ich glaube, 
man hat recht damit. Andererfeit3 fragt man ſich, ob e8 Heute noch 
einen Wert hat, ſich zur Gemeinde zu befennen. Wenn ja, jol ſich 
die Gemeinde nicht zurüdziehen und. die Wiederkunft Chrijti ab- 
warten? 
Auch unfere Väter waren auf den Kampfplatz geitellt, und fie 
find darauf geblieben mit ihrem Zeugnis, mit ihrem Glauben und 
ihrer Gemeinde. Sie haben fid nicht ifoliert von der Welt, welche zu- 
jammen mit der großen Kirche fie zu bernichten ſuchte. 
Was haben unjere Väter gewollt? — Sie wollten den Herrn 
Chriſtus zum Herrſcher über alles haben, fie wollten fein Reich hier 
in der Welt, in der Gemeinde bauen, Und dafür haben fie gelitten, 
Aus der Erfenntnig ber tiefen Wahrheit des Neuen Teſtaments haben 
fie die Kraft zu ihrem Leiden befommen, und es iſt merfwür- 
dig, meld; duchichlagende Kraft ihr Zeugnis gehabt hat; denn mwie- 
viele find durch ihr Martyrium befehrt worden, jo dak die öffentli- 
chen Hinrichtungen eingejtellt werden mußten. 
Was haben unfere Väter gelehrt? Sie haben die Taufe auf den 
Glauben gelehrt, und zwar taten fie dies unter dem Drud der Ver 
folgung. Unfere mennonitifche Gemeinſchaft ift unter den Drohungen 
des Stoates entitanden; die erſte Taufe auf den Glauben geihah zwei 
"Tage nah dem Verbot, über die Kindertaufe zu disfutieren. Die drei 
eriten Generationen waren Verfolgungszeiten für unjere Gemeinden. 
Die legte Hinrichtung in Holland fand 1574, in der Schweiz 1640 ftatt, 
indem Täufer als Galeerenjklaven verkauft wurden. In Süddeutſch- 
land wurde die urjprünglice Täuferbewegung ganz ausgerottet. Wie 
konnten dieſe Zeute, die aus verſchiedenen Schichten und Ständen Ta- 
men und verſchiedenen Alters waren, fo ftandhaft bleiben, obwohl über 
5000 in den eriten zehn Jahren ihr Leben liegen? Sie konnten es, 
weil fie die herrliche Wahrheit Gottes erfannt und den Herrn Chriftus 
angenommen hatten ohne Rückſicht auf alle Konfequenzen. Die Nadj- 
folge Ehrtiti ftand bei ihnen an eriter Stelle. Ohne dieſen radikalen 
Sehorjam, ohne Kalkulationen hätten wir heute feine Mennoniten- 
gemeinden. - 
‚Der Inhalt meines Referates follen die Glaubensgrundſätze des 
Neuen Teitaments jein, für die unfere Väter freudig in den Tod 
gingen. - S N 
Unfere Vorfahren find Kinder der Reformation, und nicht irgend- 
‚einer möftiichen Beregung. Sie waren die engjten Mitarbeiter 
Zwinalis, durch deifen Predigt fe wohl befehrt worden find. Unfere 
Täter find aus der evangeliſchen Kirche ausgetreten, nicht tweil fie die 
Nehtfertigungslehre nicht alzeptieren, oder Gottes Wort nidt im 
Mittelpunkt Stehen laſſen wollten, oder Chriftus als Erlöfer nicht an- 
erfannten.. Wir find bis auf den heutigen Tag evangelifhe Gemein- 
den und nicht Leute, die irgendivo am Rande der evangeliſchen Be- 
wegung ftehen. Tatſache ift, daß umfere Väter am Anfang mit der 
Reformation zufammengegangen find. Folgendes aber hat fie dann 
bewogen, einen anderen Weg einzufchlagen: 
1.Sie hatten eine neue Auffaffung vom Chriftentum gewonnen 
und waren zu der Erkenntnis gefommen, daß dieg nicht nur 
im Glauben beitehe, jondern aud in der Nachfolge, daß es 
zu einem neuen Leben führe, daß in diefem neuen Leben Ehri- 
ftus offenbar werde und daB e8 ganz in Anſpruch genommen 
werde von Ihm. Mir fcheint es — ſcharf ausgedrüdt — als 
ein Verrat an Chriftum, wenn die Kirchen heute ſagen, es fei 
unmöglid,, Chrijtus in unferer fündigen Welt nadzufolgen. 
Was wir heute erleben, it die Folge dieſes Verrates. Wohl 
haben ımfere Väter dies nicht borausgejehen, aber fie haben 
fchlicht nad) dem Morte Gottes zu leben geſucht, fi nidt der 
Melt, fondern Chriftus angepaßt. Und damit haben fie die 
Kultur ihrer Zeit durchbrochen und Zahn gefhaffen für eine 
neue. Heute fuchen ernfte Chrilten überall zu Ieben, was unfere 
Väter ſchon erfannt haben. 

2. Die erften Täufer haben eine neue Auffaffung von der Ge- 





Wie ich das M.E.E. 
kennen lernte. 


Käthe Vogt. 
Schluß) 


Sonntag, den 16. Sept, — Wir 
haben diefe Nacht in den Polſter⸗ 
fiten geichlafen, ein wenig unbe 
quem war e8, und wenn id) 5 Tage 
reifen muß, wird e8 jehr ermüdend 
fein. Kanada ijt eigentlich ſchön, 
wenn man ed bom Fenſter der 
Bahn beſchaut. Wir find, fo viel 
id) mich orientieren kann, noch 
immer in Quebec, aber wohl ſchon 
nahe bei Ontario. Mir ſchnürt ſich 
das. Herz zuſammen, wenn ‚id 
denke, daß ich vielleicht auf eine 


Mittwoch, 7. November 1951. 


Farm komme. So ein Kleines, in 
der Steppe jtehendeg hölzernes 
Häuschen jo jehr in der Einjam- 
keit. Ach, es iſt nicht leicht, hin- 
zufahren, wenn man nicht weiß, 
mas man dort antrifft. Möchte 
doc Gott mir gnädig fein, daß 
id mehr-in Gemeinfchaft fonime. 

Sonntag, 17. Sept. — Geitern 
ftiegen wir in Montreal um und 
mußten uns bon rau Thießen 
und Frl. Dyck trennen. Sie find 
für Ontario beftimmt. Heute ift 
nichts zu jehen, nur Wald und 
Seen und Flüffe. Ich date, in 
Ontario müßte e8 noch jchöner 
fein, aber es jieht aus, als wäre 
es die reinite Wildnis, wenigſtens 
hier vom Zugfeniter aus. Ubri« 
gens ift e8 bier im Zuge heiß 





meinde gewonnen. Sie fann nur aus ſolchen beftehen, die in 
der Nachfolge Chrifti ftehen, diefe ernjt nehmen und melde 
ihr” ganzes Leben entjprechend umformt. Zwingli konnte fein 
Verjtändnis für fie haben, und Luther fehlten die Leute für 
-jolhe Gemeinden. Die Täufer nahmen die Leute da wo fie 
waren, wenn ihrer auch nicht biel waren. In der Gemeinde 
bon damals war jeder Bruder Miffionar. Die Freikirchen und 
4 die Täufer find die erſten Miffionare und Förderer der Mif- 
fion geweſen. Dieſen Sinn haben wir im Laufe der Zeit weit- 
gehend verloren. Wenn heute manderorts dem jungen Bruder 
bei feiner Aufnahme in die Gemeinde die Frage vorgelegt 
wird, ob er bereit fei, im Dienite der Gemeinde zu wirken, 
fo iſt das ein Echo aus jener Zeit. Alles wurde in den Dienit 
der Gemeinde geitellt. Die letzte Konſequenz einer ſolchen Hal- 
tung war dann der chriſtliche Kommunismus einer kleinen 
Gruppe. Nach der lutheriſchen Auffaſſung tft Privatbefig der 
größte Feind der Liebe. Die erjten Täufergemeinden Iebten in 
der Weberzeugung, daß für die Gemeinde alle Opfer gebracht 
werden mußten und daß man für fie und für die Geſchwiſter mit 
Hab und Gut einzutreten habe. Eine ſolche Gemeinde kann nicht 
identifc mit der Welt fein, und die Täufer haben die Abjon- 
derung bon der Welt nicht aus Grundjählichkeit, jondern als 
Konſequenz aus ihrer Haltung vollzogen: Welt und Chriften- 
leben find zu verſchieden. Auch nad Zwinglis Auffaffung Tann 
wahres Chriftentum nit mit der Welt gehen. Dennod find 
die Landeskirchen mit ihr gegangen. Ein Ratsherr aus Bern 
bezeugt, daß im der Kirche Fein wirklich cHriftliches Leben ſei 
und die Käufer deshalb einen großen Anhang hätten. Eine 
Särift gegen die Täufer muß zugeben, daß dieje Ieben al 
Hätten fie den Heiligen Geift Gottes. Sie Hatten aljo 
nicht nur den Glauben, fondern fie lebten auch diejen 
Glauben. 
"3. Die Täufer waren die eriten Verfechter der Glaubensfreiheit 
aus dem Prinzip der Nädjtenliebe. Für fie gibt e8 feine 
Semwaltanmwendung. 


@ 


Es find dies große Wahrheiten, entitanden aus einem neuen 
Verjtändnis des Evangeliums. - Dahinter fteht ein Glaube, der heute 
mehr den je notwendig ift, ein Glaube, der ung immer wieder aufs 
neue überwältigt. Die erften Täufer forderten die Welt heraus und 
diefe Hat fie nicht verftanden. „Reine menſchliche Macht vermochte ih- 
nen die Erfahrung zu entreißen, die fie in ihrem Herzen gemacht hat- 
ten, jo Tiebten fie ihren Gott. Sein Feuer brannte in-ihnen. Sie 
hätten Tieber den bitterften Tod erlitten, ja fie wären zehnmal Lieber 
geftorben, als die göttliche Wahrheit preiszugeben, die fie erfannt 
hatten. Sie hatten von den Waflern, die aus dem Heiligtum Gottes 
floffen, ja, von dem Waſſer des Lebens getrunken. Sie erkannten, 
daß Gott ihnen helfe, ihr Kreuz und die Pitterfeit des Kreuzes zu 
tragen. Das euer Gottes brannte in ihnen. Sie hatten ihr Belt 
nicht auf diefer Erde, fondern in der Ewigkeit aufgeiälagen, und 
Vrch ihren Glauben hatten fie ein Sundament und eine Gemihbeit. 
Ihr Glaube blühte einer Lilie gleich, ihre: Treue gleich einer Rofe. 
ihre Frömmigkeit und Aufrichtigfeit wie eine Blume im Barten Got- 
408. Der Engel des Herrn fämpfte für fie, auf daß fie nicht den Herrn 
der Erlöfung verlieren würden. Deshalb erduldeten fie alle Qualen 
und Not ohne Angit. Die Dinge diefer Welt betrachteten fie in ih- 
tem frommen Sinn nur als Schatten, da fie die Gewißheit höherer 
Dinge hatten, Sie wurden fo zu Gott gezogen, daß fie nichts kam · 
ten, dichts fuchten, nichts verlangten, nichts liebten als nur Gott allein. 
Deshalb hatten fie mehr Geduid in ihrem Leiden als ihre Feinde in 
ihren Verfolaungen.“ (Aus einer-hukteriichen Chronik aus dem Sahre 
1%49 über die Verfolgumaen der Täufer; zitiert aus „Votſchaft und 
Nachfolge“, Karlsruhe, 1948. &. 74.) 


— — — ——, —— 
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zum Eritiden. Die Schaffner wiſ- 
jen anjdeinend mit der Heizung 
nicht Beſcheid, fie Erabbeln unter 
den Bänken herum, möchten gerne 
diefe Wärmejpender augjchaltefi. 
Der Schweik perlt ihnen von der 
Stirn, aber fie friegen es nicht 
fertig, wir reißen Die Fenſter hoch, 
da fommt eißfalte Zugluft herein. 4 


So figen wir auf der heißen Ban, 


ſchwihen nad unten, und oben 
frieren wir ung in ber. eijigen 
Mergenluft einen Schnupfen an. 

Sa, heute morgen it hier in On- 
tario alle weiß befroren. 

Montag, 18, Sept. — Socken 4 
jind wir in Winnipeg umgeitie- 
gen. Neufelds und Onkel Bartel 
lieben dort, die andern Tamen in 
einen andern Zug. Best jmd 
nur nod) id) und Jakob Enns, der 
fährt noch bis Saskatoon, banı 
bleibe id, allein mit meinem ®o : 
und der wird weiter forgen. 
bin ganz ruhig, id) habe mir die“ _ 
Trennung bon ben andern ſchwe- 
ter vorgeitellt. Ich jorge mid; nur 
um daß. arme Frl. Pankratz, fie 
fam ganz allein in einen Zug, un- 
ter lauter fremde Menſchen. Ich 
babe fie auf der. ganzen Fahrt 
von Halifay immer ein wenig be- 
dient. Es jammerte mid, jie kann 
allein garnicht gehen. Wer wird 
fie denn jegt führen, o, o, ſolch 
ein Elend. Wir werden hier im 
Zuge gut mit Eifen verjorgt und - 
fahren wie die vornehmen Leute. 

Es wird uns alles nachgetragen 

wir brauden uns. nicht mal zu 
erheben. Natürlich) müſſen mir be» 
zahlen, einige waren jhon auf 
der ganzen Reife geizig und mein- 

ten, jie müffen ſich jegt ſchon 

Geld vom Munde abjparen. S 7 
gönnen ſich nicht mal das Satt- 
effen, das iſt die Jagd nach dem 
Dollar. Nein, dem Leib muß man 

fein Recht gewähren wenn man 
gefund bleiben will, und wir haben 

ja dieſes Geld dazu befommen, 
damit wir auf der Reife nicht Not 

zu leiden brauden. € 

Dienstag, 19. Sept. — Geſtern 
um 10 Uhr trennte ich mich von. 
den legten Neifefameraden. Ein & 
bißchen wollte es mich doch packen, 
es wurde mir beinahe unheimlich, 
fd allein unter fremden Menſchen 
in einem fremden Lande, deſſen 
Sprache und Gebräuche ich nicht 
kenne. Wber dann fakteten fi 
meine Hände, ein Blick auf Je— 
ſum, meinen treuen Führer, be 
ruhigte mid, Man fagte mir, & 
id) müßte in Edmonton einen Tag ” 
und eine Nacht warten, bi8 mein 
Zug weiter nad; Smaltwell I x 
In Edmonton führte man mi 
ins Immigrantenheim. gier fiße 
ich nun, e8 iſt jpät abends, ch habe 
ein jauberes Bett befommen. Und 
dann konnte ich maden, mas ich 
wollte. Nun, id tat dann alles, 
was erlaubt mar, ich kochte mir 
Koffer, badete und wuſch alle 
Mleider, die ih auf der Reife 
beihmugt Hatte, dann ging ide > 
mir die Stadt beſchauen und kauf ⸗ 
te mir was zu effen. 

Gegen Abend befuchte mich ein 
Paſtor Müller, ein alter, ſehr Tier 
bensmirdiger Herr, den hatt» mar 
mir gefchidt, nur damit ich mit 

in 
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jemand deutſch ſprechen Zönnte, 
und wir haben uns dann auch 
ſehr ſchön unterhalten. Ich freute 
mid, daß mein Apparat fo gut 
arbeitete, es war mein erftes län- 
geres Geſpräch mit einem fanadi- 
ſchen Staatsbürger. 

Mittwoch, 20. Sept. — Jetzt 
ſitze ich wieder im Zuge, der mich 
nach Swalwell bringen ſoll. Was 
erwartet mich am Ziel dieſer Rei- 
ſe? Bis jetzt habe ich in Kanada 
nur Gutes erfahren. Mein Gott, 
ich hoffe, daß du mich nicht ver- 
läßt, daß du bei mir bleibſt mit 
Deiner unendlihen Gnade. und 
Barmherzigkeit. 

Wie mein Zug ſo weiter fährt, 
wird die Steppe immer kahler und 
einſamer. Nun hält er, und der 
Schaffner winkt mir, außzufteigen, 
Swalwell, jo ein kleines Reſt. 
Schon der Paſtor Müller “agte 
mir, daß es nit groß fei, aber 
fo ſehr Elein habe ich es mir doch 
nicht gedacht, Aber dann kam es 
noch beifer. Ich warte ein wenig, 
dann kommt ein Nuto, ein Mann 
mit großem Bart und eine Frau 
mit einem ſchwarzen Kopftuch ent- 
ſteigen ihm. Sie begrüßen mich 
freundlich, laden mich und meine 
Klamotten auf und ſauſen mit mir 
los, einfach hinaus in die Tahle 
Steppe. Uebrigens eine hübfche 
Farm ımd ein nobles Kaus, fie 
haben: mih im Goſtzimmer 
aufs Sofa geſetzt — vorläufig — 
die Kühentiie fteht offen, und es 
riecht nad; Kuchen und allerhand 
Gebrafenem, dag man ordentlich 
Appetit Eriegt. Nun, hoffentlich 
seht alles gut, bis hierher hat 
mi Gott gebracht in feiner gro- 
Ben Güte, Er wird weiter helfen. 

* * * 

Und nun, meine lieben Freunde 
und Befannte alle, die ihr: dieſes 
Tefet und tiffet, daß ih {Mon ein 
Naher in Kanada Bin, wird 
es euch intereflieren, tvie e8 mir 


bier gefällt und was id in Zu- 


kunft zu tum gedenke. So möchte 
ich euch in ein paar Verslein ant-, 
orten: 


Des Menden Geift ift viel zu 
trübe, 5 

Die Zukunft zu durchdringen, 

Drum muß der Herr-aus Gnaden 
uns 

Ans Ziel der Sehnfuht bringen. 


Und ward mir mander Wunſch 
exfüut, 

So fühl ich doch in tieffter Bruſt 
Ein —— das die Welt nicht 


Il 
Mit ihrer falſchen Freud und Luſt. 


Drum leg id} meine Sand in Seine, 
Gott führt ang Biel mich fidherfich. 


Er weiß, daß meines Herzens 


Sehnen, n 
Bieht unentwegt zur Heimat mid, 


Es grüßt im Seren, 
Eure Käthe Vogt, 
% 9. Götz, Yarrow, B.C. 





Orenburger Erefien 
in 8.C., am 7. April 1951. 


Schon längere Zeit wurde ber 
Gedanke Taut, ob wir Orenbur- 
ger und nicht einmal wieder ver- 
Sammeln Fönnten, um einänder ins 
befannte Angefiht zu ſchauen, 
doch Fam er immer nicht zur Nus— 
führung. Als nun aber der liebe 
Dr. W. Quiring und feine Frau, 
welche in Orenburg, Rußland, tn 
unferer Mitte waren, aus Deutſch⸗ 
land nad) Kanada kamen nud auch 


‚und dur Gottvertrauen. 


2. C. einen Beſuch abitatten moll- 
ten, wurde sgeplant, in der Zeit 
ihres DVerweilens hier diefe Zu— 
jammenkunft zu beranftalten. 

„Eilihe Brüder machten ein 
Programm, verſchickten Einladun- 
gen, und am 7. April fand nun die» 
ſes Treffen Statt, 

Es waren ungefähr 76 Fami- 
lien erjhienen; ein Teil bon de- 
nen, die heraußgerettet wurden aus 
dem Lande des Schreckens. Wie 
tat e8 fo wohl, all die lieben Ge- 
ſichter wiederzufehen, ſich zu un- 
terhalten und verſchiedenes mit- 
aufteilen. Eine Erfüllung umferer 
Wünſche war, Dr. und Frau Dui- 
ting in unferer Mitte zu haben. 

Br. Abr. Löwen, Clearbroot- 
Abbotsford (Orenburg Nr. 10) 
begrüßte die Verfammlung, und 
nad dem Liede „Großer Gott, 
wir Toben dich“, Ieitete er mit Ge- 
bet. Dann gab er daS Tagespro- 
gramm befannt und las einen 
Brief von dem lieben Br. PP. 
Tyd, Rojemary, Alta., vor. Br. 
Dyck hat der Einladung nicht fol- 
gen Eönnen, da ihm die Reife zu 
beſchwerlich ift, aber im Geifie 
meilt er unter und. Es wurde ihm 
telegraphifd ein Gruß umd ent 
ſprechendes Schriftwort geſchickt. 

1. Es folgte ein Dankgottes- 
bienft, geleitet von Br. €. ®. 
Toms: Lied „Rohe den Herrn, 
den mächtigen König der’ Ehren“ 
und Pſ. 118, 1—9. Der Palm 
it ein Siegespjalm der Geretteten.’ 
Wie fol fih unfere Freude äu- 
Bern? Dankbarkeit mit Mund und 
Es 
ſprachen ſich dann mehrere im Ge- 
bet aus. 

2. Bericht über unſer Ergehen 
ſeit der Einwanderung bon Br. 
Peter Kornelfen (Mubnikomo), 
Matsqui. Derfelbe war jehr in- 
tereffant und ift bei mir erhältlich, 
wenn jemand wünſcht, ihn zu Te 
Ten ” 


3. Bericht don der Auswande- 
rung 1929—30. Das große Elend 
in Moskau, von Br. Dav. Krahn 
(Suworotofa). Dr. Quiring mad). 
te hier noch etliche Bemerkungen, 
wie in Deutihland alles getan 
wurde, um diefe Leute bei Mos— 
kau herauszuhelfen. Nur wenigen 
iſt es damals gelungen, die übri⸗ 
gen wurden auf graufame Art 
zurückgeſchleppt ins furchtbare 
Elend. 


4. Bericht von Br. Ahr. Dyck, 
(aus Rr. 10) darüber, wie fie 1929 
bon Moskau nad) Deutjchland und 
dann nad; Paraguay gelangt wa- 
ren. Schluß bon Br. Peter P. 
Iſaak (aus Nr.7), Matsqui, mit 
Lied und Gebet. 

In der Mittagspauſe beim Eſ⸗ 
jen fanden recht herzliche Begrü⸗ 
Bungen ftatt. Br. Joh. Görz Ka⸗ 
raguf), Langley, Jeitet den 
Nahmittag mit herzlichen -Wor- 
ten -an die Verfammlung ein, 
und meint, e8 wäre gut, immer 
als Bettler vor dem himml, Vater 
au ftehen. Die Erinnerungen am 
Vormittage hatten in ung 'eine 
Heimat · Wehniut erweckt, obzwar 
uns dieſes Land ſchon ganz zur 
zweiten Heimat geworden ift. Er 
knüpfte noch etliche Bemerkungen 
an Quf, 24, 29. 

1. Bericht von Br. Kohn Franz 
Wiebe, gegenwärtig in Blair, Wa- 
ſhington, über die Auswanderung 
über den Amur nad) China. Br. 
H. Effert war auch dort, wurde 
aber zurückgeſchleppt nach Ruß- 
and, 


2. Bericht bon Br. Gerh. Bram 


(aus Nr. 11), gewefener Poſtfah⸗ 
rer, ein Neueingewanderter, Er 
it im Jahre 1941 noch in ber 
Drenburger Anfiedlung geweſen 
und ſchildert, tote jich alles verän- 
dert hat. Unfer Hierfein verdanken 
wir der Gnade Gottes, und das 
jollten wir nie vergeffen. 

3. Bericht von Br. Joh. Unger 
(aus Nr.14), Er erzählte auch 
bon ben legten furchtbaren Sahren 
in Orenburg, und wie er feinen 
Bruder in der Verbannung auf- 
geſucht hat. Er ſchildert das 
furchtbare Elend der Verbannten. 

Dr, Quiring teilte nod mit, 
daß das „Orenburger Buch“ von 
ihm in Deutſchland durchgefehen 
wurde und jegt ferig ift zum Drud. 
Der fi für diefes Buch interrej- 
tiert, möchte Beitellungen einfchif- 
ten beim „Eho"-Berlag und $1 
beilegen, Hier in B. E. können 
die Beſtellungen bei Br. Abr. Lö— 
wen, Clearbrook, Abbotsford, ge- 
macht werden. 

Es folgte noch eine Gedächtnis. 
feier, gedenkend der Prediger, 
Diakone, Dirigenten und Lehrer, 
die in der Verbannung umgelom- 
men find. Die Feier wurde bon 
Dr. last Töws (Namenke), Ar- 
nold, 8. C., geleitet mit paffenden 
Scriftworten und Gebet. Br. 
Dabid Günther machte den Schluß 
%. 119, 105 und Gebet. 

Kürzlich eingejandt von H. Hoo- 
ge, Sardis, B. €. 


(„Bote“ wird gebeten, zu kopieren) 


Chilliwack, B. C. 


— Beute, am 19. Oktober ha's 
geregnet, und nad dem trodenen 
Sommer haben wir aljo wieder 
unfer naßes, regneriihes B.C.- 
Better und wenige fonnige Tage. 
Froſt ift noch nicht gewejen, das 
Thermometer fiel aber big 34 Gr, 
Farenheit. 

— Am 7. Oktober feierten wir 
unfer Erntedank- und Mijfions- 
feft. Wir hatten die Brüder J. 
Penner und P. S. Thießen von 
Dit-Chilliwad eingeladen. Br, RA 
Penner ſprach über Joh. 1, 16: 
„Und von feiner Fülle haben wir 
alle genommen...“ Ex führte aus, 
daß wir follten dankbar fein, in- 
dem wir dem: Seren feinen Teil 
geben, und wir follten ung darin 
prüfen. — Br. P. ©. Thieken 
ſprach über innere Miſſion nah 
Mark, 5, 19: „Gehe Hin in dein 
Haus und berfimdige..." — Am 
Nahmittage machte Br. H. Zait 
die Einleitung mid Wpg. 4, 12: 
Es ift in feinem andern Seil...” 
Dann ſprach Miffionar 3. Kafper 
bon Indien. Er verlag Matth. 
28, 18—29. Er führte uns den 
großen Feldherrn, das große Feld 
und den großen Sieg vor. 

Am 17. Oktober befuchte uns 
Br. C. 3. Maffen. Er machte Mit- 
teilungen über das Hilfswerk der 
Mennoniten durh das MEE. Er 
führte aus, daß diejem Werk frü- 
ber, 1945 und ferner, mehr Xnter- 
eſſe entgegengebradt wurde. Das 
jei berftändlich, weil e8 bie eige- 
nen Verwandten betraf, die als 
Flüchtlinge herübergebracht wer ⸗ 
den ſollten — aber, fuhr er fort, 
wir hätten nod; eine Verpflichtung 
deren gegeniiber, die nicht unfere 
Verwandten find und denen ge- 
bolfen ‚werden müßte herüberzu- 
kommen ‚denn die Zukunft könnte 
Schweres über fie bringen. Auch 
viele Alte, Einfame und Hilfloſe 
hauen noch nad, Hilfe aus. Faft 
2 Stunden lang dauerten feine 

r 


wichtigen Ausführungen, ung das 
Hilfswerk ans Herz zu legen. 
Durch dasjelbe find ſchon viele 
bewogen worden, nad Gott und 
Ewigkeit zu fragen. Mand ein 
Zeugnis für den Herrn konnte 
bei der Arbeit gegeben werden, 
und fo wurde des Hilfwerk auch 
zum großen Miſſionswerk. — Wir 
wurden aufgemuntert, nit müde 
zu werden, biß das Werk zu Ende 
geführt fei. Der Herr fegne Br. 
Klaſſen und auch alle MEE-Ar- 
beiter in ihrer weiteren Arbeit zu 
Seiner Verherrlichung. 
Nebit Gruß, 
H. A. Töws, (Rorr.) 


Canadian Mennsnite 
Bible Eollege, Wpg. 


Wir durfien wieder ein neues 
Schuljahr beginnen. Das ijt Gna- 
de bom $errn. 

Den 21, Oft. fand die Eröff- 
nungsfeier de3 College jtatt. Die 
Redner Ienkten unjere Herzen und 
Sinne auf Wachstum und Auf- 
bau unferer Gemeinſchaft und 
Schulen, wie auch auf das des 
einzelnen Menſchen. Vormittags 
fand die Feier in der. Winnipeg 
Miſſionskirche ſtatt. Es ſprachen 
Pred. D.D. Klaſſen, Homewood, 
Man., und Pred. J. J. Frieſen, 
Lehrer am Bibelcollege. Jakob 
Dick und Henry Neufeld, beide 
don Leamington, Ont., Tegten 
Zeugnis ab: Nachmittags fand die 
Feier in der Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde ftatt, Lehrer 
Adrian und Aelt. J. J. Thießen 
dienten mit Anſprachen Zeugnifſe 
wurden bon David Reimer, der 
aus Deutſchland gekommen und 
jest in Vancouver mohnhaft ift, 
und von Dtto Driediger, Dfler, 
Sask., abgelegt. Der Collegechor 
diente mit entiprehenden Liedern. 
Abends lieferten die Studenten in 
der Bethel Miſſionskirche ein Pro- 
gramm unter dem Thema: Der 
Vorrang’ Chrifti. Im ganzen mar 
es ein inhalt. und ſegensreicher 
Tag. 

Lehrer Friefen dient in diefem 
Jahr als Präſident u. Fıl. Ejther 
Klaſſen als Sekretärin und „Dean 
of Women”. Lehrer Adrian ift 
neu hinzugetreten und unterrich- 
tet Zehrmethoden, Somiletif, &e- 
ſchichte der Konfereng und auch 
Bibel. Gegenwärtig find 40 Shi- 

denten im College. Erwartet wer- 
den noch bier andere, unter denen 
auch Geſchw. 3. Dürkfen aus Pa- 
raguay find. 

Ein Teil unferes Collegefami- 
lienlebens find auch die Söhe- 
punkte im Leben der Lehrer. Den 
20. Okt. feierten nämlich; Lehrer 
und Frau Wal ihre Silberhoch- 
zeit, Das Silberpaar hat in jelbit- 
lofer Weije alle „Silberbeiträge” 
für die Ausſtattung des Gebeis- 
zimmers im College gewidmet. 
Da wird der weitere Segen des 
Herrn nit außbleiben. 

3. Dyck. 


Kelowna, B. €. 


Der Sommer iſt dahin, die 
Ernte iſt eingeheimſt umb wir 
fühlen dankbar, daß der gnädige 
Gott uns ſo reich bedacht hat im 
Irdiſchen. Aber, was noch viel 
wichtiger iſt, auch mit himmliſchen 
Gütern. Die Station Kelowna ift 
ja etwas abgelegen bon den Haupt» 
megen. Nest, da mehr Leute mit 
dem neuen Hope-Princeton Hoch ⸗ 
wege befannt werden, merfen wir 


* 


es auch ſchon im Gemeindeleben, 
und das ſtimmt uns ſehr froh 
und dankbar. 

Sonntag, den 19. Aug. diente 
und am Vormittage ein Br. Herb 
Heppner mit dem: Wort und zeigte 
abends Bilder. aus der Weit-In- 
dien-Diffion. Im Nuguft war auch 
Miſſionar Julius Kaſper von In- 
dien hier. Wenn man die Berichte 
bon den Miffionsfeldern hört, fer 
hen wir, wie biel noch zu tum ift, 

Am 26. Yug. hatten wir ein 
Zauffeft. Die Brüder Ahr. D. 
Rempel, Matsqui, Jacob Thie- 
Ben, Vancouver, und X. U. Frö- 
je, Dliver dienten. Eine teure 
Seele, Heinr. Bergen, folgte dem 
Heren Jeſus in-der Taufe. 

Den 2. Sept, hatten wir Xeh- 
rer Jacob 3. Redekop von Abbots- 
ford mit einem Quartett in unferer 
Mitte, — Am 16, Sept. war Zeh. 
rer G. Thielman mit einem Trio 
von Chiliwad bei und. — Sonn- 
tag, den 23. Sept. abends, waren 
Geſchw. Lenzmann von arrow, 
unter uns. 

Am 30. September hatten wir 
unfer Erntedant- und Miffions- 
feft. Br. Iſ. Zangen, Abbotsford, 
war unjerer Einladung -gefolgt. 
Er und Br. 3. Fröſe dienten ung 
an dem Tage mit dem teuren Wor- 
te Gottes, 

Am 7. Oft. war abends ein Ge- 
fangprogramm in unferer Kirche. 
Br. C. Töws, Yarrow, Hatte ſchon 
etliche Tage vorher mit den Sän- 
gern geübt, und fie jangen- aus 
boller Bruft zu des Herrn Ehre. 
Der Bruder diente noch) mit einem 
Vortrag über Geſang. 

So fehen wir, daß Gott ung be- 
ſonders gnädig ift auch Bier in 
Kelowna. Möchte der ausgeftreu- 
te Same Frucht fie die Ewigkeit 
bringen und wir unfere Blicke 
mehr nad oben richten und die 
Beit außfaufen. 

Am 27. Oft. Hatten wir die 
Freude und das Vorrecht, Br. C.- 
3. Klaſſen zum erftenmal in un- 
ferer Mitte zu haben zu einem Be- 
richt, was wir jehr ſchätzen. 

Alle Leer herzlich grüßend, 

P. J. Sanzen. 

Neue Adreſſe: Winfield, B. €, 
(„Biongbote“ möchte bitte fopieren) 


Oitener Brief 


an alle gewvefenen Anaboler, 


Ich habe ben Bericht über die 
Zufammenkunft der geweienen 
Anadoler und Aſower Dienjtbrü« 
der mit großem Intereſſe, aber 
auch mit tiefem Weh im Herzen 
gelejen. Auch mein Mann, Xo- 
hann Löwen, hat zu feiner geit 
auf Anadol gedient. Ein Jahr 
diente er mit Miffionar Heinrich 
Unruh zufammen, der aber ſchon 
ſein letzles Jahr diente. Es find 
vielleicht noch etlihe bon den al- 
ten Anadolern, die ihn kennen. 
Er hatte die Gaben zu dichten, und 
die hat er reichlich betätigt. So 
mandh eine Gratulation hat er 
für feine Dienftbrüder gefchrie- 
ben, wenn deren Angehörige zu 
Haufe Geburtstage oder Hodhzei- 
ten hatten. Mein Bruder Koh. 
Frieſen hat in Halbſtadt ein Bud) 
„Herzenstöne“ drucken laſſen, mei- 
ſtens Gedichte von der Sorftei. 
Nachdem er außgedient hatte, trat 
er mit mir, Helena Frieſen, in 
die Ehe, und wir haben etliche 
Monate über 40. Jahre miteinan- 
der gepilgert.. Nah 10. Jahren 
famen die Anadoler ufammen in 

Fortſetz. auf Seite 6—1) 
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Das Aufleuchten eines 
himmliſchen Lichtes. 
Von Pred. A. H. Unruh. 

Text: „Und ich will Feindſchaft 
ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe 
und zwiſchen deinem Samen und 
ihrem Samen. Derſelbe ſoll dir 
den Kopf zertreten, und du wirſt 
ihn in die Ferſe ſtechen.“ 

1. Moſe 3, 15. 

Betrogen, beraubt und geäng- 
ſtigt ſtand das erjte Menjchenpaar 
im Paradieje vor Gott. Die herr- 
lihen Verhältniſſe ihres Wohn- 
plaßes tröjteten das erſchreckte Ge- 
willen nit. Die Stimme Gottes 
verlangte Rechenſchaft über den 
enticheidenden Schritt des Unge- 
horſams. Es gab für fie Fein Bu- 


rüf in die frühere Gemeinihaft - 


mit Gott. Bor ihnen lag eine 

Zukunft in Angſt und Schreden. 

Welch dunkle Naht! Doc) da ver- 

nehmen fie im Urteil Gottes über 

die Schlange ein Wort, daS fie fähig 
macht, ihr eigenes Urteil zu tra 
gen. Es mar 

das Aufleuchten eines himmliſchen 

Lichtes in der Nacht der menfchli- 

hen Sünde, 

1. Dieſes Licht beleuchtet den 
Inhalt der Menichheitsgeidichte, 
der „Kampf zwiſchen Glaube und 
Unglaube” iſt. — „Sch will Feind⸗ 
Schaft jegen zwijchen dir und dem 
Weibe, zwiſchen deinem Samen 
und ihrem Samen.“ Dieje Feind- 
ſchaft wurde geſetzt. Gott pflanzte 
eine Verheißung in die Menſch ⸗ 
heitsgeſchichte. Das Weib ergriff 
fie und glaubte an den endgülti- 
gen Sieg über den Betrüger. Die 
Shlange hört in dieſer Verhei— 
Bung die Ankündigung ihrer Nie- 
"derlage dur den Weibesjamen. 
Das erregte ihre Feindichaft ge- 
gen denjelben, Gott fei Dank für 
diefe Fendihatt! 

Das Weib befundete diefe Feind⸗ 

ſchaft ſchon durch die Anklage, die 
fie gegen die Schlange erhob. 

„Die Schlange betrog mich.“ Für 

den Betrüger ift feine Sympathie. 

Dieje Feindſchaft verfucht das Weib 

den Kindern einzuimpfen, indem 

die Kinder zum Beten und Gottes- 
dienjt angehalten werden. Weber- 
all iſt das Weib die Trägerin der 

Religion. Es mag perjönlid noch 
ief gejunfen fein, fo will es 
„daß das Kind ſchon als 
Kind in die Sünde hineingezogen 
werde 

In der Feindſchaft gegen Satan 
bat das Weib in der Geſchichte ei- 
nen ſchweren Kampf geführt. Wie- 
viel fromme Frauen haben fi in 
den Riß geitellt und im Vertrau- 
en zu Gott Großes geleiftet. Mo- 
ſe's Mutter Tonnte im Glauben 
dem Gebot Pharao’8 Tro bieten, 
indem fie den Knaben drei Monate 
verbarg. Wir jehen eine Hanna, 
die Elifabeth, Maria, die Weiber 
unter dem Kreuz und biele, viele 
weibliche Märtyrer. Sie nahmen 
alle den Kampf mit der Schlange 
auf und haben ihn für ihre Nad- 
kommen gekämpft. 

Diefer Kampf. fam durh den 
Weibesfamen zur Vollendung. 
Ihn wollte Satan verderben, Die- 
fer iſt ein Mörder vom Anfang 
und ein Feind der Menſchheit. Als 
Gott der Schöpfer ſagte: „Füllet 
die Erde“, ſo lauerte er darauf, 
die Quelle zu vergiften, was ihm 
ja auch im Paradieſe gelang. Er 
hast den Sohn Gottes und vrr- 
hueht. deſſen Werk veryichten. 
In der. aanım Gefchirhte Jra⸗ls 
war er der Widerſacher Jehovas. 








Er berjuchte, den Segensträger in 
Aegypten zu vernichten. Als Ye 
ſus geboren war, braudte er den 
Herodes, das Kind zu verfolgen. 
In der Wüſte trat er Jeſu entge- 
gen, ebenjo aud in Gethjemane 
und jiher aud) am Kreuge. Es.war 
ein ſchwerer Kampf zwiſchen dem 
Sohn Gottes und dem Satan, aus 
dem Chrijtus jiegreich hervorging. 
Chriſtus hat die Fürſtentuͤmer 
und die Gewaltigen ausgezogen 
u. fie zur Schau getragen öffentlich 
und einen Triumph aus ihnen ge- 
macht durch fich jelbit (Kol, 2,15). 
Und durch den Tod hat er dem die 
Macht genommen, der des Todes 
Gewalt hatte (Hebr. 2, 14). 

Unter dem Kreuze fämpfte daB 
Weib und am Kreuze der Weibes- 
jame, Dur; Marias Seele ging 
das Schwert, und fie wurde ſchwer 
verwundet. Doch fie hat den Slau- 
ben an den Sohn Gottes feitge- 
halten und jeine übernatürliche 
Geburt nit verleugnet. Am Kreu⸗ 
3e Tiegte der Sohn Gottes duch 
den Glauben an den Vater und in 
der Liebe zu den Menſchen. Diefer 
errungene Sieg pflangt fid jet 
fort im der Menihheitsgeihichte. 
Jede Belehrung eines Sünder 
it die Frucht jenes Siege am 
Kreuze. Und die Gemeinde Jeſu 
Chrifti wird tief davon überzeugt, 
daß der Fürjt diejer Welt gerich- 
tet iſt. Foh. 16, 11) 

Sm Buche der Offenbarung ſe— 
ben wir diefe beiden Gegner auf- 
treten. Das Lamm tritt auf, „wie 
wenn es erwürgt wäre“ (Offb. 5, 
6). Der Bote Satans, der Schlan- 
aenjame, tritt in dem Tiere auf 
als ein Kaupt, al wäre es töb- 
lich wund; und jeine tödlihe Wun- 
de ward heil (Offb. 13, 3). Aber 
in Offb. 19 jehen wir, wie das 
Tier zertreten wird und in den 
feurigen Pfuhl geworfen wird. 
Der Weibesjame trug eine heil- 
bare Wunde davon: er jtarb und 
iſt wieder  auferftanden.” Der 
Schlangenfams wird in den zwei⸗ 
ten. Tod geworfen und bleibt 
darin. 

Diefe Feindſchaft mit dem hei- 
ken Rambf murde in der eriten 
Verheikung angekündigt. In die« 
jem Lichte Fonnten Adam und Eva 
die Geſchichte derer jehen, die 
einft die Erde füllen follen. 

2. Das aufgegangene Licht 
weckte Hoffnung in der gefallenen 
Menichheit. 

Gerne hätte ja Satan die 
Menſchheit in feiner Wut mit in 
feine Soffnungslofigfeit gezogen. 
Doch Gott gab den Menihen in 
der erjten Verheifung einen Net- 
tungsaner. 

Man will ja in der. NRamenge- 
bung die Nundgebung der Hoff- 
nung ſehen. Der Herr hatte das 
Sterben als Strafe der; Sünde 
angekündigt, Adam nennt fein 
Weib „Eva“, d.h. die Mutter aller 
Zebendigen. Eva rief bei der Ge- 
burt des Rain aus: „Ich habe ei- 
nen Mann geimonnen mit dem 
Herrn.” Wie man diefe Namenge- 
bung auch deuten mil, fo ſteht doch 
teit, dak die Verheißung als ein 
Licht die Menichheit in ihre dunkle 
Nacht bealeitete, 

Sie hat fi in der alten Melt 
ausgewirkt. Denken wir nur an 
Abel, Seth und Henoch. 

Und wenn wir in dem heutigen 
Geiſteskampfe Fraaen: „Mer wird 
Honen ?“ ſo blicken wir zurück uf 
donna Mari und ſogen kreud'a · 
Dor wird dir den Kopf aertreton“ 
Es kommt ein endgültiger Sten 


Chriſti über ſeine Feinde. Und 
wenn einſt der letzte Feind — der 
Tod — in den feurigen Pfuhl ge— 
worfen iſt, werden wir die erſte 
Verheißung ganz erfüllt jehen. 
Dod nicht nur für die Endzeit hat 
die Verheigung Bedeutung, 

3, Das Licht in der erjten Ver- 
heißung dient aud) heute der Ge- 
meinde Jeſu Chrifti zur DOrien- 
Hierung, 

Wir erfennen, daß wir in die- 
jem heißen Kampfe mit dem 
Schlangenfamen auf dem rechten 
Wege find. Es iſt heute die Ge- 
fahr da, in feinem Mut matt zu 
werden und abzulaſſen. Die be- 
tändigen Angriffe der Welt mol- 
len ung läjtig werden. Da kann 
man ſich leicht zurückziehen, das 
Glaubenszeugnis aufgeben und ſich 
paſſid verhalten, um Ruhe zur be 
formen. Beſonders groß iſt die 
Gefahr in umferen SKreifen, weil 
über einen „Ungemütlichen“ fehr 
bald alle Zungen mobilifiert find. 
Ta iſt man bereit, ſich zurüd- 
zuziehen. Als David Ruhe Hatte 
und nicht im Streite war, fiel er. 
Wir find in der rehten Stim- 
mung, wenn wir kriegeriſch ge- 
fonnen find. Nicht mit Zungen 
reden, jondern „Weisjagen.” Mit 
anderen Worte. Wir wollen nicht 
jo ſehr daran denken, wie wir 
uns glüdlic fühlen können, fon- 
dern mehr daran, wie wir Er- 
ihhlagene für den Herrn maden 


tönnen .E8 gilt mit dem Guten , 


das Böſe zu überwinden. Nur 
dann find wir auf dem rechten 
Wege. 

Im Glauben an den Sieg find 
wir in der reiten Willensrichtung. 
Die Gemeinde Jeſu Chriſti ift 
nicht in diefer Welt, um auf dem 
Sofa zu jigen, und fih die Flie- 
gen abzuwehren. Es gilt uns wohl 
das Wort: „Ergreifet das Schwert 
des Geijtes.” Das ift unjere An- 
griffswaffe. Chrifti Loſung war: 
„Der Schlange den Kopf zertre- 
ten“. Das Uebel zu bejiegen, iſt 
unfere Aufgabe. Wir wollen die 
Schäden in der Gemeinde hinmweg- 
tun: wir wollen die Ungeredhtig- 
feit in der Geſellſchaft übermwin- 


“den; wir wollen alle unfere Un- 


tuaenden ablegen. Wir gehören 
nicht zu denen, die da immer fa- 
gen, „Wir find ja nicht vollkom · 
men, und wir können nicht fehler- 
los fein“. Wir jagen: „Die Sünde 
toird nicht herrſchen können, weil 
wir nicht unter dem Geſetz, ſon⸗ 
dern unter der Gnade ſiehen.“ 
Wenn wir Fehler machen, fo wol- 
len wir ſündigen, fo wollen wir 
Buße tun. Aber wir wollen in 
Be Kraft des Sieges Chrifti Ie- 
en. 

ft das Licht der Menſchheit im 
Paradieſe aufggegangen, u. leuch⸗ 
tet ung nun in Chriſto die helle 
Sonne, fo ilt es doppelt zu be- 
dauern, daß es Leute am jüngjten 
Gericht aeben Wird, die in die 
äußerſte Finſternis hinausgeivor- 
fen werden. Chriſtus Hat voll- 
ſtändig geſiegt, und Sata Hat die 
Macht verloren an allen benen, 
die im Glauben zu Chrilto fom- 
men. Bei diefem Evangelium foll- 
te niemand in der Gewalt Satans 
bleiben, — Darumz.mwerter Leer, 
nimm-diefes Cbangelium in dich 
auf, um ein Sieger zu werden, 
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Die reife chr. Perſönlichkeit.. 
(Zortjeg. von Seite 1—4) 


die Eltern bei dem phyſiſchen und 
geiſtigen Zurückbleiben ihrer Kin— 
der empfinden. 

Wie im phyſiſchen und geiſtigen, 
ſo ſoll ſich auch im geiſtlichen Le— 
ben ein fortſchrittlicher Steige- 
rungsprozeß bemerkbar maden. 
Johannes fchreibt an Chriften und 
itellt jie im drei Kategorien — 
Kinder, Jünglinge, und Väter. 
Er legt damit ſchon da normale 
geiltliche Wachstum. beim Chri« 
iten feit. Das Kind im Glauben 
foll zum Vater im Glauben heran- 
reifen. Das Kennzeichen geiftlicher 
Reife in diejem Fall ijt die tiefere 
Gotteserfenntnis. „Ihr Tennet 
den, der von Anfang ijt.“ 

Der Arzt fieht vor ſich ein Meer 
von phyſiſch⸗kranken Menſchen. Der 
Piyhiater und der Plychologe 
Tämpfen um den immer zuneh- 
menden Zeil der Menſchenmenge, 
wo Geiftes- und Gefühlsitörungen 
zu berzeichnen find. Der Seeljor- 
ger dagegen fteht vor dem unge» 
heuren Problem der geiftlihen 
Unaftivität, die unmillfirlich zum 
geiſtlichen Unterliegen führt, 

Viele Chriften brauchen bie 
Gnade Gottes nur als Mittel zum 
Seligwerden, als ob die Gnade 
einem Paß ähnlid; wäre, den man 
faßt dergißt, bi man am Ende 
der-Reife ins neue Land einziehen 
will. Man will eine rettende Gna⸗ 
de haben, die beruhigend auf das 
Gewiſſen wirkt, ohne daß fie zur 
verändernden Gnade wird. Die- 
trich Bohnhöffer ſpricht ja von 
einer „billigen“ Gnade und bon 
der „teuren“ Gnade. Die billige 
Gnade wird benugt, um jelig zu 
werden, fie tritt aber nie befon- 
ders in das Leben des Menjchen 
hinein, Die teure Gnade, fo ſchreibt 
Bonhöffer, erfaßt den Menſchen 
jegt und befähigt ihn, etwas zu 
fein „zum Lob feiner herrlichen 
Gnade.“ Solche Verwertung der 
Gnade im täglichen Leben läßt 
den Menfchen heranreifen zum, 
Mannesalter in Chriſto. Mit Bau- 
lus jagt der Menſch dann: „Aber 
bon Gottes Gnade bin ich, was ich 
bin. Und feine Gnade an mir tit 
nicht vergeblich gewejen... micht 
aber ich, fondern Gottes Gnade, 
die mit mir ift.” ! 

Wenn wir bon Heranreifen ſpre⸗ 
hen, meinen wir das Treten aus 
dem Kinderjtadium in da8 Man- 
nesalter. Paulus hat diefen Pro- 
zeß jo ſchön in Worte gekleidet: 
„Da id ein Kind war ‚da redete 
ich wie ein Mind und war Hug 
wie ein Kind und hatte Findifche 
Anichläge; da ih aber ein Mann 
ward, tat ich ab, was kindiſch war.” 
Der Chrift ſoll ſtets Findlich blei- 
ben, aber das Kindiſche ablegen. 

In der Pſychologie müſſen wir 
feitftelfen, daß mande Menfchen 
unreif jind; fie find in ihrem feeli- 
ſchen Leben Rinder geblieben. Da- 
ber fönnen fie aud) ineiner vonKon- 
kurrenz erfüllten Welt, die ein rei- 
fes Gefühlsleben erfordert, nicht 
ftehen bleiben. Sie laſſen fi ein- 
fach gehen, können die Stöße im 
Strom de8 Lebens nicht ertragen 
und werden ſchließlich als Nerven. 
kranke, als Pſychopaten, ans Ufer 
geſpůtl. 

Im geiſtlichen Leben tragen 
manche, die bereits Väter fein ſoll⸗ 
ten, noch Kinderſchuhe Paulus 
ſchreibt an die Brüder in Korinth 
„nnd ich, liebe Brüder önnt 
richt mit Eu reden ala mit Geiſt. 
lichen ‚jondern als mit Fleiſchli— 


hen, wie mit jungen Kindern in 
Chriſto.“ 

Wie der Menſch in ſeinem Kör- 
per das Notwendige hat zum na- 
türlihen Wachstum, jo hat der 


Ehriſt auch in ji alles, was er 


zum Wachstum braucht. Es fragt 
ſich nur, ob irgend etwas hindernd 
auf die natürliche geijtlihe Ent- 
wicklung wirkt. Ob etwas den 
Geiſt dämpft oder hindert. Ob et- 
was den gejunden Trieb zur. Nah- 





rung abſchwächt und fomit din 


Menſchen appetitlos macht. 

Ich möchte hier etliche Kenn— 
zeichen der reifen chriſtlichen Per⸗ 
jönlichteit folgen laſſen. € ft 
mir aber, klar, daß ich nicht alle 
Kennzeichen hervorheben Tann, no 
fie kenne. Es wäre dieſes eben- 
fo unmöglich, wie wenn der Arzt 
alle Kennzeichen der phyſiſchen Ge⸗ 
jundheit nennen wollte. Sie jind 
eben zu mannigfaltig. 

Eine reife chriſtliche Parfön- 
lichkeit erkennt man daran, daß 
der Menſch ſich vergeſſen kann. 
Das Kind iſt durch und durch ego 
zentriſch eingeſtellt, es ſieht ſich in 
‚allem als Zentrum. Durch der 
Erziehungsprogeß ſoll eine ander 
Erfenntniß , erwachen, nämlich), 
das Kind joll ſoziozentriſch werden, 
und die Geſellſchaft ſoll im Mit- 
telpuntt jtehen. Für den Chriſten 
gibt e8 aber noch eine weitere © u- 
fe, er wird chriitszentrijh einge 
jtellt. Der Herr fteht ihm imme 
als Mittelpunkt, und der Zünger 
lebt für den Meifter. Die Ieg'en 
beiden Stellungen : werben uns 
auch ar von dem Apoſtel geſchil⸗ 
dert. „Ein jeglicher jehe nicht auf 
das Seine, jondern auf das, mas 
des anderen iſt“ Die höchſte Stel- 


lung aber iſt diefe: „Er iſt aber % 


darum für alle geitorben, auf daß 
die, jo da leben, hinfort nicht mehr 
fi ſelbſt Ieben, ſondern dem, der 
für fie geftorben und auferjtanden 


it. 

Es Tiegt wirklich RE: Selig. 
feit in dem, daß man die Sache 
Chrifti don ganzem Herzen meint. 
„Die Sad’ iſt Dein, Herr Jeſu 
Chriſt, die Sach an der wir jte 
hen...” 

Auch in dem Gefühlsleben zei- 
gen wir, wie weit wir in unjerer 
Hriitlihen Perſönlichkeit herange- 
reift find. Ein Kind kann ſich 
ſchwer beherrihen. Wie oft ſieht 
man aber, dab Erwachſene ſich 
ebenfo ſchlecht beherrſchen können. 
Bald zeigt jid das Sich-ungebär- 
dig-itelfen, von dem wir in 1. Kor. 
13 Iefen. Man ann einen unrei- 
fen Chriften jo leicht beleidigen. 
Oft muß man ihn jehr zart be 
handeln. Jeſus warnt, daß man 
von den Meinen nicht einen ät- 
gere. Man kann einen Vater in 


{ 


Chrifto verwunden, aber er ftellt ' 


fi) nicht ungebärdig, denn die 
Demut ift in feinem Leben nicht 
aurüdgeblieben. 

Wir zeigen am beiten, wie es 
mit unjerm inneren Wachstum 
beſtellt ift, wenn wir angegriffen 
werben. Chriftus offenbarte in 
folhen Stunden die Größe feines 
inneren Xebend. Und wir? Wir 
zeigen oft gerade dann, wie Hein 
wir find. J 

Ein erwachſener Menft fol! 
ſich richtig abfrägen könnon. Dem 
Kinde fehlt diefes, und oft ergeht 
das Mind ſich in grandiöfe An- 
maffungen. Paulus dagegen jagt: 
„Denn ich Tage dur die Gnade, 
die mir geneben ft jederman unter 
sich. dak niemand weiter ven 
er kalte, als ſichs gebührt zu 
Bolten ſondern dak er von Fit 
mähta holte, ein-jeal’cher nach dem 
Gott ausgeteilt Hat da Maß des 
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Ölautens.* Man jagt nit nein 
zu einem Dienfte, denn man tun 
könnte, jondern geht in der Kraft 
Gottes voran. AÄndererfeils laßt 
man gewiſſe Arbeit anderen Brü- 
dern, denn man jhäßt ſich rich- 
tig ein. 

Ich erwähne nod ein Letztes. 
Dadurch, daß die Perſönl chkeit des 
Chriſten durch die Gnade Gottes 
heranreifen konnte zum Mannes- 
alter in Chrifto, fann der Menſch 
aud) das Unveränderlihe in jeinem 
Reben tragen. Der Chrift ändert 
was ſich ändern läßt, aber er 
trägt auch in Geduld das, mas 
der Herr ihn tragen heißt. Fü 
Paulus war e8 ein Pfahl im 
Fleiſch. Auf das dringlice Bitten 
des Apoſtels um Erlöjung von 
diefem Uebel kam die Antwort: 

Zah dir ansmeiher Gnade g" 
nügen.“ Paulus wurd“ durch d’ 
Gnade dahin gebracht, daß er mil- 
tig und fähig far, das Unverän- 
derliche im eben anzunehmen. 

Viele Menichen gehen an dem 
Underänderlihen in ihrem Qeben 
zugrunde. Man fragt beitändig 
„warum?“ Schließlich re'bt man 
fh innerlih auf. Selig ber 
Ehrift, der mit dem Liederdichter 
Sagen Tann: „Ach Gott, ih kann 
nım Stille fein!” » 

Wo ſtehen wir in unferem geiit- 
Tichen Leben? Das natürliche Al - 
ter it nicht die Garantie, daß der 
Menich ein ähnliches geiſtliches 
fer erreicht Hat; 

Laſſen wir doch die Gnade Got- 
te8 in unferem Leben walten, auf 
dok auch wir etwos feien „zu Rob 


- Seinen herrlichen Gnade!” 


Pr. 6.9. Benner + 
(Fortiek. von Seite 1—2) 

äußeren Erfolg gerichtet. „Das 
Brite in meinem Leben tat ich von 
jeher umfonft“, zitierte er ſchon 
in he le Bege en Briefe an 
mic. Wie er! war. er im- 
mer für alle Edle und Schöne. 
Ich glaube, viele von feinen ge- 
weſenen Schülern -merden noch ger- 





ne an die lichen deutſchen und 
auch ruſſiſchen Rieder 3: en 
fen, dieser mit ihnen fang und 
ouf der Geige begleitete. : 
Aus Briefen jehe ich 
aber, bis Religionsſtun · 


chtlos geweſen find, 
und daß manches ausgeftreute 
Saatkorn aur Frucht geworden it. 
Er diente feinem Seren als 
Eoangelift und fpäter als 


ge < 

Am 15, Auguft 1909 verehe⸗ 
Echte er fih mit mir, Katharine 
Diaaf. Diejer Ehe entiammen 6 
Kinder.die alle am Sarge ihres 
Vaters trauerten. 

Im Sahre 1911 verließ er die 
Schule am Kuban, und wir gingen 
nach Riga, wo er weiter jtudierte 
und fic fein Hochſchullehrergzeug · 
nis erwarb. 1912 folgte er einem 
Ruf an die Sentralfehule in Neu- 
Schöniee, Die Arbeit daſelbſt zähl- 
te wohl mit zu ben Ichöniten Erin« 


An-alle, bie es angeht: — 


Dertaufcht 


im Winkler MB, Bethaufe Sonn- 
tag abends, den 21. Oktober, einen 
grauen „Gabarbine” Mantel, Maß 


38, „Catonia” Marke am Einfuts 
‘er, Ichräge Taſchen. 


Man ſetze fich bitte fofort in 
PRerbindung mit 
JOHN J. PETERS 


Box. 253, Winkler, Man. 











nerungen. Als der erite große 
Krieg ausbrach, befand er ſich in 
Deutſchland auf Ferienkurjen und 
kam auf wunderbare Art mit dem 
legten Zuge über die Grenze nad) 
Haufe. Im Jahre 1915 wurde 
er einberufen umd diente 2 Jahre 
al3 Verwalter in einem großen 
Holpital. in Jekaterinoslaw 1917 
fam er mit gebrochener Geſundheit 
zurück und arbeitete an derjelben 
Schule bis 1922. Da er nad) dem 
Umfturz der Regierung die Reli- 
gionsjtunden zulegt in unjerer 
Wohnung abhalten mußte, wurde 
det Toden immer heißer. Als ihm 
dann die Frage: „Glaubſt du an 
Gott?“ vorgelegt murde, ſchrieb 
er „Sa“ und refignierte, 

Den 19. Juli 1923. kamen wir 
nad; Kerbert, Sask. Ungefähr 2 
Jahre diente er als Vertreter der 
Smmigralion und war meijtens 
auf Reifen. Im Winter 1930 Tag 
er lange ſchwer krank an rheuma- 
tiſchem Fieber. 

Im Jahre 1931 führte der 
Herr uns nad; Sasfatoon. 1937 
erfranfte er wieder fehr ſchwer 
und jchmebte Tängere Zeit zwi— 
ſchen Leben und Tod. Doc, half 
der Herr ihn noch mieder auf und 
ſchenkte ihm nod etliche Sahre. 
Sobald er wieder gehen Fonnte, 
ſetzte er feine Sonntagsſchularbeit 
und Befuche bei Armen und Kran- 
fen fort, 

1938 rief Welt. Töws ihn nad) 
Rofthern in die Siedlungsbehör- 
de („Board”), wo er 6% Sabre 
nach beiten Kräften gearbeitet hat. 

Im Mai 1945 kamen wir bier- 
ber nad) Chilfimad, 8. C. Obzwar 
meiſtens Teidend, war er doch nie- 
mal müßig und hat auch Bier, 
außer der Arbeit in ber Wirtfchaft, 
immer die Arbeit für feinen Mei- 
iteh als den wirklichen Zweck für 
fein Leben angejeden. Sein ftar- 
fer Glaube an Gott und das ftell- 
vertretende Verdienit feines Sei- 
landes ſtärkten ihn immer wie- 


der, und er diente mit wachſender 


Hingabe umd Dienſtbereitſchaft. 
Bejonder3 waren es die Kranken 
im Hofpital, denen er jeelforgerifch 
zur Seite jtehen durfte. Auch an- 
dere Troftbedürftige und Geils- 
ſuchende bemühte er fi; zu errei- 
chen. Da Hat ihm die ruffilde 
Sprache noch öfters gepaßt. Daß 
die Gemeinden ihn unterſtützten, 
das ſchätte er fehr und mar jehr 
dankbar dafür, Da feine Krank- 
Heit raſche Fortichtitte madıte, ent- 
ſchloß er ſich zur Ann, wel · 
che am * Sept. an ihm vollzogen 

e Xerzte taten ihr Mön- 
i Gemeinden beteten, und 
weil er die erſten Tage ſehr mun- 
ter war, glaubten wir, er würde 
aeneien. Do in des Seren Rat- 
Schluß war es anders beftimmt. Er 
erhörte die vielen Gebete feiner 
Kinder anders und nahm feinen 
mitden Knecht am Abend_des 19. 
Seht. um 10 Min. vor 8 Uhr 
heim. — Unier Tieber Vater er- 
reichte ein Alter bon 66 Jahren, 
7 Monaten und 6 Tagen. Es 
fiberfeben ihn feine Gattin, 2 Söh⸗ 
ne. 4 Töchter. 1 Schwieaertochter, 
3 Schwiegerſöhne. 7 Grokfinder, 
1 S#meiter und 2 Brüder mit ih- 
ren Farrilien. Viele Freunde trau. 
ern um ihn. 

Auf der Benrähnisfeier, die am 
24. Sept. 2 Uhr nahmittans, 
Mattfand, dienten din Briider J. 
Beroen und Nif Memhel, Br. 
Bergen merhte dir Einleitung mit 
Lied und Gebet. Dann verlag er 





das Lebensverzeichnis des Heim- 


gegangenen und hielt eine An- 
jpradje über 5. Mofe 33, 3. Br. 
Rempel Hatte 1. Petri 5, 10—11 
zum Tert. Auch wies er die Zuho- 
ter auf Ebr, 13,7 hin. Br. €. F. 
Klaſſen las einen Brief von Aelt. 
3. 3. Thiegen, Sakaton, vor. Br. 
Xhießen führte dns Mort Offb. 14, 
13 an und erwähnt in feinem 
Schreiben feine Freundſchaft mit 
Br. Penner und deſſen Arbeit in 
Sast. und Rofthern. Br. Klaſſen 
berührt auch etwas Br. Penners 
Arbeit und ſpricht tröſtend zu der 
leidtragenden Zamilie. Dann folgt 
das Lied: „Wbide with, me“. Zu- 
Test ſprach· Rev. Oldfield über 
Offb. 7, 13—17 in Engliſch und 
betete zum Schluß. i 


Die Bollendeten. 


So mande Harfe hat hier aus- 
geflungen, 

Tie einit jo oft zum Lob der Herrn 
erflang. 

Ss mande letzte Saite ſt zer- 
Sprungen, a 

Die einit fo voll des Lammes 
Lieder fang, 


Die Lippen ſchweigen, die fo freu- 
dig zeugten 

on dem, was Gott an uns zu tun 
vermag, ? 

Die Knie ruhen, die fo oft ſich 
beuaten, H 

Wenn Schweres hier auf ihrer 
Seele Tag 


Sie haben ausgedient und aus- 
gelitten, 

Es brach für fie der ew'ge Sab- 
bat an. 

Ihr Glaube, der 
aeitritten, 

Trat endlich das erſehnte Erbe an. 


Nun jhaun’n ſie den, der ihres 
Lebens Duelle 

Und ihre einz’ge Kraft und Freude 
war, 

Verklärt fie fingen an des Thrones 
Schiele 

Dos neue Lied des Lammes im- 
merbar, 


hier mutig hat 


Wir dienen nod, wir wandeln 
nod im Staube 

Und tragen noch des Glaubens 
Pilgerkleid, 

Noch hat nicht ausgeſtritten unſer 
Glaube, 

Es wechſeln hier noch Freud und 
Leid. 


Jedoch wir gehn demjelben Ziel 
entgegen 

Das jie erreicht. Und ol Wie bald 
magß fein, 

Dann zieh’n auch wir, wie fie, im 
vollen Segen 

AS Sieger in die ob’re Heimat 
ein! 

Wir danken für ale Teilnahme, 
die man uns erwieſen: für die 
vielen Blumen, Lieder und Troft- 
worte. Beſonders aber danken wir 
für die vielen Beileidskarten und 
Briefe. 

Die Familie Penner, 
110 Hazel St. S. 
Ehilliwad, 8. €. 

(.Bote”, „Steinbach Poſt“ und 
„Bionsbote” möchten bitte Fopie- 
ren.) 


MLEE.-Hachrichten 


— Die 445 mennon. Yuswan- 
derer, die am 27, September auf 
der „S.S. Sorriento” von Genua 
abfuhren, Iandeten am 19. Ofto- 
ber in Montevideo, Uruguah. Vom 
MCC aus waren die nötigen Bor- 





Der Schönwiefer Iugendverein 
au Winnipeg 
präſentiert das Drama 


uno FF] 


von Karl Schönherr 
im Playhoufe, den 10. Nov., 8.05 abends. 
Eintrittäfarten find im voraus au haben 


im Breife von 
50€ 75e $1.00 91.50 


bereitungen zum Empfang und 
zur 'Weiterbeförderung nad EI 
Ombu, der ſchon beitehenden Sied- 
lung der Danziger Mennoniten, 
getroffen. Br, Mm. Snyder vom 
Akron Hauptbüro des MCE weilte 
in der Zeit in Uruguay, um den 
zufäglichen Zandfauf und die Un- 
terbringung der neuen Gruppe zu 
regeln. Laut jeinem Bericht ver- 
Tief bei der Landung und beim 
Ausladen der Immigranten alles 
laut Plan. 

— Bon dem jüngiten Erdbeben 
in Formoſa wurde Sualien im djt- 
lichen Teil der Infel am ſtärkſten 
betroffen. Eine mediziniſche Ali- 
nit des MCC befindet fi dor, 
und Harold Engel Tabelte die 
Nachricht, daß alle 5 MEE-Arbei- 
ter unberlegt find, 

— Die jährlide Zufammenfunft 
der MEE - Arbeiter in Europa 
fand bon 27.—80. September in 
Rüdesheim, Deutſchland, ftatt. 
Dort wurde von allen Phaſen und 
Plägen der Arbeit in Europa be- 
richtet, die Arbeit des vergange⸗ 
nen Jahres konnte abgewertet und 
neue Pläne für's fommende Jahr 
gemacht werden. Materielle Hilfe- 
Teiftung ift bedeutend verkleinert 
worden, ift aber nod immer ein 
wichtiger Teil des MEC-Dieniteg, 
Nahrungsmittel, M leider und an- 
dere Sachen find in Deutihland 
nach drei Seiten noch) dringend be- 
nötigt: Verforgung der MEC- 
Nachbarſchaftsheime und verjchie- 
dener Projekte; Fürſorge durch To- 
Tale Silfsorganijationen und direk⸗ 
te Hilfe an Notleidende, 

Die geiftliche Betreuung mird 
in der ganzen Arbeit jegt mehr 
betont und geftärft mit Hilfe bon 
Konferenzen, Arbeitsfamps, Nad)- 
barſchaftsheimen, Diskuffionsgrup- 
pen und anderen Aftivitäten. Die 
europäifchen Mennoniten beteili- 
gen fi mehr und mehr aktiv am 
Freiwilligen Chriftlichen Dienft. 
Eine Vertretung ijt ernannt wor- 
den, um für diefen Dienſt in- den 
berfchiedenen Ländern unter den 
Mennoniten Werbearbeit zu tun. 

Flüchtlinge find nod immer 
die ganz bedürftigite Mlaffe in Eu- 
topa. Den nicht⸗mennonitiſchen 
Flüchtlingen wird durch'die KRO- 
Gruppe geholfen. Unſere 4 Ar 
heiter in der IRO-Gruppe die- 
nen als Berater und Wohlfahrts- 
arbeiter. Sie können in ihrem 
Umgange mit den Flüchtlingen 
den Ertradienft im Namen Chri- 
fti geben, den die fonftigen KRO- 
Teamten nicht bieten. Daher fam 
auch die Bitte, den Mermon. in der 
IRDO jolche Poſten zu geben, wo 
fie mit den Seimatlofen immer 
im direften Kontakt find in der 
Arbeit, denn „fie haben etwas zu 
geben, was jo dringend benötigt 
wird, aber ſcheinbar jo ſchwer zu 


bei 


‚PIANO HOUSE 
328 WILLIAM AVE. 





finden ijt“ (Gemeint ijt der geift- 
liche Troft). 

Auf erwähnter Konferenz Fam 
auch die Arbeit in den Kinderhei- 
men und die Zufammenarbeit mit 
den europäiſchen Mennoniten zur 
Sprache. Auher dem Arbeiispro⸗ 
gramm der Konferenz war ein Teil 
auch ſpeziell der geiſtlichen Erbau- 
ung und. Gemeinſchaft, Gebets— 
ſtunden und Wortbetrahtung für 
die Arbeiter gewidmet. Um zu 
geben, müffen fie jelber von Zeit 
zu Zeit innerlich neftärft werden. 

Den 26. Oftober, 
Akron, Pa. 


. 
Pr. J. A. Eiws 

ſchreibt vom 18. Oft, aus Frieg- 
land, Paraguay: 

Morgen kommt meine Arbeit 
in Friesland zum Abichlup. Es 
war jehr warm und die Zeit jehr 
vol bejegt. Was es meint „im 
Schweiße gebadet” zu fein, habe ich 
hier ſchon oft erfahren. Sonnabend 
den 20. Oft, geht e8. per Wagen 
nad; Volendam, do id, jo Gott 
will, etwa 4 Woden fein werde, 

Meine Adreffe iit bis jetzt Ajun- 
sion geweſen, jedoh vom 25. No- 
vember iſt fie: % Arthur Jahnke, 
MEC, 964 Bilardebo, Montesi- 
deo, Uruguay, Und vom 10 De. 
bis zur Seimfehr: % PBred, Peter 
Hamm, CP. 328, Curitiba, Pa- 
tana, Brafil. 

Herzliche Grüße an alle Freunde 
von J. A. Töws. 


Brief aus Rußland. 


Der Brief war an J. A. Peters, 
Oakville, Man., gerichtet und ging 
ung zu von A. A. Enns, Steinbath. 
Die Schreiberin it Frau Agathe 
Diet mit-folgender Mdrefie: 


C. C. C. P., Cuönpp, Anraii- 
ckut Kpaf, Pasbesı 30Hanb- 
ubli, Buückaa Cereku. CTaH- 
uns, Aux, Arara Aponosna. 


15. Juli 1946. 


Liebe Mariechen, Jaſcha nebſt 
Kindern — Durch Greta haben 
wir unlängſt etwas aus Eurem 
Familienleben und Eurer mate 
riellen Lage erfahren. Ich kann 
mir Dich, liebe Mariechen, als 
ältere Hausfrau und Mutter bon 
8 Kindern abjolut nicht boritellen. 
Wir würden gerne mal zu Euch 
hineinſchauen und gerne alle fe- 
hen. Wir Ieben die Iekte Zeit, was 
Quartier anbetrifft, ganz gut. Xh 
ſchreibe dieſen Brief bei elektri- 
ſchem Licht und höre Radio, Hans 
bat hier 1945 das landwirtſchaft · 
liche Technikum beendigt und hat 
daſelbſt, d.h. an der Selektions 
ſtation, eine Stelle als Agronom 


(Fortſetz auf Seite 12—1) 
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Brief an Anadoler... 
(Bortfeß. auf Seite 5—5) 


Sriedensfeld, unferem Keimat- 
dorf, jo tie fie es einit am Krö— 
nungstagesauf Anadol beiprochen 
hatten. Die Gemeinde hatte ein 
großes Feſt veranftalte, und 
abends wurde dann der Krönungs- 
tag des ruſſiſchen Kaiſers gefeiert. 
Damals planten fie, um 7 Sabre 
auf Jgnatiew zuſammenzukommen. 
Auch das kam zuſtande, und ich war 
mit anderen Frauen der Diensſt⸗ 
brüder auch dabei. 

Wir haben glüdlide Tage in 
unferem Eheſtande berlebt, aber 
aud mandes Schwere durchge 
macht. Doc; wir waren zujam- 
men und konnten Freude und 
Reid teilen bis zum Jahre 1937, 
als wir außeinandergeriffen mur- 
den. Aber nicht durch den Tod, 
was mir Tieber geweſen wäre, 
fondern durd die NKWD, welche 
ihn nad) Nikopol ins Gefängnis 
brachte. Unfer jüngſter Sohn, der 
mit feiner Frau gu Haufe wohnte, 
brachte ihm von Zeit zu Zeit friſche 
Wäſche und aud etwas Eſſen. Er 
durfte auch einmal mit ihm fpre- 
hen, jedoch) nur unter Aufficht und 
in Ruffiih. Der Sohn erzählte 
mir, daß Vater jehr angegriffen 
ausfah, und aus feinen Augen 
hatte ex gejehen, daß er was ja- 
gen wollte, aber nicht durfte.-Ein- 
mal fuhr die Schwiegertochter zu 
ihm und erhielt auch Erlaubnis, 
mit ihm zu ſprechen. Die fagte, 
jie hatte es ihm angejehen, daß 
er borher geweint hatte, ſich dann 
aber hart gehalten habe, denn in 
Gegenwart der Wache darf nicht 
geweint werden. So verfloffen 3 
Monate, bis aud der Sohn und 
aud der Schwiegerjohn denfelben 
Meg gingen, ja auch alle Männer 
in unferem Torf. "Dann fuhr die 
Schwiegertochter noch einmal hin 
und bat um Erlaubnis, mit ihm 
zu ſprechen, aber ihre Bitte murde 
abgefagt. Auf einem Papier hatte 
der Sohn geichrieben, daB 
er alleg erhalten habe, fie folle in 
der Stadt nächtigen und er wollte 
don innen wirken um Erlaubnis 
für fie, mit den Gefangenen zu 
iprechen. Morgens früh ging fie 
voller / Hoffnung Hin, aber, o 
Schreden, fie waren alle megge- 
ſchickt. Bis heute habe ih nie mehr 
von ihnen gehört. Mid; konnte 
nur eines teöften, und zwar die 
Gewißheit, mein Lieber Mann hat- 
te Glauben gehalten trotz dreimo- 
natlicher Gefängnismarter. Durch 
Gottes wunderbare Führung er- 
hielt ich etliche Abſchiedszeilen, in 
denen er ſchrieb: „Nehmt’8 micht 
zu ſchwer, erkennt's als aus Got- 
les Hand und tröſtet Euch damit, 
dab es droben ein Wiederſehen 
gibt. Dorthin gehe ich in feſtem 
Glauben.“ — Mich hat der himm. 
liſche Vater durch viele Trübſale 
geführt, aber nicht im Sttche ger 
Iaffen, jondern hierher zu meinem 
Sohn gebracht, der mir bon” 6 
Kindern geblieben it. Er aing 
als Züngling nad Amerika und 
bat hier eine liebe Frau geheira- 
tet, 

Die eine Schwiegertochter mit 
ihren drei Kindern iſt auch durch 
Gottes wunderbare Führung nad) 
Coaldale, Alta., gekommen und 
dat die Hoffnung noch nicht auf 
gegeben, daß ihr Mann Tebf. Ic 
aber glaube nicht, daß mein Tie- 
ber Mann all die Strapazen durch ⸗ 
gemacht hat, denn er würde im 
Nov. ſchon 80 Jahre alt fein. 
Somit ſchließe id meinen Bericht 


Mennonitiſche Rundſchau 


und glaube, daß vielleicht noch 

etliche am Leben ſind, die ihn 
kennen. — Mit Gruß, 

- Frau Selena Löwen, 

Bor 118, Leacod, 

Zancafter Co. Ba., USA. 


Briefe von Leſern: — 


Gen. Deliv., Virgil, Ont., 
28. Oktober 1951. 


Wir find bier nun bald heimiſch, 
und es geht uns gut, jedod die 
Kinder find weit zerjtreut. Toby u. 
Hulda find wieder in der Winkler 
Bibelſchule, Aloin im MEE in 
Deutjchland, Herta in Tab. College, 
Johnnh beſucht hier die Bibelſchu⸗ 
le, Suſie und Erna nehmen Gr. 
11 u, 12 in der „Eden“ Hoch— 
ſchule und die Süngiten, Käthie 
und Edith, find in der Elementar- 
ſchule. Nun, im Sommer ändert 
ſich das wieder, ſogar Alvin hofft, 
dann daheim zu fein. 

Am 19.—20. Oft. war in Lea⸗ 
mington » unjere Ptediger- und 
Diakonentonferenz, und am 2.3. 
Nod. die provinziale M. B. Kon- 
ferenz in Kitchener. 

Die „Eden“ Mennon. Hod- 
ſchule hat 129 Schüler, u. die Bir- 
oil Publ. School 350, auch mei- 
ſtens Mennonitenfinder. Die M. 
3. Gemeinde hier hat fait 500 
Glieder und 400 Sonntagsſchüler. 
Da unfer Verjammlungshaug ber- 
größert und berbeffert wird, hatten 
wir unfere Gottesdienfte in der 
Publ, Schule, Die Bibelſchule hat 
zirfa 30 Schüler. 

Am 27. hatten Nelly Görzen 
(Franz Götgens Tohter) und ein 
Sohn Both Hochzeit. Dort trafen 
wir wohl fait: alle geweſ. Neu- 
Samarer, Geſchw. John Kliewers 
fuhren am 29. Oft. ab auf eine 
Reife durch den Weiten bis Brit. 
Columbien. 

Wir hatten bis jetzt ſchönes Wet- 
ter ohne Froſt. Die Objternte mar 


“reichlich, die Preiſe aber wohl nie- 


drig. — Für Priefe an und und 
aud für die M.R. bitten wir, 
anftatt R.R.2, Niagara-on-the- 
Rafe, jest folgende Adreſſe zu 
brauden: 3. T. Both, General 
Delivery, Virgil, Ontario. 
Am 28, Oft. hat es zum erſten · 
mal in diejem Jahr gefroren. 
Euch und alle werten Yreunde 
unter den Leſern grüßend, 
Sohannes X. Both. 
(Joh. Voths zogen im Spät 
fommer bon Springftein, Man., 
nad) Virgil, Ont. — Red.) 


Hollywood, Maryland, USA. 


Ich bin Peter Phil. Wiebe,-geb. 
im Dorfe Neuhorft, Chortia, im 
Sahre 1882. Bon dort zogen wir 
1906 nad; Sibirien, 1928 nad) 


dem Amur, 1934 zurüd in die, 


Ufraine, Dorf Neuenburg, 1935 
nad Jaſhkowo Nr. 2, und bon 
dort dann Thon in die Flucht aus 
der Alten Heimat. Das war mein 
Weg, und ich hätte es wohl kaum 
alles durchmachen können und mä- 
re heute nicht hier, wenn Gottes 
itarfe Sand mich nicht wunderbar 
geführt und getragen hätte, 

Sept bin ich in einem Lande, 
wo feine Furcht und fein Grauen 
mehr tft, aber für ſolche alte Leute 
iſt e8 in Amerifa auch ſchwer. Das 
Schlimmſie iſt, daß bier feine 
Mennoniten find, nur 3 Familien, 
wir, mein Schwiegerſohn Jacob 
Günther mit Familie und Yami- 
lie Wilhelm Harder. Unweit von 
hier ift noch ein Franz Die, 


Mittwoch, 7. November 1951 





Miffionsgefchwifter J. J. Did und Rinder. 





Don der Reife, 


I. I. Die, a.® „M.S. Tamali”, 
Perſian Gulf, Bahrain Infeln. 
9. Okt. 1951. 

Einen Gruß von der Reife nad 
Indien mit 2.Mofe 14,13: „Zürch- 
tet euch nicht, ſtehet feſt und ſehet 
zu, was für ein Heil der Herr 
heute an euch tun wird.“ 

Obiges Wort Gottes iſt uns in 
letzter Zeit zum Segen „geivejen 
als wir durchs Bibelland reiten. 
An mandeh Hiſtoriſchen Plätzen 
find? wir ſchon vorbeigefahren. 
Möchte etliche Eindrüde und Be 
obachtungen mitteilen. Als wir 
New VYork verließen meinte man, 
wir würden am 4 Oftober ſchon 
bis Bajrah fein, e8 wird aber 
etwa 2 Wochen fpäter werden. 

Ueber den Atlantifchen Ozean 
nahm es 13 Tage, weil wir zwei 
Orkanen aus dem Wege fahren 
mußten. Die braufenden Wellen 
dabon verſpürten wir mehrere Ta- 
ge ſtark. Unſer Schiff Hat 10 
Zuchtbullen auf Ded für dran und, 
um die- zu ſchützen, mußten wir 
einen Tag mit halber Geſchwin⸗ 
digkeit fahren. Als wir den 20. 
Sept. nachmittags durch Gi— 
braltar fuhren, begegneten uns 
daſelbſt 86 große Kriegsſchiffe der 
amerikaniſchen Marine. Es war 
ein majeſtätiſcher Anblick mit der 
Feſtung im Hintergrund. Eine 
Woche fuhren wir im Mittelländi · 
ſchen Meer an Malta (Milet), 
Kreta und Cypern vorbei. Mit 


Apg. 27. und 28 an Sand, Hin- 
terließ das fegengreihe Eindrüde, 
Vom 25. bis 28. Sept. waren wir 
bei Peirut im Hafen. Es wurde 
viel Mehl ausgeladen und Eifen 
eingeladen. 


Wir konnten Viſa für Libanon 
und- Syrien befommen und fuh- 
ren auf einem Auto bis Baal 
Bed (Heliopolis), wo viel präd)- 
tige Ruinen vom früheren Göt- 
zentempel Baal und Jupiter find. 
Der Weg durchs Libanon-Gebir- 
ge iſt ſchön. Das Tal zwiſchen 
dern Libanon und AntisLibanon 
it ſehr fruchtbar. Große Kartof- 
fel- und Melonenfelder, auch Ge- 
treide. Da jind viel Kamel-Sara- 
iwanen, und auf Maultieren und 
Eſeln reiten Leute den Hochweg 
entlang. Ueberall jieht man Mi- 
litär und auch Flüchtlinge vom 
füdlihen Paluſtina in Lagern, 
welde die politifhen Unruhen 
verraten. Weiter fuhren wir etwa 
70 Meilen bis Damaskus in 
Syrien. Auf ber Grenze war aud) 
viel Militär und Polizei, und 
mande Einheimifhen wurden auf- 
gehalten und unterfucht, Uns nahın 
es etwa eine halbe Stunde mit 
den Papieren. In Damaskus ja- 
ben wir die alte Stadt, mo mal 
VBenhadad und Haſael regierten 
und wo Elifa gewefen ift. Natür- 
lich gibt es befondere Gefühle, zu 
jehen: die alten Wege, Straße, die 
die Gerade heißt, Ananias' Haus, 
das Fenfter in der alten Stadt- 
wand, durch welches Paulus nad 


allen ſeinen wunderbaren Erfah- 
rungen hinuntergelaſſen wurde als 
er nach Arabien floh. Dann betet 
das Herz auch angeſichts des Mt. 
Hermgn, in einer bibliſchen At- 
mojphäre, die einem in allen Be- 
ziehungen fo befannt ſcheint. Die 
Zeute dort im Inneren des Landes 
haben nicht viel Fortſchritte ge- 
macht und gehen wahrſcheinlich in 
den nämliden Tracht, wie au 
Jeſu Zeiten. Gerne hätten wir 
noch mehr Pläge, ja ganz Pald- 
ftina beſucht und erit in Aeghpten 
das Schiff beftiegen, doch die Un- 
ruhen machen es nicht ratfem, und 
es koſtet aud immer noch ertra 
Geld. Im Beirut ift viel ſchöne 
Frucht auf dem Markt. Weintrau- 
‘ben waren fehr billig und Aepfel 
and Birnen ſehr ſchön. Tyrus und 
Sidon und. Sarepta fahen wir, 
als wir weiter nad; Aeghpten an 
dem Ufer entlang fuhren. 

Es war Sonntag abend, als wir 
in Aegypten, im Hafen von Port 
Said auf den nädjten „Conboy“ 
und Lotjen warteten, um durch 
den Sueg zu fahren. Ueber Radio 
wurde gejagt, daß die Juden Neu- 


jahr feierten, im Andenken an die’ 


Errettung aus Aegypten, als alle 
Erftgeburt der Aegypter geitorben 
war. Das Blut Hatte die Gläu- 
bigen damals gededt. Mit diejen 
Eindrüden fuhren wir langſam 
den ganzen Montag durch den Ka- 
nal und das Waſſer, mo Iſrael 
ſiegreich durchzog. 


Fortſetzung folat) 





Bitte, wenn ſich wo Verwandte 
und Bekannte von mir finden, 
ſchreibt und doch Briefel In den 
20-ger Jahren ging meiner Schwe · 
ſter Sohn David D. Wiebe von 
Griſchowka, Sibirien, nah Ame- 
rika (Kanada?). Er war Tedig. 
Ber fann mir jeine Adreſſe an- 
geben? 

Im voraus danfend, 

grüßt herzlich Peter Wiebe. 
Derwandte und 
Freunde gejucht. _ 


Ich bitte Sie um Auskunft über 
eine Perſon, die, wie mir der ehe- 
malige Bürgermeifter von Chor- 
tiga, Karl Hierſack, mitteilte, dor 
etlichen Sahren mit ihrer jünge- 


ren Schweiter nad Nordamerika „ 


ausgewandert ift. Es handelt ſich 
um Fräul. Gertrud Regier aus 
Chortika, Altkolonie am Dnjepr, 
ungefähr 1920 geboren, war die 
Tegten Jahre beim Gebietsfommif- 
far in Chortiga angeftellt, vorher 
mehrere Jahre im Frieſeurſalon 
in Chortiga bei der Kaffe und 


wohnte dort mit ihren Eltern und 
Gefchwiſtern in Chortiga-Rofen- 
tal bei der Brüde nad) Einlage. 
Wie mir $. Hierjad weiter mit- 
teilte, it ihr Bruder nad Süda- 
merifa ausgewandert, ihre Eltern 
find verſchollen, wahrſcheinlich 
nach Rußland verſchleppt. Den 
Vornamen u. das Alter der Schwe- 
fter, die mit ihr fit, weiß ich nicht. 
Mit freundligen Grüßen, 


gez. Wilhelm Poplan, 


(136) Simba am Inn, 
‚Marimilianftr. 20, Deutſchland. 
Eingeſandt von Arnold Regier, 


M.C.C. Germany.) 





Ich ſuche meinen Bruder Peter 
Faſt Er iſt 1929 im Herbſt von 
Rußland nad) Kanada emigriert 
und hat feine Eltern und Geſchwi- 
fter in Rußland zurüdgelaſſen. 
Durch den 2. Weltkrieg ift e8 mir 
gelungen, bon. Rußland zu flüch- 
ten, und _ich befinde mich feit 10 
Monaten in Kanada. Peter Faſt 
ift 1906 in Kalifornien geboren 
und tft mit feinen Eltern umd zwei 
Brüdern im Jahre 1911 von Ka- 


lifornien nach Rußland ausgewan- 
dert und 1929 nad; Kanada emi- 
griert, Seine Eltern und Geſchwi⸗ 
ſter hinterließ er im Dorfe Niko- 
lajewka, Rußland. Seine Eltern: 
Peter Kornelius Faſt und Lena 
Franſen. Geſchwiſter: Kornelius 
geb. 1905, Bernhard — 1910, 
Sena — 1913, geinrich — 1915, 
Hermann — 1918, Abram — 
1925, Maria — 1927. 
Im voraus für Auskunft dan- 
tend, 
Ihr Hermann Faft 
Bor 226, Birginiatoron, Ont. 


Alte Adreffe: R.R. 2, Niagara-on- 
the-Lafe, Ont. 
Nene: Gen. Del., Virgil, Ont., 
John T. Both. 


Alte Adreffe: R.R.1, Borden,Sast. 
Neue: 220—27 St. W. Saska- 
toon, Sask, €. J. Wall. 


Alte Adreſſe: 442 E. 58, Vancou - 
ver, B. C. 
Nene: 6434 Pr. Albert, Bancou- 
ver, B.C., H. J. Martens. 
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Erzählung von Helene Hühener. 





Der Umzug. 
(50 etfegung) 


— „Heute, liebe Hedwig, habe 
für dich eine eigene Ärbeit“, 
Mbaann Frau Charlotte, „Wir 
mäffen wieder tüchtig paden. Nun 
mollte ich dich bitten, ob du did; 
an das Zimmer unferes Welteften 
maden mollteft. Er und Marian- 
ne follen natürlich Helfen, aber 
wenn du die Oberaufficht führen 
möchteſt und dafür jorgen, daß 
nicht ‚alles, was darin tft, mit- 
kommt. Es ift fo fehr viel un- 
nüber Kram da oben, aber Lud- 
twig hängt mit einer Zähigkeit an 
jedem alten Stein, an jedem Std, 
hen Draht oder. Eijen, daß ich 
fürchte, du wirft manden Kampf 
N — beſtehen habe. Ich habe unten 
vollauf zu fun, habe mir Frau 
Bochmann beitellt, um mit ihr ei- 
nige Betten umzuitopfen, alſo 
ve du dieſes beforgen möch 
hide 

Sedwig lachte. Ich ſoll mich 
an das Raritätenfabinett machen? 
Nun gut, wenn ih nur nicht mit 
dem Herrn Beliter in Streit ges 
rogel“ Augenblicklich ift Ludwig 
noch niht da; er wird aber bald 
fommen.“ „Gut, Marianne”, jag- 
te Tante Hedtvig zur Nichte, die 
heute in einem grauen Hausklei⸗ 


und in fauberer Schürze zum 


‚Helfen bereit ftand, „Laß uns alſo 

& nad oben gehen und fehen, wie 
= das Werk am beiten angrei- 
en.” 

Tantchen, bu wirſt aber er- 
ichredfen, wenn du in Ludwigs 
Simmer kommſt.“ „Ich habe ftar- 

ke Nerven, Marianne.” 

Das junge Mädchen lachte und 

Ripfte, der Tante voran, Teiht- 
e” füßig_die Trephe Hinauf. Sie öff- 
 nete Ludtoigs Stubentür und ließ 

die Tante eintreten. Hedwig ftand 

. Feinen Augenblick verblüfft. „Sit 
ie das Zimmer eines Gym- 
näftaften der höchſten Klaſſe, der 
deutſche Maffifer ftudiert, Homer 
umd Virgil Tieft und Mathematik 
treibt?“ rief fie mehr beluftigt als 
erichroden. „Was ift denn das 
für ein greuliher Schädel; der 
dort über der Tür hängt?" „Das 

ft der Schädel eines Wild- 
— * belehrte Marianne, 
„ber kleine hier iſt ein Katzenſchädel 
und dort auf der großen Borte in 
der Ede", fie zog ein Tuch meg, 

"worauf Hedwig einen leiſen Schref- 

lauf nicht unterdrücken Fonnte, 

„bier ift da8 Gerippe unjereg treu- 
Een Sausbımdes. Ludwig hat al- 
les Zunftdoll präpariert und zu- 
fginmengeftellt. Jeder ſtaunt dar- 

#. über." „Ein eigener Geſchmack“, 
achte Hedwig. „Nein, daran wol. 
len wir uns nicht vergreifen. Das 
mag er felbft berbaden. Aber mas 
bedeuten denn dieſe Drähte und 





— — 








Geſchichten, die ſich an der Wand 
Binziehen?“ 

„Das iſt eine Telephoneinric- 
tung, die er felbjt gemacht Hat. 
Sie führt ind Nachbarhaus in das 
Zimmer feines Freundes“, beric- 
tete Marianne der Tante fachber- 


ftändig. „Sie berfehren auf dieje 
Reife miteinander, wünſchen fig): 
„Guten Morgen“, wenn fie noch 
im Bett Tiegen und abends Iejen 
fie ſich mitunter etwas vor.“ „DO 
Kinder der Neuzeit“, rief Hedwig 
kopfſchüttelnd „Wie hätten Schü- 
ler zu unferen Seiten an fo etwas 
gedacht!” Sie ſah ſich im Simmer 





- um. Was gab es da alles, e8 war 


nicht mit einem Blid zu überjehen. 
Auf den verichiedenen Borten an 
der Wand gab es Flaſchen und 
Fläſchchen mit mojteriöfem Inhalt, 
auf einigen war ein großer Toten- 
fopf gemalt und drei ſchwarze 
Kreuze dabei. „Noli me tangere”, 
tief Hedwig und ſtreckte die Hände 
abwehrend bom Leibe. „Daran 
bergreife ich mid nit.” Hier jtan- 
den kleine Maſchinen, deren Zweck 
unbefannt war, dann gab es Rol- 
Ten mit Draht ummidelt, Meffing- 
ſchrauben, Nägel, Spiritusfodjer, 
unzählige Feine Schadteln mit 
Inhalt. Dort war eine elektriſche 
Klingel angebracht, gewiß etwas 
Nüslihes zum Weden am Mor- 
gen, auch Heine elektriſche Glüh— 
lämpchen gab es und was der- 
gleichen mehr war. Die Wände 
waren mit alten Klaſſenmüten 
berziert, eine ſtattliche Reihe von 
Serta an, dazwiſchen Gejebiicher 
des Gymnaſiums, Kalender, Bild- 
niffe, Stidereien. Hier war eine 


ganze Wand bon Anjihtsfarten - 


maleriſch geordnet. In einer Ede 
ſtand der Arbeitstiih und über 
demfelben ein Bücherbrett. Alſo 
Klaffiter gab es doch noch, wie 
Hedwig bemerkte, die Neuzeit Hat- 
te die alte Gelehrſamkeit doch nicht 
ganz verdrängt. 

DJeszt wurde bie Tür Haftig auf- 
geriffen. Eine Frau mit einer 
mächtigen großen Schürze guckte 
herein. „Sit Frau Stelzer Hier?” 
fragte fie. „Nein, Frau Bod;- 
mann, die Mutter ift unten im 
Parterre rechts, fie wartet jhon“, 
tief Marianne. r 

„Ich konnte nicht früher Tom- 
men, mußte erit meine Sinder 
zur Schule beforgen. Na, hier 
gibt’8 aber zu paden.” „Meine 
Güte, was ift da alles drinne.“ 
Neugierig Fam fie näher. „Fräu- 
lein Mariannchen“, ſagte fie und 
aupfte das junge Mädchen am Alei- 
de, „wenn der junge Herr die 
Mügen da an der Wand nicht 
mehr tragen täte, die rote und 
die grüne, da8 wären ein haar 
ſchöne für meine zwei Xungen.” 

„Die wird er wohl alle zum 
Andenken mitnehmen.“ = 

„Die Frau Mutter hat. mir den 
alten Koffer geihenkt, da hinein 
ol ich alles tun, was noch für 
mid) abfällt beim Umzug. Er fteht 
bier hinter der Tür, Fräuleinchen, 
nicht wahr? menn fie was finden 
tut?“ „Bon Ludwigs Saden mer- 
den Sie wohl nicht viel gehrau- 
hen Fönnen, wir müſſen nad). al- 


reund 


lem auch erſt die Mutter fragen.“ 
Die Frau ging bon bannen, und 
Hedivig machte ſich zunädft mit 


Marianne an den Inhalt der Ro- 


mode. Sie padten eine Kiſte mit 
Wäſche und Aleidungsitücen. Als 
fie ſchon mehrere Schubfächer Ieer 
geräumt hatten und das letzte auf- 
zogen, entdedte Hedivig eine zier- 
liche runde Puppenſchachtel, die fie 
berausnahm mit den Morten: 
„Was ilt ben hierin verborgen?“ 
Ludwigs Sonntagsiclipfe, Tiehe 
Tante“. Hedwig öffnete-behutjam, 
prallte aber erihroden zurüd. 
„Da — das — find doch Feine 
Scälipfe — hu Marianne, fieh 
doch.“ 


Marianne beugte ſich eben über 
die Schachtel und brach in ein 
helles Gelüchter aus, als Ludwig 
hereinſtürmte mit den Morten: 
„a3 geht denn Hier vor? Was 
tut ihr mit meiner Schachtel? 9, 
ihr zerbrecht mir doc) nichts. Das 
find Knochen von einem Sammel, 
die ih mir mühſam gejammelt 
habe.“ 

„Aber in einer Schachtel, wo die 
jeidenen Schlipſe aufbewahrt mer- 
den! D Ludwig!" „Die Schlipfe 
ruhen wohlverwahrt in einer Ede 
der Kommode. Sie kommen auf) 
wieder Hinein, Tantchen. Ich wili 
mir die Knochen auf Pappe be- 
fejtigen und an die Wand hängen, 
wie die Schädel.” 

„Jetzt mußt du fürs erſte ein- 
mal alle8 von der Wand herunter- 
nehmen, lieber Ludwig. Du weißt 
doch, daß wir umziehen, und wirit 
gewiß jo wenig wie möglid bon 
deinen Sachen mitnehmen.“ 

Möglichſt alles, Tantchen. Laß 
mid nur allein paden, bitte. Ic 
fühle mic; am wohlſten, wenn 
ich mit meinen Sachen allein bin.” 
„Großes Kompliment. Du erlaubft 
aber, daß wir deine MWäfdhe und 
Kleidungsitiide aus dem Chaos 
retten, fpäter wollen wir das Feld 
räumen.“ 

Ludwig murmelte noch etwas 
und padte feine Sammelfnochen 
wieder forgfam ein. Dann holte 
er jeine Steinfammlung, e8 war 
ein anjehnlicher Kaſten mit jeltja- 
men Stüden, und begann einen 
Koffer damit zu füllen, Er entwit- 
felte großes Talent zum Paden 
und erzählte den Damen, wie er 
fein immer im andern Kaufe, 
das bedeutend größer fein follte 
als dieſes, noch mit mehr Schädeln 
zu ſchmücken gedächte. 

Als Hedwig mit dem Packen 
bon Ludwigs Sachen fertig war 
und eine Webereinfunft mit ihm 
geſchloſſen hatte, verfchiedene Din. 
ge, bie nicht mehr zu gebrauden 
waren, dem Feuertode zu über 
geben, begab fie fi in Mariann- 
chens Zimmer, um auch Hier die 
Sade für den Umgug bereit zu 
machen. 

„D wie duftig und ſchön ift e8 
hier,“ vief die Tante befriedigt. 
„Das ift ein Mädchenſtübchen, wie 
mir's gefällt." Die peinlichfte 
Sauberkeit herrichte in dem Hlei- 
nen freundlihen Gemach. Blü- 
bende Topfgewächſe, ein großer 
Seldblumenftrauß, hübſche Bilder 


und Photographien ſchmückten das 
Zimmer.“ Doch aud hier mußte 
Hand angelegt werden umd nach 
Verlauf weniger Stunden hatte der 
Umzug jein verwüftendes und zer- 
ftörendes Gepräge aufgedrückt 

AS Tante Hedwig und Marian- 
ne nad) unten famen, trat Char- 
lotte ihnen mit einem „So, nım 
bin ich fertig”, eritgegen. Sie war 
noch ganz mit Federn bedeckt und 
tief; „Rührt mid nicht an, ich 
will mid; erjt reinigen.” Mit 
diejen Worten verſchwand fie, wäh. 
rend Frau Bochmann mit einem 
Paken alter Sachen nad) ober eil- 
te und es glüdlih in dem alten 
geſchenkten Koffer berbarg, in dem 
fie nod) viel einzuheimfen gedad;- 
te. „Denn“, hatte fie gu einer 
Nachbarin gejagt, „bei einem Um« 
zug hilft man gern, da fällt für 
unfer einen mehr, ab, als wenn 
es Waſchen und Scheuereien gibt.“ 

Nun wurde energifd weiter ge- 
padt, es wurde immer kahler und 
ungemütlicher, aber Hedwig 'ver- 
tröftete die Familie auf das ſchöne 
Tannenberg- mit feinen hübſchen 
Umgebungen, auf die Großeltern, 
die ſich freuten, ihre Enkelkinder 
in der Nähe zu haben; fie judte 
alle möglichen Vorteile heraus, 
um ihnen das Scheiden von der 
alten Heimat möglichſt Teicht zu 
madıen. 


(Sortfegung folgt) 


Menn. Miſſionskamy 
Beadingsly, Man. 


Am 15, Juni zogen wir nad) 
dem mennon. Mifſionskamp, um 
die Arbeit der Kampleitung für 
den Sommer zu beginnen. Wir 
haben fait 3 Monate das Vorrecht 
gehabt, in der ſchönen Umgebung 
au arbeiten und den beridiedenen 
Ereigniffen des Kamps beizumoh- 
nen und uns daran zu beteiligen. 
Die Retreats, die Sängerfefte, die 
Familienfeite und der Xugendtag 
haben einen fhönen „Samp-Som- 
mer“ beranitaltet. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeu⸗ 
gen, muß hier eine Aufklärung ge— 
macht werden. Geſchw. Zaf. Wiebe 
von Altona waren angeitellt, die 
Reitung des Kamps wieder auf- 
zunehmen, Weil fie den eriten Mo- 
nat nicht kommen Yonnten, dienten 
wir als Stellvertreter. Als der 
Monat borüber tar, gab Br. Wie- 
be uns die Gelegenheit, den gan- 
zen Termin zu bleiben, und mit 
der Bewilligung der Kampverwal · 
tung blieben wir für den Reſt des 
Sommers da. 

Am 16. Juni Hatten die Stu- 
denten, Zehrer und Freunde des 
Bibel College hier ihre Schluß- 
feier. 

Am 28. u. 24. Juni feierten die 
Sorfteier bon Anadol und Aſow— 
Wiedertreffen. 

Am 2. Juli zeigte Reb. Davis, 
Sefretär der Britiihen und Aus 
ländiſchen Bibelgefelidaft, Licht- 
bilder und in einer kurzen Anfpra- 
che erzählte er von der Arbeit der 
genannten Geſellſchaft. 

‚ Vom 5. bis 8, Juli fand dag 





jährliche Jugendtreffen hier jtatt. 
Es waren über 100 Zugendliche 
augegen, melde von Miffionarin 
Kuyf, Or. K. Yauman, Pred. 3, 
J. Clay, Pred. Abr. Neufeld und 
Gerhard Enns mit Vorträgen und 
Anſprachen bedient wurden. 

Bom 9. bis 15. Juli und wie- 
der bom 16. bis 22, Juli waren 
die zwei Sonntagsſchulkamps. Es 
beteiligten ſich ungef. 175 Kinder 
umd 15 Lehrer, Wir durften einem 
lebhaften umd gut geregelten Fin. 
der Retreat beitvohnen. Es war 
bei dieſer Gelegenheit, dak man 
fehen konnte, wie der Geift Gottes 
tmaltete, indem eine Anzahl Rin- 
der öffentlich erklärten, daß fie 
Jeſum als Heiland gefunden und 
angenommen hatten. Die Sonn- 
tagsſchullamps müffen bon -unfe- 
ren &emeinden noch biel mehr 
seihägt und unterftügt werden. 

Am 29. Juli fand ein Sänger- 
feft jtatt, an welchem fich die Chö- 
te von Niberbilfe, Glenlea, und 
Springftein, unter der Leitung 
bon John Konrad beteiligten, 

Am 12, Auguſt wurde ein „Frie- 
jensfeſt· abgehalten. Des Abends 
diente der Männerdjor bon Altona, 
unter der Zeitung von J. A. Wie- 
be. Das Thema, „Das zweite Kom- 
men Jeſu Chrijti“, wurde ung bon 
Prod. B. W.Sawatzky ſowohl als 
aud dom Männerchor nahe ans 
Herz gelegt. 

Die verjchiedenen Chöre aus den 
Gemeinden des nördlichen Mani- 
toba hatten hier am 9. Septem- 
ber einen Jugendtag. 

Der Badeplag ift im bergange- 
nen Sommer jehr benußt worden 

Bir haben verſucht, das Prinzip, 
daß fein gemiſchtes Baden ftatt- 


"finden fol, beizubehalten und find 


ud im großen ganzen ziemlich 
erfolgreich geweſen. Ein febara- 
tes Badehaus für Frauen ift jeßt 
auch fertig, Wir find dankbar, 
daß fein Unglüd im Waſſer paſ · 
ſiert ift. 

Die Kabinen: — Es tut uns 
leid, daß unſere Kabinen nicht 
ſehr benugt wurden. Das Mädchen 
Dormitorh Hat wieder ſehr gute 
Dienſte geleiſtet. Es fehlt ein 
ähnliches Gebäude auch für Ana- 
ben. Es würde dann nicht fo an 
Raum mangeln und die Aufiicht 
über die Knaben würde auch Ieich- 
ter fein, 

Sport: — Während des eriten 
Teils des Sommers hat die Io- 
fale Jugend an den. freien Sonn- 
tagen hier Ball gejpielt, Diejelbe 
Gruppe hat auch ſchon beinahe ein 
„Tennis Court“ fertig. 

Der Laden: — An all den Seit. 
lichkeiten mar der Laden offen, und 
der Profit von demſelben ift be- 
achtlich. 

Alerland: — Es wurde in die- 
ſem Vahr ein neues Projekt be- 
gonnen. 31 Aeres Land find in 
der nordweſtlichen Ede des Kamps 
geklärt worden und find. für das 
nächte Jahr zu beiden. Die 
Einnahmen follen zum Ausbau 
de3 Kampes helfen. 

Es waren im verflaffenen Som- 
mer mande Probleme, die wir 


(Schluß umfeitig.) 








| Diefe Zeitſchrift gefällt Ihnen? — Dann 
daß fie Verbreitung finde, indem Cie Ihre Bekannten 
auf fie aufmerkſam maden, 
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verfuchten zu löfen, und es erfreut 
uns, daß wir teilmeife erfolgreid, 
geweſen find. Manches jedoch fonn- 
ten wir nicht fertigbringen. Wir 
jind dankbar für dieje Erfahrung, 
denn wir haben in einer einfa- 
hen Weife dienen dürfen, wir ha- 
ben gelernt, wir haben neue Freun⸗ 
de gewonnen und wir haben die an- 
genehme Atmofphäre des ſchönen 
Plates genießen dürfen. 

Zum Schluß möchte ich. einen 
Gedanken anregen. Während des 
Sommers ſteht uns diefer große 
Pag zur Verfügung zum Spie- 
Ien, Sitigen, ung Treffen, w.am. 
Diefer Miffionstamp iſt groß und 
bietet viele günftige Gelegenhei- 
ten. Märe es vielleicht am Plate, 
wenn die Gemeinden oder vielleicht 
die Nugendorganijationen hier ein 
Heim gründen würden? Es fünn- 
te ein Altenheim oder ein Mair 
jenheim jein. 

Möge Gott uns daB richtige 
Verftändnis für unfern Milfions- 
kamp geben. Möge Er uns zeigen, 
wie wir unfere Teiblichen und geiſt · 
lichen Kräfte. hier anwenden kön- 
nen, Möge Er ſtets in unfer aller 
Serzen den Gedanken bewahren, 
daß alles was wir tun in Worten, 
Merken und Gedanken, zu feiner 
Ehre gereihen foll. 

Edward u. Elijabeth Enns. 





Begeanung mit 

Wölfen. 

Bon Alma Hahn. 
ESchluß) 

„Fort, fort“, ſchrie Eberhard 
mit angitvergerrtem Geſicht und 
wollte ſchon die Peitſche ſchwingen; 
aber auf ein donnerndes Halt des 
Doktors ließ es die Hand ſinken. 
Die Pferde ſchnaubten u, ſcharrten 
mit den Hufen, fie witterken die 
Gefahr und wollten weiter, aber 
jie ftanden doch, da eine feite Hand 
fie hielt. 

„Ernſt“, jagte der Onkel, „Ieuch- 
te nad) born, du wirſt einen Ha— 
fen finden, hänge die Laterne da 
an; nein, fteig unter feiner Be- 
dingung aus, du mußt did fo 
zurehtfinden, und du, Eberhard, 
halt die Zügel ordentlich, feit, wir 
haben etwas Zeit, da die Tiere 
eingeſchüchtert find und fi) erit 
wieder ſammeln müffen. Und nun, 
Ilſe, hebe ich dich hinüber, ihre 
werdet ſchon alle drei irgendmwie 
Platz finden, ihr fahrt dann vor- 
aus und ic) decke euch den Rüden.“ 
— „Unter keiner Bedingung laſſe 
ich dich allein, Onkel“, jagte Ilſe 
feit, obwohl ihre Zähne vor Furcht 
aufeinanderfhlugen und jie am 
ganzen Körper bebte, „wenn dir 
etwas zuſtößt, kann ich doch we⸗ 
nigfteng das Pferd lenken Ader 
auch den Revolver abſchießen oder 
dir auch ſonſtwie helfen. Nein. ich 
bleibe bei dir, Onkel Alfred“, und 
fie job feinen Arm, der fie um- 
faſſen wollte, jo energiich zurück, 
daß er nachgab; e8 war auch wirk · 
lich feine Zeit mehr zu berlieren. 

„Tapferes Kind”, jagte er Ieife, 
und feine Stimme war nicht ſehr 
feit. Die Raterne hing nun am 
anderen Schlitten und ‚verbreitete 
ein ſchwaches Licht. „Bahr zu, 
Eberhard”, jagte der Doktor, „fahr 
zu, was du kannſt, ich bfeibe hin- 


.ter euch und dede euch, habe ja 


noch vier Schüffe in meinem Ne- 
volver.” 

Eberhard, froh, der Gefahr zu 
enteinnen, hob die Peitſche; das 


Pferd, froh, nicht mehr til fte- 
hen zu müſſen, zog an und rafte, 
ohne daß man es antrieh, bor- 
wãrts, während der Doktor feinen 
Schlitten folgen ließ. 

Nun aber hatten die, Wölfe ſich 
wieder geſammelt, jie fprangen 
herbei und umringten den Sclit- 
ten bon neuem in beängitigender 
Weiſe. Die Dunkelheit war ih- 
nen günftig, man ſah fo wenig, 
daß der Doktor nidt zielen konnte. 
Das Pferd griff aus, es gab alle 
feine Kraft her, trogdem liefen die 
Tiere neben dem Schlitten ber, 
Ilſe jah im glühende Augen, fie 
hörte ein merfwürdiges. Knurren 
und ſchauderte. Sie ſchloß die 
Augen, frampfte die Hände feit 
ineinander, bie Angjt wurde troß 
dem riefengroß in ihr, jo daß fie 
meinte, fie wäre nur noch Halb 
Tebendig, aber fie war entſchloſſen, 
nicht don der Seite des, Onkels 
zu Weichen. Obwohl fie von der 
bevoritehenden Gefahr nicht das 
Geringite verftand, war es ihr doch 
Har, daß ein Menic allein eher 
verloren ift. Und plöglich fiel ihr 
das Lied ein, das fie am borher- 
gehenden Abend zur Andacht ge- 
jungen hatten: „So nimm’ denn 
meine Hände und führe mid.“ 
Sie jagte es leife vor ſich Hin, es 
Tag fo viel Troft in dieſen weni- 
gen Worten. Diefe Andachten, bei 
denen immer gejungen wurde 
Tante Kitty Hatte eine munder- 
volle Aitftimme und gab den Ton 
an — waren für Ilſe von Anfang 
an eine große Freude gemejen. 
So kam e8, daß fie, an den le- 
ten Abend ſich erinnernd, ganz 
ruhig wurde, den Vers leiſe für 
fi zu Ende jpra und noch die 
inbrünftige Bitte hinzufügte: „Lie- 
ber Gott, Hilf du ung”. — Da 
zerteilten fi plöglic die Wolfen, 
der Mond kam hervor und erhellte 
die Landſchaft, als wollte er ja- 
gen, da bin ich, mir. ſcheint, es 
iit Seit, daß ich Tomme, 

Der Waldweg var fait zu-Ende, 
der Doktor ſah die große Straße 
vor ſich; diefer Augenblick mußte 
ausgenubt' werden. Er gab Sie 
die Zügel und fagte: „Halt fie feit, 
jo gut du Tannit, jegt werde ich 
ſchießen. „Er wandte fih um, 
zwei Schüffe Fnallten, der eine 
traf, ein Wolf ſtürzte, die andern 
heulten laut. 

„Nun hab ich noch zwei Schüſſe, 
die müſſen aufbewahrt werden”, 
jagte der Onfel Halblaut, dann 
fuhr er los, daS Pferd raſte vor- 
wärts, die breite, hell beſchienene 
Straße hatte glatte Bahn. 

Einige Wölfe Hlieben zurüd, fie 
ftürzten ſich wohl auf ihren gefal- 
Ienen Kameraden, aber einige folg- 
ten. dem Schlitten, wie Schatten 
ftoben fie einher, bemüht, vor das 
Pferd zu kommen und ihm den 
Weg abzuſchneiden. Noch einmal 
mußte der Doktor Feuer geben, 
diesmal traf er jogar gimet von den 
unheimlichen Gefelfen. 

Die Schatten verſchwanden, der 
Onkel, ſich umblidend, jagte nad 
einer Weile: „Wir find gerettet, 
fie bleiben alle zurüd, ein Zeichen, 
daß fie jetzt genug zu freifen ha- 
ben. Sie jtürzten ſich über die 
Gefallenen, und bis fie die völlig 
zerriffen und ſich ihre Beute 
geteilt haben, find wir zu Haufe. 
Es iſt eine merkwürdige Sache, 
daß ſie jogar auf Heller Straße 
die Verfolgung aufnahmen, nur 
ihr ftarfer Hunger kann fie dazu 
gebracht haben, ung in frecher Wei ⸗ 
fe zu beläftigen.. Lebſt du noch, 





Ilſe?“ Er beugte fich vor und ſah 
ihr ins Gefiht. „Sa, Onkel Al— 
fred“, antwortete fie leiſe, mir iſt 
nichts geſchehen“; aber ihre Stim- 
me zitterte und jie konnte es nicht 
hindern, daß ihr die Tränen über 
die Wangen liefen. Doch beru- 
higte fie ſich ſchnell, und als fie 
weiterfuhren, ohne daß ein Wolf 
fi) mehr bliden Tieß, und der 
Schlitten wieder janfter und we⸗ 
niger eilig über die jpiegelglatte 
Fläche" glitt, fam ein Augenblick, 
too fie ſich über die Schlittenfahrt 
wieder zu freuen bermodhte, 

Ich hoffe nur, der erſte Sclit- 
ten ift umbehelligt nad) Haufe ge- 
Tangt“, jagte der Onfel, „und Tan- 
te Kitty hat von all dem nicht8 ge- 
merft. Sie hätte nicht an ſich ge 
dacht, ihr wäre aber bor Sorge 
um und ganz elend geworden. 
Sie weiß wohl, daß ich immer 
einen Revolver in der Taſche habe, 
aber immer ‚hilft der aud) nicht.“ 

„Hallen denn die Wölfe jo leicht 
Menſchen an?“ fragte Ilfe. | « 

„In eriter Linie haben fie es 
auf die Pierde abgejehen, aber 
toenn fie erft denen an die Gurgel 
ipringen, jind auch die Menſchen 
verloren; zu Fuß kann man den 
Zeitien natürlich nicht entgehen; 
Aber ſchau, Ilſe, da fieht man 
bereit3 die Lichter unferes Hauſes 
und da kommt uns aud) Martin 
mit dem Eleinen Schlitten entge- 
‚gengefahren.“ 

„Uns ift nichts geichehen“, rief 
er dem alten Kutſcher zu, der fein 
Pferd dicht dor ihm anhielt. „Gott 
jei gedankt“, antwortete der Al- 
te; man merkte feinen Worten an, 
wie ernjt er e8 meinte. „Ich trau- 
te meinen Ohren nit, al& die 
jungen Serren mir zuriefen, Sie 
müßten fid) gegen Wölfe vertgidi- 
gen. Da habe ich ein Gewehr ge- 
holt und bin fo ſchnell ich konnte 
zurückgefahren.“ 

„Ein Glück, daß ihr nichts von 
den Beſtien gemerkt habt, Martin; 
meine Frau hätte ſich zu ſehr ge— 
ängſtigt. Aber nun ſorgt für das 
Pferd, es iſt völlig naß, hat ſich 
brav gehalten.“ — 

Der Doktor ſprang aus dem 
Schlitten, nahm Ilſe, ehe fie es 
hindern konnte, auf die Arme und 
trug fie ind Haus Dort befreite 
er fie von all ihren Süllen und 
fügte fie Herzlih. Ilſe merkte, 
daB feine Yugen ganz klar waren, 
und begriff erſt jet ganz, in wel- 
her großen Gefahr fie geſchwebt 
hatten. 

„Da haft du deine tapfere Nich- 
te”, jagte er zu Tante Kitty, die 
eilig herfam mit ganz blaſſem Ge- 
fiht, jo hatte fie der Bericht der 
Jungen erſchreckt, „fie hat einen 
Mut bewiefen, wie Jungen ihn 
nicht oft haben“; ein Blid traf 
Eberhard, der jehr verlegen bor 
fih Hin fah. „Sch bitte mir aus, 
daß Ilſe wegen ihrer Angſt vor 
Raupen und Mäufen nicht mehr 
geneckt wird.“ 

An dieſem Abend ließ ſie ſich gern 
etwas verwöhnen. Und als die 
Abendandacht ſtattfand, ſetzte Tan⸗ 
te Kitty ſich ans Harmonium und 
ſagte: „Heute darſſt bu dir das 
Lied wählen, Ilſe. Fürs erſte wol- 
Ien wir allerdings Lobe den Her- 
ren’ fingen; aber nach dem Gebet 
fingen wir das Lied, das du aud- 
ſuchſt.“ 

„Laß und bitte ‚So nimm denn 
meine Hände’ fingen“, bat lie; 
„das Lied fiel mir unterwegs ein, 
als ich, merkte, wie ſchlimm es 
um ung ftand. Es war fo teoft- 
reich, es herzufagen.” „Sa, es 


iſt ein beſonders ſchönes Lied“, 
antwortete Tante Kitty; und dann 
ſangen fie und beteten miteinan- 
der; und al Ilſe fih zur Ruhe 
begab, hatte fie das böje Erlebnis 
mit den Wölfen fait vergeſſen. 
Fröhlich ſchlief ſie dem nädjiten 
Tag entgegen und freute ſich der 
Zeit, die noch vor ihr lag. 

Als der Vater nad) einigen Wo- 
hen kam, um jeine Kinder abzu- 
holen, waren fie bon Herzen trau- 
rig. Zwar war es ſchön, nad) Hau- 
fe zu fahren; aber da8 Leben fo 
mitten in der Steppe, jo ganz in 
der freien Natur hatte es ihnen 
angetan. Als der Schlitten jie zur 
Bahnftation brachte, wandte Ilſe 
fi) um und fagte: „Die Steppe iſt 
jo eintönig, Vater. Erſt dadhte ich, 
fie wäre langweilig, und jegt lie- 
be ich fie.” Ich weiß e8 genau, ich 
werde oft Sehnſucht nach ihr ha- 
ben.“ 


Mein Kindchen. 


Mein Kindchen ift fein, 
fönnt feiner nicht fein; X 
e8 hat mir verſprochen, 
jein Herzchen jei mein, — 


Blaue Aeuglein im Kopf 
und ein Grübhen im Rinn, 
o du herzliebites Kindchen, 
wie gut ih dir Bin. 


Die lahme Iſchimoto. 


Es iſt eine wahre Geſchichte, die 
wir hier erzählen und ebenſo wahr 
die Gebredhlichteit der Kleinen Hel · 
din, die ihr Leben in einem Roll- 
ſtuhl zubringen mußte, teil ihre 
Beinchen zu ſchwach waren, um 
fie zu tragen. 

Iſchimoto war ein Findelfind. 
Ihre Mutter Tieß fie eines Tages 
an einer Mauer in einer dunklen 
Strafe der großen Stadt Hoko- 
hama liegen. In dieſer Stadt 
gibt e8 aber Chriften, Jünger de. 
ſen, der die Kinder lieb Hat. Ei- 
ner bon diejen, ein Arbeiter, der 
von der Arbeit Fam, hörte das 
Kind meinen; er hatte Erbarmen 
mit ihm und trug es zu feiner 
Frau. Das war nun eines mehr 
zu den Fünf, die fie ſchon befaken. 
Konnten fie aber das Kind den 
Gefahren der Straße Überlaffen, 
two e3 die Beute der herrenlofen 
Hunde getvorden wäre, bon de 
nen die Straßen mimmelten? Es 
wurde num ihe Kind und erhielt» 
den Namen Sjchimoto, 

Ad, wie war das gefundene 
Kind To ſchwach! Es vermochte 
laum den Kopf zu wenden. Es 
wurde bennod geliebt, gepflegt, 
und e8 wuchs und entwickelte ſich; 
aber es ‚trat bald zu Tage, daß 
Iſchimoto zwar lebendigen Geiſtes 
war, ihr Körber dagegen jo ge— 
brechlich, daß fie nie zum Gehen 
kommen konnte. 

Man brachte fie ins Miffions- 
fpital. Dort hörte fie von Jeſu 
reden, dem Heiland der Welt, und 
fie, die gebrechlich und allen In der 
Welt war, fing an, Ihn von gan- 
zem Herzen au Lieben. Ihre Adop- 
Homutter befuchte Iſchimoto jede 
Woche, wobei fie ihr Blumen, 
Früchte, ein Bild oder ſonſtige 
Beweiſe ihrer Liebe brachte. Dann 
redeten ſie zuſammen vom Seren 
Jeſus und Iſchimoto war glück- 
lich über al die Aufmerffamfei- 
ten, womit man fie umgab. 

Sie hätte fo gerne etwas für 
„Ihren“ Jeſus getan, etwas Gro- 
es fogar, aber was vermochte ein 


kleines, gebrechliches Mind, das 
nicht einmal gehen fonnte? Eines 
Tages jagte die Mutter zu ihr: 

„Höre, mein Kind! Deine Au- 
gen Tönnen leuchten — laſſe fie 
doch leuchten für Zeus. Warum 
könnteſt du nit ein Lichtlein im 
Spital fein?” „DO, Mama, id 
möchte etwas Großes fir Jeſus 
tim und nun fagit du mir, id) 
folle für Jeſus — leuchten. Das 
it doch nichts Großes“ 

Sie verſuchte es jedoch, und 
jiehe, bald nannte man die Seite 
der Betten, mo Iſchimoto Tag, 
„die Sonnenfeite”, Warum? We- 
gen de3 ſtets leuchtenden, bor Freu- 
de ftrahlenden Kleinen Angejichts 
der Iſchimoto. 

Die Mutter fegte ihre Beſuche 
fort. Eines Tages brachte ſie id- 
rem Töchterlein ein Neues Tejta- 
ment mit großem Drud, mo fie 
zwar mit Mühe — denn fie fonn- 
de nur mangelhaft Iefen — di 
koſtbaren Verſe entzifferte. Da 
jagte Iſchimoto: R 

„Mama, wenn meine Augen 
etwas für meinen Heiland tun 
tönnen, dag nicht auch mein 
Mund? DO, wie gerne möchte ich 
aus dem Buche borlefen.” 

„Barum denn nicht? Verſuche 
es nurl“ fagte die Mutter und 
bald wurde die Ede des Heinen 
Mädchens im großen Saal „die 
Ede des Iebendigen Buches“ ge- 
nannt. Den ganzen Tag mwieber- 
holte dort eine Mädhenftimme, 
das Alphabet, nachher las ſie di 
ſchönen Gefhihten vom Herrn $ 
ſus; e8 erjchien allen Frauen in 
der großen Abteilung wie ein 
Wort, dag vom Himmel Tam. 

So las das Mädchen für Jefus.T 
Es ging aber nicht Tange, fo fang 
jie au für ihn. Eine Kranken - 
ſchweſter Hatte ein Liederbuch, das 
ſie Iſchimoto lieh; auch lehrte ſie 
die Gelähmte die ſchönen Melo- 
dien, Nun hieß ihre Lageritatt 
nicht nur ‚die „Ede des Tebendigen 
Buches“, fondern auch „Käfig mit 
dem Singbögeldhen”. Ya, das 
tleine Mädchen fang mit feiner 
ſanften und Haren Stimme, zwar 
in einem gebrechlichen Körper, 
aber doch voll jeligen Glüdes, daß 
der große Saal dabon mitgerifjen 









wurde. 


Iſchimoto, die Gelähmte, durfte 
Großes für ihren Heiland tun: 
mit ihren Augen durfte fie Teuch- 
ten; mit ihrem Munde das Wort 
Gottes vorlefen und mit ihrer 


: 


Stimme den Seren preijen, der = 


fie mit Seinem koſtbaren Blute € 
erfauft hatte. 
— F 

Tageslauf. 
Des Morgens denk' an deinen 

Gott, 
des Mittags iß in Fried' dein 

Brot, 
des Abends denk’ an deinen Tod, 
des Nachts verſchlafe deine Not. .. 


Eiichgebet. 


Wer nit ihafft, fol auch nicht 
eſſen, 

laß uns, Herr, das nie vergeſſen; 

laß uns alle, groß und klein, 

immer treu am Werke fein! 

Gib der Arbeit deinen Segen, ” 

bi8 wir einft ung müde ſchufen r 

und: getroft, von dir gerufen, 

unfere Wrbeit niederlegen! 


Raul Kaeſtner. 


Mittwoch, 7. November 1951 








Im Wartezimmer, 





* 


Ein Wartezimmer iſt die ganze 
Welt. 

Wir warten, bis der Sammer auf 
die Glocke fällt, 

Wir warten, bis der Bug bor 
unjerer Türe hält, R 

Wir warten, bis zum Abgang das 
Signal ergellt. 


Wir warten, ob wir meinen oder 
lachen, 

Wir warten, ob wir ſchlafen oder 
wachen, 

Wir warten, in der frohen Zange 
meile, — 

Wir warten in der fieberhaften 
Eile, 


Wir warten, wenn uns nad) dem 
Biel verlangt, 

Wir warten, wenn uns vor ihm 
graut und bangt. 

Und wenn wir außgewartel, — 
wo dann hin? — 

Nach Gottes Rat, und nit nad 
deinem Sinn, 


Dicht vor der Pforte teilet ſich die 
Bahn, 

Rechts geht es im Elias-Fluge 
himmelan, _ 

Links geht's Hinab in fonnenlofe 
Nadıt, 

In Gottesferne und eisfalten 
Schacht. — 


Dort gilt kein Rufen und kein 
menſchlich' Lenken, 

Aus iſt es mit der Macht‘ und eig’- 
nem Denken. 

Drum nimm dir ja beizeiten ein 
Billet { 

Auf dem „Aus Gnaden” und „Nach 
Sion” ſteht. 


(Eingefandt von D. Wall, 
Virgil, Ont.) 


Ein Kapitel für 
die Mutter. 


Liebe Mutter! Es follen auf 

Seite 8 eine Reihe folgen von ewig 
alten und ewig neuen Geſchichten, 
die du an ftillen Sonntagnachmit- 
tagen oder an den Abenden deinen 
Kleinen vorlefen magit. 
Aber ehe-du damit beginnft, mußt 
dur eine große, wichtige Vorarbeit 
getan haben. Dein Kind muß ſchon 
etwas wiſſen von dem Water, der 
im Simmel wohnt; eg muß etwas 
wiffen, bon unferem Serum Jeſus, 
— nit nur von dem Chriftkind- 
hen, das Weihnachten zur Erde 
fährt und itber die guten Kinder 
all jeine Herrlichkeiten ausjchüt- 
tet. 


Da wirft du dir gewiß fagen: 
„Sch bete doc jeden Morgen und 
jeden Abend mit meinen Kindern!” 
und du kannſt mir ficher eine Men- 
ge Gebete und Verfe nennen, die 
dein Süngites Schon auswendig 
Tann. Ich frage dich aber: Weißt 
du aud, Mutter, was dein Hind- 
hen davon berftanden hat, was 
ein Beſitz in feinem Herzen gewor⸗ 
den ift, oder maß nur „auswen · 
dig” geblieben ift? — Das befann- 
tefte Verschen ift doch ficher: „Lie- 
ber Gott, mad; mich fromm, daß 
ih in den Himmel fomm;" Sit, 
da3 wirklich für zwei- bis bierjäh- 
tige Rinder leicht zu beritehen? 
Was iſt Srommjein? und wenn 
du erflärit, du kannſt auch ftatt 


Frauendienſt 





„Fromm“ jagen: „Mach mich gut“, 
fo ilt die Schwierigkeit nod) lange 
nicht behoben. Der Gebetsgedan- 
fe: „Hilf du mir, Lieber Gott, daß 
ich gut. werdel“ ift erjt von einem 
Rinde zu faſſen, das ſchon manches 
von Gott und jeinem Wirken an 
Menfchenherzen gehört hat. Ein 
Dreijähriges erklärt ſich deshalb 
aud) die Verschen jo: Es legte ſich 
mit der Frage ins Bettchen: „Mut- 
ter, iß bin doch lieb?“ Und bete- 
te dann: „Lieber Gott, iß mad) 
miß fromm...g“ In einem an- 
deren Gedicht heißt es: „Lieber 
Gott, nimm mid) in beine Hut... 1” 
und das Kind ift, troß aller Er- 
Härungen, nicht bon der Voritel- 
lung abzubringen: Nimm mid in 
deinen Hutl 

Da möchte ich als erftes fagen: 
Nimm dir morgens und abends 
einige Minuten Zeit für deine 
Kinder! Du wirjt mir zivar er- 
widern: „Gerade da habe ich 
ſchrecklich viel zu erledigen, die 
Arbeit drängt ſich, und ich bin 
froh, wenn ich endlich Ruhe vor 
der kleinen Raſſelbande habe.“ 
Du haſt ganz recht! Du haſt auch 
gar feine Zeit! Dein Mann war- 
tet auf di, — deine Flickwäſche, 
— taufend unerledigte Dinge, — 
ich weiß, — ich weiß! — Halt du 
aber tro der vielen Arbeit dei- 
nen Rindern Abendbrot gegeben? 
Sa? „Dafür habe ich doch jelbit- 
verjtändlich Zeit“, jagft du. Ge- 
wiß! — Sit denn der Leib mehr 
als die Seele? — Wenn du erit 
weißt, daB e3 wichtiger ift, Zeit 
für Eleine Abendandacht zu haben 
als zur Zubereitung des Abend- 
brots, dann, Liebe Mutter, dann 
wirt du es beſtimmt fertigbrin- 
gen, deine Arbeit ſo einzuftellen, 
daß den Kindern das Beſte nicht 
gekürzt wird. 


Und nun fee dich an ihr Bett 
und finge ihnen ein ‚Schlaflied 
oder ein Abendlied. Haft du eine 
Gitarre, jo laß fie mitflingen. 
Es geht aber auf) obne das, Die 
Auswahl der Tieder iſt groß. Bald 
werben beine Kinder ihre Lieb- 
lingslieder haben, die jie ſich im- 
mer wieder wünſchen. Singe auch 
einmal: „Weiſt du wieviel Stern- 
lein ftehen...?” ‚und ändere den 
Schluß ein bißchen um. Da heißt 
es doch: „„kennt auch dich und 
hat dich lieb.“ Nenne ſtatt defjen 
den - Namen deines Kindes: 
Kennt auch Seit und hat ihn 
lieb; kennt auch Anna und hat 
fie lieb." Da ift glei; ein Kleines 
Band gefhlungen: der liebe Gott 
und deine Anna, dein Fritz. Und 
er hat ſie lieb. -Die anderen Ge- 
danken des Gedichts laſſe ganz 
weg. Nur: Der liebe Gott hat 
dich Lieb. Dann erinnere die Ain- 
der einmal an irgendwelche Tages- 
erlebniffe. „Beinah fallen“, jagte 
unfer leinjtes immer, wenn es- 
am Stolpern war. „Der Tiebe Gott 
hat dich beſchützt, daß du dir nicht 
weh getan hajt!”, oder: „Er hilft, 
daß bald alles mieder heil mird, 
er hat dich ja liebz“ Und num 
faltet zufammen die Hände und 
ipreht mit Gott. Mag dann ein 
Kinderkauderwelſch herauskom⸗ 
men und dein Zunge ſagen, ähn- 
lich wie ein Meiner betet: „Lieber 
Gott, Fritzchen Tieb haft. Danke 
ſchön und Amen!”, mas fehadet 
da8? Grammatik lernt dein Kind, 


Alennonitifche Rundſchau 





wenn du ihm jonit alles richtig 
vorſprichſt, noch früh genug. 

Zur Weihnachtszeit werdet ihr 
au abends fingen. Ihr freut 
euch zufammen aufs Zeit, macht 
Plane, und du läßt dir täglich 
von neuem unzählige Wünſche bor- 
zählen. Bu der Beit*betet unfer 
Kleinſtes: „Qieber Gott, ich danke 
dir, daß du uns das Chriftkind 
ſchicken willſt.“ Nach dem Seit 
wurde es bom Großen verbeſſert 
und fagte: „„daß du uns das 
Chriſttind geſchickt Haft." 

Mit den Größeren, den Vier- 
bis Siebenjährigen, gibt es ſchon 
biel mehr zu beſprechen. Was der 
Tag brachte, iſt deinen Kindern 
genau ſo wichtig wie dir. Laß 
ihr Erleben beleuchtet werden bom 
Lichte Gottes, laß Sonnenitrah- 
Ien in ihr Kinderland fallen! 
Krankheit der Kinder, Krankhei- 
ten in der Familie können zum 
Anlaß werden, Gott um Hilfe zu 
bitten, Gott für Silfe zu danken. 
Die liebe. Tante iſt zu Beſuch ge- 
Tommen, wir banken Gott für die- 
fe Freude, Der Vater hat Feine 
Arbeit, die Kinder ſpüren etwas 
ben der Laſt, die auf dem Haufe 
Tiegt, und wir beten zufammen: 
„Lieber Gott, Hilf du uns in diefer 
ſchweren Zeit! Wir danken dir, 
dab mir heute trogdem alle fatt 
geworden find." Im Rückblick auf 
Ereigniſſe der Tages kann auch 
einmal gebetet werden: „Lieber 
Gott, du haft gefehen, wie böfe 
heute unfer Kind war. Wir bit 
ten did), berzeihe du ihm und Hilf 
ihm, daß es dir morgen wieder 
Freude mat!“ 


Wenn du, liebe Mutter, mit 


deinen größeren Kindern fo be- 
teft, und das Aleinfte liegt im 
Bettchen und hört mit feinen fei- 
nen Ohren und geöffnetem Herzen 
eure Gejpräde, jo wächſt e8 ganz 
ungezwungen, ganz natürlich im 
ein Kindesperhältnis zu dem 
himmliſchen Vater hinein. 
Kürzlich war ich Zeuge folgen- 


: den Geſprächs. Das Schweſter ⸗ 


chen war zur Schule gekommen, 
und Mutter machte Pläne, wie es 
num gehen wiirde, wenn ihre flei- 
Bige Hilfe, ihr großes Töchterlein, 
morgens nicht mehr. bei ihr fein 
könnte. Da meldete fich die Mein- 
ſte, aud) eine Dreijährige: „Mut- 
ter, jest bin iR droß. IB tann 
jon eintaufen! Iß warte auf dem 
Bürgerſteig, bis alle Autos vorbei 
ſind, dann laf iß ſnell rüber. Du 
ſreibſt mir alles auf, iß deh mit 
meinem Törbſen. Mutter, darf 
iß?“ Danach betete die Mutter 
mit ihrem Schulkind: „Wir dan- 
fen dir, lieber Gott, daß du unfer 
Kind fo groß und ſtark haft wer- 
den laſſen, daß es jet zur Schule 
sehen Tann, daß es immer gefund 
und fröhlich ift. Behüte es nun 
aud in der Schule und Hilf ihm, 
daß es ein liebes, fleißiges Rind 
wird!” Kaum war das Amen ge 
fprochen, Tieß fich die kleine Eli- 
jabeth aus ihrem Bett Hören: 
„Mutter, jegt mußt dur auch vom 
Lijabetjen dem lieben Dott fagen, 
daß das Lijabetjen droß geworden 
it und jeßt ganz allein eintauren 
tann und daß es fi nicht vom 
Auto überfahren läßt. Mutter, 
jag auch ‚danfeichön’. dem Tieben 
Bott!” 4 

Wenn deine arökeren Kinder 
ein Gedicht als Gebet Sprechen wol- 
Ten, jo lab ſie & tun. Nur forge 
dafür, dah fie nichts Under: 
ſtandenes plappern, und fprid) 
ſelbſt mit ihnen noch ein freies 
Gebet. Sprich ganz ſchlicht, wie 
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die lieben Kinder mit ihrem lie⸗ 
ben Vater reden. 

Mutter, liebe Mutter, kennſt du 
aber auch jelbit den Vater im 
Himmel? Bit du jein glüdliches, 
in aller Unbill des Lebens gebor- 
genes, — jein friedbolles, — fein 
erlöftes Kind? — Dann nur kaunſt 
du in das heilige Land der Seele 
deines Kindes Heiligen Samen 
fteeuen, der Frucht bringt für’s 


ewige Leben. 
Von Eliſ. Zunn. 
(Die Gefchichten folgen.) 


Der Derlag 
für die Frau. 


Dtto Beyer G. M.B.H., MWies- 
baden, Germany, bittet befanntzu- 
geben, daß fie eine große Auswahl 
an Mode, Sandarbeits. u. Haus- 
baltsheften herausgeben, darun- 
ter aud) eine monatlidje Beitfchrift 
„Beyers Mode für Alle”, geeig- 
net für Frauen, die ſich ihre Alei- 
dung jelbit herſtellen. Der Schnei- 
derlehrgang in jeder Rummer und 
zwei beiliegende Schnittbogen, die 
zu ſämtlichen Modellen des Heftes 
die Schnitte und die Arbeitsbe- 
ſchreibungen enthalten, geben allen 
Frauen die Möglichkeit, wohlge 
Iungene Kleidung zu maden. 

Anfragen um Probenummern 
und Abonnemente jhide man di- 
teft an oben genannte Adreife. 


Für die Küche, | 
Suppe von frifcen Wepfeln. 


Man nimmt 8 Bis 10 faure 
Aepfel. Man jhält, viertelt und 
entfernt fie und kocht fie dann in 
einem Sirup, den man bon zwei 
Quart Waffer und 3—4 Eifilöf- 
feln Zuder gemacht hat. Wenn die 
Aepfel gar find, nimmt man einen 
Zeil der Nepfeljtide aus dem 
Sirup, die anderen läßt man zu 
Muß kochen. 2—3 Ehlöffel Stär. 
fe wird mit kaltem Wafler ange- 
rührt und in die Suppe gegeben, 
alles unter ftändigem Rühren ge- 
kocht, bis es dilih wird. Dann 
würzt man mit Sitronenjaft und 
ihmedt auf Zuder ab. Die Aep- 
feljtüde gibt man in die Suppen- 
telfer und gießt die Suppe kalt 
ober warm darüber. 


Es wird wenig in der Welt verbef- 
fert, weil die Menſchen es immer 
anf andere und niemals es auf 


ſich felöft anlegen. ° (Sippel.) 


Geiundheitsfragen. 
Die Tuberkuloſe. 
(Zortjegung) 

Wenn man beobachtet, daß die 
dem Laien nicht gefährlich fchei- 
nenden Krankheitszeichen auftre- 
ten, iſt es Pflicht, für ärztliche Un- 
terſuchung zu ſorgen, und es iſt 
ebenfalls Pflicht, auf den Rat des 
Arztes einzugehen, wenn er Blut- 
unterfuchungen, Röntgendurd- 
leuchtung und Röntgenaufnahme, 
Ausmwurfunterfuhung als not 
wendig erklärt. Es joll niemals 
gefpart werden, wenn es ſich dar- 
um handelt, den ganzen biagno- 
ſtiſchen Apparat anzutvenden. 

Wenn die Diagnofe einer tu— 
berfulöfen Erkrankung feitgeftellt 
ift, Hat die Beforgung des Kranken 
mit aller Sorgfalt zu geſchehen. 
Die vom Arzte verordnete Diät, 
Verabreihung bon Medifamenten, 
Vebervadung find genauftens 


auszuführen. Sehr wichtig iſt die 
Kontrolle von Temperatur, Puls 
und Körpergewict. Die Pilege hat 
weiterhin auf die Neinlihfeit zu 
achten: Körperpflege, Geſchirr, 
Beſteck, Huftendisziplin, Belor- 
gung der Ausihüttung des Kran- 
fen (Auswurf, Stuhl, Urin). Bei 
Nachtſchweiß halte man Leibwäſche 
zum Wechſeln bereit, und zwar an- 
gewärmte Wäſche. Sorgfalt in 
der Bejorgung des Kranfenzim- 
mers, wie ober gejagt wurde, 
Das feeliiche Verhalten des Lun⸗ 
‚gentuberfulöfen bereitet oft große 
Schwierigkeiten: die ſchon erwähn⸗ 
te Reigbarkeit, aber auch Launen- 

haftigfeit beim Eſſen. Früher 
liebenswürdige, für andere bejorg- 
te Menſchen werden im Verlaufe 
der oft jahrelangen Krankheit un- 
geduldig, egoiftijh; der Verkehr 
mit ihnen ift oft außerordentlich 
ſchwierig, Tann gelegentlich zur 
Qual werden. In ſchweren fort- 
geſchrittenen Stadien zeigen mans 
he einen Optimismus in kraſſem 
Gegenſatz zur tatfählihen Lage, 
Sie meinen, bald gefund zu jein, 
machen große Pläne: Heirat, Nei- 
jen uf. 

Wenn die Kranken Bagillen ab- 
fonbdern, ſollte man fie in ein 
Spital überführen. Wenn das 
nicht möglich ift, find die allge- , 
meinen Ratſchläge zur Beſorgung 
Infektionskranker zu beachten. 
Die meiſten Tuberkulöſen ſolllen 
in eine Heilſtätte verbracht werden, 
und zwar möglichſt frühzeitig. 
Leider haben viele Kranke und auch 
ihre Angehörigen allerlei Vorur— 
teile gegen die Maßnahme; fie 
ſollten fie aufgeben angefichls der 
guten Aurerfolge bei redhtzeitigem 
Kurbeginn. Manche Komplikatio- 
nen ber Krankheit kann mit beſſe⸗ 
ren Erfolgsausſichten tn Heilſtätte 
oder Spital behandelt werden. 

Die Behandlung der Lungentu- 
berfuloje hat durch die Methoden 
der Chirurgie Erfolge erzielt in 
Krankheitsfällen, die früher berlo- 
ten waren. In eriten Linie iſt 
der. Pneumothorarx zu nennen. 
Dabei wird die erkrankte oder 
ſchwerer erkrankte Runge durch ro- 
gelmäßiges Einfüllen von Stid- 
ſtoff zwiſchen Zunge und Bruft- 
wand aus der Atmung ausgefchal- 
tet, In diefem Zuftande heilt fie, 
allerdings find dazu Jahre nötig. 
In vielen Fällen berſchwinden bei 
der Bneumothorarbehandlung die 
Bazillen ziemlich bald, hebt ſich 


/ 
das Allgemeinbefinden, jo daß eine / 


teiltweife oder bollftändige Arbeits- / 
fähigkeit eintritt. Aus wirtjdjaft- / 
lichen, aber auch aus ſeeliſchen 
Gründen ſind ſolche Beſſerungen 
außerordentlich erfreulich. Wichti 


- it, dab der Pneumathorar dann 


angelegt wird, wenn der Arzt den 
Zeitpunkt für gefommen erachtet; 
wenn der Eingriff hinausgeſcho— 
ben wird, fommt es nicht felten 
vor, daß der richtige Zeitpunkt 
verpaßt wird und die Krankheit 
ihren berhängnisvollen Verlauf 
nimmt. Wenn der Pneumathorax 
nicht angelegt werden Tann, er- 
reiht man mit der Entknochung 
der Bruftwand (Thorafoplaftif) 
oder dem „Nerbenichnitt” (Bhreni- 
cus exhaireſe) beglückende Erfolge. 

Auch andere Organtuberkuloſe, 
3.8. einer Niere, ergeben bei 
rechtzeitigem operativem Eingriff 
ſehr gute Reſultate. 

Nach der Entlaſſung aus der 
Behandlung ſollen die Geneſenen 
noch lange unter ärztlicher Kon- 
trolle bleiben. 


Fortſetzung folgt) 


/ 
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(41. Fortſetzung) 


„Das Feuer regt fie auf”, er- 
klaune der Wächter, der auf Vol 
gus’ Ruf hin diefem die Türe 
geöjfnet hatte. „Die Tiere willen, 
das etwas Ungemwöhnliches drau- 
ben vorgeht, und geitern nacht, 
als der ganze Himmel rot war, 
brüuten fie ohne Aufhören, Die 
Wärter jagen, die Panter feien 
ganz wild geweſen. Wenn die 
Tiere in ihrer jekigen Stimmung 
bleiben, bis fie in den Ring ge- 
Iaffen werden, dann brauchen: fie 
fiher fein Aufreizen mehr, um 
zu kämpfen.“ 

Volgus gab nun wieder das 
Rojungswort und fragte: 

„Wo ift der Brite Ethelred?" 

Der Mann ſchloß das Tor zu 
und führte den Rieſen einen ſchma⸗ 
‚Ien, unter den Stügmauern des 
Gebäudes Hinlaufenden Weg ent- 
Yang. 

Ein Ruf vom Tore her ließ den 
Wächter anhalten; er horchte einen 
Augenblick und jagte dann zur fei- 
nem Gefähzten: 

„Man ruft mich Der Brite ift 
in der Selle gegenüber dem ber- 
gitterten Fenſter, dort um die Ede. 
Bon hier aus Tannit du das Fen⸗ 
ſter nicht jehen, aber es ift dort, 
es geht auf die Straße. Ich muB 
fort.“ 

Ein zweiter Ruf erſcholl, und 
nachdem der Wächter mit dem 
Singer den Weg gezeigt hatte, 
ging er zurüd und Tieß Volgus 
fi feinen Weg allein fuchen. 

Der Riefe ging den Gang hin- 
unter, dann um die Ede und hielt 
ſchliehlich vor einer eiſernen Türe 
dem Fenſter gegenüber an. 

„He, hola!” rief er und padte 
die eifernen Stäbe, 

Sogleich wurde Cthelred ficht- 
bar, der fich in der dunklen Belle 
bon einem Lager erhoben: hatte 
und nun bortrat. 

„Bit du es, Volgus?” fragte 
er. „Willfommen, mein Freund!“ 

„Dielleicht Tann ich die Tür 
herausreißen!” ſagte ber Rieſe 
und fchiittelte jo Träftig daran, 
daß ihre Angeln in dem Stein 
knirſchten. 

„Sachte, ſachte!“ rief Ethelred 
lachend. „Eher reißt du deine ftar- 
ten Sehnen entzwei. Erhalte dir 
lieber deine Kraft zum Schu mei- 
ner holden Serrin, denn mir geht 
es aut.” 

Freut mich, dich jo munter zu 
finden”, jagte Volgus. „Aber de- 
nen, die dich hierher brachten, will 
ich au ihrem Recht verhelfen!“ 

„Biit du nur gefommen, mir 
das zu fagen, alter Freund? Wie 
geht. es — 

„Meiner Geliebten?” verboll- 
itändigte der Freigelaſſene die 
Nede, als Ethelred anhielt ‚da ihm 
das zärtliche Wort, mit dem er 
num Valentina nennereburfte, nod) 
nicht Teicht über die Zunge ging. 
„Aber ich bin Fein Chriſt, Ethel- 
red, denn Paulus würde mir nicht 
geitatten, e8 den Halunken, die 
meinen Herrn zugrunde gerichtet 
haben, jo heimzuzahlen, wie fie 


(Liht des Kreuzes) 
Grzäglung aus der Zeit des großen Apoftels 
von Samael M. Gardenhire. 
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es verdienen. Meine holde Herrig 

Er hielt plötzlich inne und kratz⸗ 
te fi) in fichtliher Verlegenheit 
den Kopf. 

„Wie geht e3 dir, mein Zunge?“ 
fragte er dann langſam. 

„But“, antwortete Ethefred voll 
Anaſt. Aber die geliebte Herrin 
meine3 Herzens, Volgus, meine 
holde Valentina — fo ſprich doch!” 

„Bei meinem Weggang war fie 
ganz wohl”, ſagte Volgus feit. 
„Nur war fie jehr befümmert dei- 
netwegen.“ 

Meinetwegen belümmertl“ 
tief Ethelred weich. 

„Deine Worte find wohltuend, 
und um fie zu hören, will ich gern 
das Gefängnis erdulden. Erzäh- 
Ie mir bon ihren!” 

„Wenn ih nur jelbft müßte, 
mas! Geſchehen wird ihr nichts, 
obgleich; fie an den Faiferlichen 
Hof gegangen ift, wo fie aber 
früher ſchon hundertmal geweſen 
iſt. Ihre Mutter und vielleicht 
auch ihr Vater ſind bei ihr — aber 
diefes Mal ift fie dod anders als 
fonjt Hingegangen!” 

„So rede dochl“ rief Ethelred, 
den das Benehmen des Riejen be- 
uneuhigte, 

So aufgefordert, erzählte Vol- 
gus die Ereigniffe des Morgens; 
er bemäntelte jeine Sorge nit 
und jagte geradezu, er Halte die 
Zamilie feines Herrn tatjählic 
für Gefangene-des Tyrannen. Nach 
Art aller Freigelaffenen kannte 
fein Glaube am den Patrizier, 
dem er diente, feine Grenzen; die- 
fer konnte Fein Unrecht begehen 
und war über alles Mikgejchid er- 
haben — aber al3 Gladiator kann ⸗ 
te Volgus auch die Macht Neros, , 
und in den Ohren der Menjchen, 
die im der Gladiatorenfajerne ge 
lebt umd in der Arena gekämpft 
hatten, lang das Wort „Raifer“ 
gleich wie das Wort „Allmacht“. 

Ethelred kannte die Sitten und 
Gebräuche der Römer zu wenig, 
um die Bedeutung des Gehörten 
ganz zu fallen; aber während fei- 
nes Aufenthaltes in der Haupt 
jtadt Hatte er doch genug gelernt, 
um die Furcht begreifen zu Fön- 
ren, die der Nero allein überall 
hervorrief, und um einzufehen, 
daß die Herrin feines Herzens 
Hödft wahrſcheinlich in Gefahr 
ſchwebte. 

ALS Volgus geendet hatte, ftöhn- 
te der junge Mann laut auf. 

„Und id) bin hier feitgenagelt!” 
rief er, indem er auch an dem 
Gitter rüttelte. „Unfähig, zu hel- 
fen! Nur beten kann ich für fie.“ 

„Ihr droht Feine augenblickli⸗ 
he Gefahr, Wäreft du auch frei, 
du Fönnteit doch nicht viel tun, 
mein Zungel” tröftete Volgus. 

„Wir können menigiteng Lu— 
eius und Fabian auffuchen. Ganz 
gewiß tun bie ihr Möalichſtes, 
und wir fönnten ihnen helfen.“ 

„Sa, das ſchon — wenn fie nicht 
auch Gefangene des Tyrannen 
ſind. Im Zirkus Maximus gibt 
es Bellen — und beide Herren 


find heute vormittag auf den Pa- 
latin gegangen.” 

„Nero war aber nicht dort, wie 
du mir gejagt haft.“ 

„Freilich; aber der Präfekt läßt 
kein Gras unter ſeinen Füßen 
wachſen, und fünfzig Voten fön-” 
nen inzwiſchen Befehle gebracht 
haben. Weißt du das nicht, Zun- 
ge? Wenn du mır frei wärjt, um 
wenigften mir zu helfen! Wir 
fönnten uns doch rächen.“ 

Ein Geräuſch zog die Aufmerk ⸗ 
ſamkeit der beiden auf ſich. Es 
kam nicht bon der Straße draußen, 
obwohl man den Lärm bon dort 
durd) das Fenſter in der Mauer 
Teicht hören konnte. Volgus lauſch 
te angeſtrengt, um zu ergründen, 
was es bedeute, 

„Die Wache kommt!“ jagte er. 

„Dder e3 ift das durch die Ent- 
fernung gedämpfte Geichrei der 
Tiere“, erwiderte Ethelred, „Sie 
haben die ganze Nacht hindurch 
gebrüllt, aber da hat man fie viel 
deutlicher gehört. Dder — doch 
nein — e8 find Fußtritte. Vielleicht 
ilt e8 der Freund, der mich ſchon 
vor dir beſucht hat. Er ift in den 
Salluftzirfus gefommen und ge- 
itern abend auch hierher, um ſich 
zu überzeugen, wie bequem id) 
untergebradjt min. Es war ber 
ſanfte Paolo.“ 

„Beolo!” rief Volgus mit wil · 
dem Ausdruck. „Hoffentlich iſt 
ers 

„3a, jal“ rief Ethelred lachend, 
und er vergaß für den Augenblick 
feinen Kummer. „Er hat mir jei- 
ne Dienſte angeboten, aber der 
Hauptgrund jeines Kommens war, 
ſich an meiner Lage zu erfreuen. 
Er hat auch keinen Augenblick ge- 
zögert, mir mein wahrſcheinliches 
Schickſal recht klar zu machen, 
und damit id) es gewiß begreife, 
malte er mir die herrlichen Sze- 
nen, bie er in der Arena ſchon 
gejehen hat, bis ins Eleinfte aus. 
Er verſprach, mir mit Hilfe feines 
Vater für einen leichten Tod 
forgen zu wollen, und er floß da- 
bei von heuchleriiher Teilnahme 
über. Mid Hat er nur beluftigt, 
nicht beleidigt, denn fein Beſuch 
unterbrad) wenigitens die tödli- 
de Einſamkeit.“ 

Das Gerãuſch der ſich nähernden 
Zußtritte auf dem Steinboden 
wurde jest deutlider. Haftig jah 
Fi Volgus um, und als er einen 
großen Badkiteinpfeiler gewahrte, 
der bon der inneren Mauer in den 
Weg vorjprang, und deifen Schat- 
ten hinreichte, um ſelbſt die große 
Gejtalt des Volgus der Beobad- 
tung zu entziehen, warnte er Et- 
helred mit einem leifen Worte und 
30g fih dann Hinter den Pfeiler 
zurüd. Seine Augen funkelten 
erwartungsvoll, als er, jein Iau- 
te8 Amen mühſam unterdrüdend, 
daftand. . 

Faſt im jelben Augenblick kam 
Paolo um die Ede; er beugte ſich 
nieder, als er durch die niedere 
bergitterte Tür fah, und rief: 

ß Nem Ethelred — lieber Bri- 
el” 

Bist du 08?" fragte Ethelred 
ruhig. 

„Sewiß!” rief Baolo; doch als 
Ethelred vortrat, zog er ſich etwas‘ 
zurück. Obgleich er jehr freundlich 
ausſah und mit weicher Stimme 
ſprach, war doch feine tiefe, bos— 
hafte Befriedigung unverkennbar. 

„Haft du gut geruht, mein ed- 
Ier Brite?“ 

„Sch habe ſchon weichere Lager, 
nehabt. aber im Gefängnis darf 
man nicht anſpruchsvoll fein. Ich 


wette drauf, dein Bett iſt weicher 
geweſen, guter Paolo.“ 

Sicherich! Ach, ich Habe mit 
wahrer Betrübnis deiner gedacht, 
bier unter den Tieren, die du jo 
bald noch näher kennen lernen 
Tollit. Natürlich habe ich deinen 
Gedankengang geahnt und dich be- 
mitleidet — oh, oh!“ 

Mit entfegten, weit herbortre- 
tenden Augen fuhr der Römer 
plöglih auf; feine Geftalt ſchien 
zu eritarren, und die Haare ftan- 
den ihm zu Berge. Ethelred konn ⸗ 
te fich eines Qädelns über das 
Bild gemeiner Furcht, das Paolo 
bot, nicht enthalten. Wie feltge- 
bannt ftand der Römer da, als 
jet Volgus, der jeine Wut nicht 
Tänger zügeln konnte, aus feinem 
Verfteck mit einem ſolch milden 
Blick hervorſtürzte, wie ihn der 
elende Patrizier fonjt nur bei den 
Beſtien im Amphitheater gejehen 
hatte. Er verjuchte zu ſchreien, 
aber die Stimme verjagte ihm. 
Der Gladiator ſprang vor, und 
ſogar Ethelred, der ſich jegt erſt 
deffen ernſter Abſicht gang bewußt 
wurde, fühlte eine mit Mitleid ge- 
paarte Furt für das Opfer. Er 
rief feinem Freund warnend au, 
über die Wut des Fechters war 
nicht mehr zu bändigen. 

In feiner Angſt drüdte der Bri- 
te gegen die Türe, und die Schlem- 
pe des Niegelö, die durch daS ge- 
waltige Rütten des Riefen ſchon 
gelodert war, fiel aus der Mauer; 
die Türe flog auf und dem her- 
beiſtürzenden Bolgus gerade ins 
Geficht. Paolo erhielt dadurch ei- 
nen Augenblick Gnadenfriſt; fein 
Schreckensruf ſchallte laut durch 
den Raum, aber die Angſt hatte 
ihn jo gelähmt, daß er nicht flie- 
hen Eonnte, Hilflos fiel er auf 
den Steinboden, two er wie tot 
liegen blieb, als ſich jet die Rie- 
jengeftalt neben ihn aufpflangte. 

Im ſelben Augenblid Beugte 
fi) der Brite über den Daliegen- 
den, indem er zugleich Pie Hand 
dem Riejen auf die Bruft legte und 
ihn fo zurüdhielt. 

„Nein, guter Volgus“, fagte er 
beruhigend.. „Der Menſch ift un- 
jern Zorn gar nicht wert.“ 

Volgus unterdrüdte die Töne, 
die wie ein Gurgeln aus feinem 
Munde drangen; wie dide Stride 
lagen jeine geipannien Sehnen 
an jeinem . Hals. Ethelred ſtieß 
den entfegten Paolo mit dem Fuß 


an und ſchob ihn gegen die Belle. 


Dem Römer wurde Kar, daß der 
Brite fein Retter ſei; er nahm da⸗ 
ber alle jeine Kraft und Geiftes- 
gegenwart zufammen und kroch 
in dns Gefängnis hinein, morauf 
Ethelred die Türe ſchloß. 

„Mir will iheinen, guter Vol · 
gu8, als ob wir beide den befänf- 
tigenden Einfluß des edlen Paulus 
nötig hätten“, jagte er lachend. 

Durch das Wefen des Freundes 
etwas beruhigt, ftand der Rieſe 
ganz untätig da. 

„Sept ift er der Gefangene“, 
fuhr Ethelred fort, indem er auf 
den zufammengefauerten Mann 
Hinter dem Bitter zeigte. „Ich 
wollte nur, mir könnten ihn da 
drinnen halten.” 

„3a, ja! Aber ih habe dem 
Clytes verſprochen, nichts zu tum, 
was ihm ſchaden könnte“, murmel- 
te der Gladiator, als er wieder 
ſprechen konnte. 

„Dem Paolo ſchaden?“ 

„Nein, dem Clytes, als Befehls- 
haber hier. Aha, ich Hab’8!“ ſchrie 
er. „Der junge Herr ſoll fein be- 
dient werden.“ - 


„Bie?" fragte Ethelred. 

„Er bleibt gefangen, das jage 
ih dir, Nein, nein, ich tue dem 
Halunken nichts“, fuhr er fort, 
als er die Zelle betreten wollte 
und ber Brite ihn zurückhielt. 

Nun ging Bolgus in die Belle 
und ergriff einen Eleinen hölzernen 
Stuhl, den einzigen Sit, den daß 
Gefängnis bot, jprang damit in 
den Gang und ftieg an das Fen⸗ 
ter hinauf. Der Stuhl war ge- 
ade hoch genug, daß er dad Fen⸗ 
ftergitter erreichen konnte; mit al- 
ler Kraft faßte er zu und riß auch 
glücklich zwei der verrofteten Stäbe 
heraus. 2 

„Schnell, ſchnell herauf, Jun— 
ge!” jagte er zu Ethelred. In ei- 
nem Augenblid bit du draußen, 
und die Straße ilt ficher. Mit ei⸗ 
nem fliehenden Gefangenen fühlt 
jeder Vorübergehende Teilnahme; 
felbft wenn man did) fieht, braudjjt 
du Feine Angit zu haben.” 

Eihelred begriff fofort; unter- 
ſtützt von den Fräftigen Armen fei- 
nes Gefährten ſchwang er ſich an 
die Senfteröffnung Hinauf und 
ihaute hinaus. 

„Alles ruhig!” fagte er. „Nie 
mand ift in der Nähe.“ 

„Spring auf die Straße Hin- 
unter und warte auf mid. Ich 
will nur den holden Paola feit 
einſchliehen und den richtigen Weg 
hinausgehen. Den Wächtern till 
ich ſchon eine wunderbare Geſchich · 
te vormachen, die fie ſicher glau- 
ben werden.“ 

„Aber du tuſt dem Paolo 
nichts?“ 

„Nein, du darfit mir trauen“, 
fagte der Rieſe, der jet bei ſtrah⸗ 
Tender Laune mar, lachend. „Sch 
drücke feiner zarten Haut fein Er- 
innerungszeihen auf. _ Beetle 
dich!” 

Ethelred verſchwand durd dos 
Fenſter, und der Rieſe Härte daß 
er die Straße erreichte. Er 'riet 
Tetfe und erhielt Antwort. Dann 
wandte er ſich der Türe des Ga 
fängniffes zu und klopfte mit fei- 
nem Schwertfnauf die Riegelhũlſe 


wieder an ihren Platz in die Mau- 
r 


er Hinein. 

Leb' wohl!“ Tante er mit einem 
Iegten Blick auf den in der Helle 
fauernden Mann. „Deinen Ba- 
ter wirt du ſchon brauden, um 
dich zu befreien.” 

Paolo hörte das grimmige La- 
hen des Niefen. als diefer in dem 
zum Eingang führenden Knrridor 
berſchwand, mit einem Gefühl um. 
fäglicher Erleichterung. Rehn Mi. 
nuten nachher traf Bolnus mit 
Ethelred auf der Straße zufam- 
men. x 

Dein Freund ſitzt in der Alem- 
me, und die Wade iſt ganz be 
ftirzt“, erzählte er. „Ich habe ih- 
nen vorgeſchwindelt, aus Freund · 
ſchaft für die Familie des Lucius 
babe Paolo die Flucht des briti- 
hen Fürften ins Werk geſetzt. 
Mit einem falſchen Schlüffel, den 
fih der Kerr Attilius verſchafft 
habe, ſei die Tür geöffnet worden, 
und ber Gefangene fei durch das 
Fenſter entfommen, das feine 
Sklaven von außen her freigemacht 
hätten. Um allen Verdacht von ſich 
abzulenken, jei jegt der Römer in 
die Zelle eingeſchloſſen. Mic habe 
er mit einer großen Summe he- 
ſtechen wollen, da8 bon mir ent- 
bedte Geheimnis nicht zu berra- 
ten — aber ih Hätte das Geld 
ausgeihlagen. Der edle Herr Pa- 
olo ſitzt tief in der Alemmel” 


Gortſetzung folgt) 
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” Goldene und 


grüne Hochzeit. 


Ein jeltenes Doppelfeit wurde 
am 4. Auguſt d. 3. in dem Gotteg- 
Haufe der M. B. Gemeinde zu 
Nord Kildonan, Man., gefeiert. 

Es war die Goldene Hochzeit um- 
jerer Geſchwiſter Jaklob und Ka— 
tharina Krahn und die Grüne 


SHochzeit ihres Sohnes Peter und 


jeiner Braut Katharina Derkjen. 

Die Kirche war angefüllt mit 
Gäſten. Es war wirklid ein jhö- 
nes Bild, als zuerſt das junge 
Brautpaar und dann das Goldene 
Jubelpaar mit Kindern und Kin— 
destindern in den Verfammlungs- 
raum traten. Der Chor, der fich 
für dieſes Feſt unter der Leitung 
des Dirigenten Viktor Klie— 
wer zufammengeftellt hatte, be- 


Pe grübte, die Kommenden mit dem 


ihönen, innigen Liede: „Gott grü- 
dich...“ 


Eee zunächſt die Trau- 


ung des jungen Paares. In zu 
treffender Weife wurde dasſelbe 
von Pr. Viktor Schtöder auf den 
einen Grund hingewieſen, auf dem 
allein ein glückliches Eheleden .auf- 
zubauen gebt, auf dem Grunde 
ſchlichter Gottesfurcht und Fröm ⸗ 
migfett.. Br. Schröder vollzog die 
Trauung. 

Darauf trat der Unterzeichnete 
auf und führte nun die Feier der 
Goldenen Hochzeit ein. Er for- 
berte auf Grund von Pſalm 34 

Bm Loben und Danken auf, er- 


T innerte an treue Führungen, mäch- 


* 


€ 


tige Bewahrungen und twunder- 
volle Segnungen dieſes Haufes. 
—* die dunklen Stunden, die 
ewejen find, follten zum Guten 
tenen. Er ſchloß mit-dem Worte 
der Verheifung aus Pf, 133, 3: 
„Wenn ich dich ancufe, jo erhd- 
reſt du mich und gibft meiner See- 
le große Kraft.“ 

Zu diefem Feſte war als „Saft 
auch Pred. David Rempel, Sague, 
Sask. gefommen. Als langjäh- 


Be Freund der Geſchwiſter war 


er gewiß von Herzen willfommen. 
Er hatte das goldene Zubelpaar 
in der alten Heimat einmal als 
junger Prediger getraut. E8 war 
daher fehr entiprehend, daß er 
jetzt auf der goldenen Sodhzeit die 
Feſtrede hielt und num noch ein- 
mal, diesmal auch über alle Kin- 
der und Rindesfinder, den Segen 

usſprach. Die Kinder waren alle 
— auch die beiden Paare 
von Ontario. 


* Zum Schluß ergriffen noch die 


beiden Neffen von Sch. Krahn, 
r. Ahr. ©. Neufeld und Gerh. ©. 
Neufeld das Wort. Beide fanden 
den warmen herzlichen Ton. Br. 
A. Neufeld erinnerte daran, daß 
der garnicht fehr lange zurück er- 
folgte Tod ihres Valers es ver- 
hindert habe, noch ein ganz anderes 
Doppelfeit zu feiern, nämlich die 
+ goldene Doppelhochzeit ihrer EI- 
tern und der Geſchwiſter Krahn, 
tie das im Stillen lange vorher ge- 
plant worden war. Beide Brüder 
empfahlen Onfel und Tante, das 
Junge Brauthaar und alle anderen 


amilienglieder der Gnade und 


Treue Gottes an, und forderten 
uns alle auf zum Suchen und 
Wandeln des rechten Weges. 
Wiederholt kamen auch ſchöne 
Geſänge vom Chor. Ein gutes 
Mahl, unterbrochen von meiteren 
' Begrüßungen, beichlok das frohe 
Feſt. Gott fegne die lieben Freun— 
de, die durch Gnade den meiten 
Weg von Oſterwick in der alten 


Heimat bis hierher nad) dem Sü— 
den Manitobas, dann nad) dem 
Weiten (Foxwarren) und zulekt 
hierher nad dem’ mennonitifchen 
Nord Kildonan haben gehen dür- 
fen. Ia, der Herr ſegne auch alle 
Kinder und Kindesfinder dieſes 
Haufes, behüte und bewahre fie 
und ſchenke uns einft im großen 
weiten Baterhaufe ein jeliges Zei. 
ern nad) der. Erde Kämpfen und 


Mühen! 
3. $. Enns. 
Erſt jetzt eingefandt-— Red.) 
„Bethania”, = 


das große, jhöne Alten- und In⸗ 
balidenheim mit feinen 82 Inſaſ 
ſen konunt auch in dieſem Jahre 
wieder mit einer Weihnachtsbitte, 
Seht ſchon? — Die Erfahrung 
lehrt, daß e8 eine große Arbeit ift, 
die viel Zeit braucht, um alles ei- 
nigermaßen gut vorzubereiten für 
eine richtige Weihnachtsbeſche— 
tung. Manche Sachen jollen jel- 
ber verfertigt werden. Wer da 
kann und toill, ſchicke feine Spende, 
bitte, gleich ein. Wem es beffer 
paßt, der darf auch etivas fpäter 
ſchicken. Vielen Dank, dab ihr 
bisher auf unjere Aufrufe immer 
warm mit Geldipenden -geanttvor- 
tet Habt, Bitte, tut das auch die- 
ſes Mal wieder! Alle Spenden, 
bitte, auf folgende Adreffe zu fen- 
den: Mrs. Rev. 9. 3. Enns, 880 
Alverſtone Str. Winnipeg, Man. 
Im Auftrage und mit dankba- 
rem Gruß, 
3.3, Siemens, 
Winkler, Manitoba. 


Dank und Bitte. 


Motto: „Wohlzutun und- mit- 
äuteilen vergefjet nidt; denn ſol ⸗ 
che Opfer gefallen Gott wohl“, 


Hebr. 12, 16. 


In unferer Zeit ift es ſicherlich 
am Platz/ daß wir uns mit Bibel- 
orten aufmuntern Gutes u tum, 
denn der Wufforderungen find jo 
viele, da wir in. Gefahr jtehen, 
müde zu werden. Auch könnten 
wir es leicht vergeffen, daB e8 un- 
fer Vorrecht ift, „mohlzutun und 
mitzuteilen”, denn bamit bringen 
wir ein Opfer, das Gott wohige⸗ 
fällig iſt. Es ift eine erfregliche 
Tatſache, daß die Frauenbereine 
der Mennonitengemeinden in Ma- 
nitoba wieder einmal einen Be- 
weiß ihrer Opfertoilligfeit in fo 
eindrudsvoller Weife gegeben ha- 
ben. ß 

3m Srühling dieſes Jahres 
warf jemand im Direktorium der 
Mennon; Lehranitalt zu Gretna 
saghaft die Frage auf, ob es nicht 
moglich twäre, einen Appell an die 
rauenbereine um Eingefodtes 
und Eingemachtes für die Küchen 
unferer Heime ergehen zu laſſen. 
Der Gedanke wurde allfeitig be— 
ſprochen und ſchließlich der Auf- 
trag erteilt, ein Bittgeſuch an die 
Frauenvereine zu ſchicken. 

Nun iſt uns in Gretna eine 
freudige Ueberraſchung nach der 
anderen zuteil geworden. Bald 
kamen Anfragen nach leeren Glä— 
ſern, und auch gefüllte Gläſer mit 
berſchiedenen eingekochten Früch- 
ten, Gemüſe u. ſ.w. trafen in im- 
mer größerer Anzahl ein. Vereine, 
Familien und einzelne Perſonen 
reagierten in freundlicher und auf- 
falfender Weile. Die. Zahl der 
Gläſer nahm ſchnell zu; bald wa- 
ven es Hunderte, dann taujend 
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und jetzt find es ſchon über 2000. 
Unfere Heime haben num einen 
großen Vorrat; wir find verſorgt 
mit Eßwaren in reichem Maße. 
Dafür find wir Euch, liebe Schwe- 
jtern, reichlich. Dank ſchuldig. Eu- 
re Freundlichkeit und Opfertvilfig- 
feit haben unſerer Schule einen 
großen Dienft eriviefen. 

Das Direktorium Hat auf feiner 
letzten Sigung mit Freuden ber- 
nommen, was ihr getan habt! Auf 
einftimmigen Wunſch der Diref- 
toren übermittelm wir euch hier- 
mit einen tiefempfundenen Vank 
und ein herzliches „Vergelt's 
Gott”. 


Eure gütige Unterftügung er- 
möglicht es uns, den Schülern 
beſſere Mahlzeiten zu jerbieren. 
Schüler und Perfonal ſchüten dag 
in hohem Grade. Wir merken es, 
daß eier Entgegenfommen eine 
engere Verbindung zwiſchen Schur 
Ien und Gemeinden hergeſtellt 
wurde. Dafür find wir recht danf- 
bar, denn diefe Verbindung iſt 
durchaus notwendig. Stehen wir 
doc) allefamt an einem großen ge- 
meifamen Werk — der Erziehung 
unferer Nugend, 

Wir grüßen die Frauenbereine 
ſowie auch alle andern Geber mit 
Galater 6, 9: „Laſſet uns aber 
Gutes tun umd nicht müde werden, 
denn zu feiner Zeit werden wir 
aud) ernten ohne Aufhören.” 

Möhte aber au Eure Auf 
merffamfeit darauf Ienfen, daß 
wir nod; benötigt find um etwa 
60 Buſchel Kartoffeln, mehrere 
Vuſchel gelbe Rüben und aud 
trodene Bohnen. Falls man bon 
diefem Gemüſe erübrigen Tann, 
bitten wir, uns foldes zufommen 
au laffen. Wir würden durch ſolch 
einen Beitrag viel ſparen können. 
Bitte! 

Im Auftrage des Direktoriums 
mit freundlichem Gruß, 


ST. U. Thießen, Schreiber, 
Gretna, Man. 


Bernhard Bergen +58 
itarb am 27, September in ber 
Nähe von St. Catharines, Ont,, 
nad) einem längeren ſchweren Lei⸗ 
den an Lungenkrebs. Er war mit 
feiner Yamilie Ende Dezember 
1950 au& Deutjhland eingewan- 
dert. Bald nad) der Ankunft wur. 
de der Arzt Fonjultiert und eine 
Unterfuchung erwies, daß er ım- 
heilbar jei. Das: Begräbnis fand 
am 3. Oft. von der Mennoniten- 
firche zu St. Catharines aus ftatt. 
Br. Franz Andres, Leiter der Ge- 
meinde, machte die Einleitung 
mit 2. Kor. 7, 12 und Gebet. Dar- 
auf ſprach Endunterzeichneter, der 
den Verftorbenen bon der Eu— 
ropa-Neife aus dem Flüchtlings⸗ 
Tager in Kapfenberg, Oeſterreich, 
fannte, über.2,Tim. 4, 7—8. 
Dann folgte eine Anſprache von 
Welt. 8. A. Dyck, Niagara, über 
Joh. 11, 28: „Der Meifter ift da 
und ruft dich“. — 

Bernhard Bergen wurde am 17. 
Mat 1892 zu Rojengart, Chortit- 
zer Anftedlung, geboren. Dort 
befuchte er auch die Schule und 
verfebte feine Jugendjahre. 1912 
wurde er auf das Bekenntnis fei- 
nes Glaubens in Chortitza bon 
Aelt. Saat Dyck getauft und in 
die Gemeinde aufgenommen. Wäh— 
rend des 1. Weltkrieges wurde er 
einberufen und hat 1915—17 als 
Sanitäter in Moskau gedient. Im 
Jahre 1922 trat er mit Katharina 
Bergen, Shönhorft, in den Ehe- 

’ 


ſtand. Diefe Ehe wurde mit 8 
Kindern gejegnet, wovon 2 Tüc- 
ter im Kindesalter ftarben. Mit 
den andern 6 Kindern, 5 Töch- 
tern und 1 Sohn wurde die Fa- 
milie nad) Deuiſchland ebakuiert. 
Diejes gejhah im Sahre 1943 
zur Zeit des Rüdzuges der deut- 
ſchen Truppen. Von — 
ging es nad Jugoſlawien, un 
ſchon 1945 wurden fie nad) Defter- 
reich vertrieben. Sie kamen ins 
Rager „Treffling“, wo fie fih 1 
Bahr aufhielten. Im folgenden 
Sabre 1947 ging es nach Rapfen- 
berg, wo Br. Bergen der Gruppen- 
führer von etwa 140 Mennoniten- 
Flüchtlingen wurde und die wirt- 
ſchaftliche wie auch die geiſtliche 
Seite des Lagerlegens nad; Mög- 
lichfeit bertöaltete, Sm Jahre 1948 
wurden durch Vermittlung des 
MEL alle Mennoniten-Zlüdtlinge 
rußländ. Herkunft nad) Deutjc- 
land ins Läger Backnang b. Stutt- 
gart übergeführt. Schon in Kap- 
fenberg wurde Br. Bergen fränf- 
lich und klagte über Atembejchver- 
den, Aſthma vermutend.. In Back⸗ 
nang mußte er ins Krankenhaus 
und iſt ſeitdem immer mehr oder 
weniger leidend geweſen. Im Mai 
1949 ging es von Backnang nad) 
Gronau, und ſchon Ende degjel. 
ben Sahres ins Lager Fallingbo- 
ftel bei Hannover. Im Juli 1950 
ging es wieder zurüc nach Gronau, 
bis im Dezember des Jahres end- 
lich die Weberfahrt nah Kanada 
erfolgte. Das Reifeziel war zu 
jeinem Bruder Johann Bergen 
bei Niagara-on-the-Lafe in Ont. 
Reidend Fam er hier in Kanada an, 
und jein Bruder vereinbarte eine 
Unterfudung im St. Catharineg 
Sanatorium, wo bom- Nrzteo un- 
heilbarer Lungenkrebs feitgeftelt 
wurde. — Am 15. Febr. bezog die 
dam. Bernhard Bergen eine fepa- 
rate Wohnung bei Geſchw Seinr. 
Both bei St. Catharines, und im 
Sommer mußte der Kranke ſchon 
das Bett hüten. Geduldig trug er 
feine Krankheit, feinem $eiland 
vertrauend. Immer mehr ver- 
Ihlimmerte ſich fein Leiden. Am 
27, September, 5 Minuten bor 
Mitternacht, hauchte er feinen Iek- 


ten Atemzug aus. — 


Es Hinterbleiben feine Gattin 
und 4 Töhter in Kanada, 1 Tod- 
ter in Aujtralien verheiratet, und 
1 Sohn ift vermißt. Derfelbe wur. 
de 1945 eingezogen, und die Tegte 
Kodeiit bon ihm ift im Mai 

Sl : 


Aus der Kirche wurde der Sarg 
auf dem St. Catharines Victoria 
m Friedhof zur Ruhe gebet- 
et. 


Im Auftrage ber trauernden 
Hinterbliebenen, J. Wichert. 





Glück macht fröhlich — 
Unglüd weiſe. 





DR. J.M. FISH 


CHIROPRACTOR £ 


Suite 2, Copp Bik., 
ABBOTSFORD, B.C. 








Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





Dr. 8. Günther und Dr. P. Euns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Bis Freitag. 


Telephon: 
504 086 


Offener Brief, 


Ich möchte auf diefem Wege 
Euch allen, die Ihr weit und breit 
berftreut-feid, unfere neue Anſchrift 
mitteilen umd gleichzeitig Euch aus 
der jeßigen neuen Heimat grühen. 

Nahdem wir den Auswande- 
rungsgedanfen beiſeite geſchoben 
hatten und glaubten, unſere Pflich⸗ 
ten wären in Deutſchland, führte 
uns der liebe Gott auf wunderbare 
Weife im vorigen Monat Septem- 
ber einer neuen Heimat zu, und 
wir find gewiß, e3 find nicht un- 
ſere eigenen Wege und find dem 
Herrn dankbar, daß er uns fo 
fichtlih feinen Willen erfennen 
ließ. Nachdem ich 1948 und 49 
nod einmal mit den Eltern ber- 
fuchte, Hierher zu Fommen und e8 
immer nichts wurde, jagten wir 


(Bortfeg, auf Seite 14—1) 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 








BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterfucht — 
— ſpricht plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 










Dr. 2.3. Uenfeld 
Arzt und Chirurg 


Telebhon: 
Office: 925069 — Res.: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 







Res. 45595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 
Arzt und Chirurg 

611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nach 
mittags, Montag bis Freitag. 





Dffice-BHone 
927 116 


Wohnungsphone 
401 853 


De. 8. Qelkers 


Arzt und Chirurg 
S 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General-Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 











Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Weihnachtsanzeige 


Riediger’s — 


188 ISABEL ST., WINNIPEG. 








Halva, Vanille, 6 Pfd. Dose....$3.25 
Halva, Schokol. 6 Pfd. Dose... 3,35 
Rakowyje Schejki in Papier... 
Rawoyje Schejki ohne Papier .% 
Russian Caramels in Papier. 
Pamadki in Papier, 









» 
M .rmelade, 5 _Pfd. Dose. 
Marmelade, Viereck-Stücke. 
Marmelade, 4% Pfd. Dose..... 1. 
Fruit Drops ‚per Pfd. 








Raspberry Drops „34 
Chocolate Drops 46 
French Creams, be: 42 
Almond Caramels 45 







PHONE 28439 
Gum Drops ... 45 
Cream Caramels “Iris” 


Ladies Caramels 
Golden Crumbles 
Fruit Puffs 
Maple Bud: 
Maple Buds, 
Nelsons Schokol. 1 Pfd. Dose 108 
Nelsons Schokol. 1 Pfd. Dose 1.15 
Nelsons Schokol. 2 Pfd. Dose 2.25 
Deutsche Weihnachtskarten 











” Dutzend 10.00 
Christbaumkerzen, 44 in Dose .35 


Pure Peppermint oil, Flasche .29 


Weil heute noch nicht alle Preise zur Hand sind, kommt unsere. erweiterte 


Anzeige in nächster Nummer. 


Weihnachten ist wieder vor der Tür und wir kommen nun wieder mit 
unserer Weihnachtsanzeige. Wir haben eine grosse Auswahl von Spiel- 


sachen für Kinder, auch von verschi 


en andern Sachen, die sich für 


Geschenkzwecke eignen. — Sonntägsschulen erhalten 5% Rabatt. 
Era GEUSZEGEESERRESFSEERRFPERE, 


Brief ans Rußland. 
(Sortjeh. von Seite 55) 


erhalten und hat ung, d.h. Hans, 
mich, Lili und meine Schweſter 
Suje zu fi, genommen. Vorher, 
bis 8.8. 1946, wohnten wir in 
einem Buderrüben-Sorodos, de 
ren hier im Altaiſchen viele find. 
Wir wohnen ungefähr 100 m füd- 
ich von der Stadt Barnaul, die 
unjere Saupfjtadt ijt. Zili been- 
digt im nächſten Yahr 1947 das- 
ielbe Tehnikum als Zootechniter. 
Sie find beide gefund und auch 
nicht mager. Lili, die als Mind 
'mmer mager war, iſt Eleiner als 
t, I. Mariechen, Hat aber unge- 
h Deine Figur bon damals. 
Wir Fönnten uns bald gut Teben, 
aber leider ift Hang jeit März, ei- 
antlich- April, ſchwer krank. Nach- 
Som er ſich im Frühling in Rönt 
rnfabinetten und bon Werzten in 
Bit unterfuchen Tieß, wurde feit- 
-oftefft: Tuberkuloſe der Lungen. 
Pleureſie, Sklerofe, Neuralgie und 
Serafehler. Er lag 2 Monate in 
Bist im Kranfenhaufe. Die Pfle, 
ce war nicht ſchlecht, aber Yeider 
feine Belferung. Er Tiegt ſchon 6 
Monate nur auf dem Rüden und 
leidet ſchwer darunter. Er twar- 
tet mit Ungeduld auf feines Leibes 
Erföfung. Er fieht noch gar nicht 
danad aus, daß er bald 60 Jahre 


While theyflast 


TAX FREE 
REFRIGERATORS 
WASHERS 
RANGES 
RADIOS 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


Phone 36 903 
966 PORTAGE AVE. 
WINNIPEG MANITOBA 











alt wird. Er wollte Woldi und 
Peter noch jo gerne jehen. Daß 
Lena geitorben ift, werdet Ihr 
wohl ſchon wiſſen. Weil Peter 
feine Angehörigen mehr hat, ha- 
ben wir ihn zu uns eingeladen. 
Er jchrieb auch, da er bald fom- 
men fönne. Woldi ift füdlich von 
Moskau, ſchreibt noch nicht ‘von 
Kommen. Wir Haben ihn ſeit 
März 1942 nicht gefehen. Es geht 
ihm dort nicht ſchlecht, nur daß 
er nicht jtudieren fan. Er war 
schon Student im Inſtitut auslän- 
diſcher Sprachen. Hans hatte ſich 
in. Eugliſch vorbereitet und Hatte 
noch ein Jahr dann hätte er das 
Inſtitut in Moskau beendigt. Er 
nahm aud; Fernkurſe in deutſcher 
Sprade, Der unheilvolle Krieg 
hat ung einen großen Strich durch 
die Rechnung gemacht. „Meine Ge- 
danken find nitht eure Gedanken...” 
Das Technilum iſt jeit 2 J. nach 
Bijsk übergeführt, und Lili kommt 
zum Sonntag immer nad Haufe, 
ber Bahn eine Stunde Fahrt. Der 
Winter ift hier ja kalt, aber wir 
haben Brennung genug. Bir ha- 
ben eine Kuh und ein einjähriges 
junges Rind. ie Kuh iſt Teider 
ſchon das 2. Jahr nicht tragend, 
und wir 5 fie vertauſchen. 
Sie gibt noch immer etwas Milch. 
Hühner haben wir au. Wir moh- 
nen warſcheinlich etwas nördlicher 
als ihr. Können uns ſchlecht an 
den Tangen, falten Winter gewöh— 
nen. Falls Ihr die Adreſſe mei- 
nes Bruderd Aron nidt wißt, 


könntet Ihr fie vielleicht auf ir- 


aend eine Art erfahren. Dann 
ſchickt ihm, bitte, unfere Adreſſe 
und Nachricht von und. Wir möd. 
ten gerne erfahren, wo unfere 
Schweſtern Mariehen und Tina 
iind, ob fie noch Teben und wie es 
ihnen und ihren Kindern geht? 
Vielleicht haben Aron Ennjen von 
ihnen Nachricht. Von Abr. und 
Lieſe, Heinr. und Mariechen wiſ⸗ 
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fen wir nichts. Woldi hatte Wanja 
und Kolja im Jahre 1942 getcof- 
fen. Von Greta und Tina erfuh- 
ren wir auch durch Woldi. Wanja 
und Woldi waren immer bon den 
beiten Schülern, aber im Deut- 
ſchen find fie alle drei ſchlecht be- 
ſchlagen. Sprechen können fie ja 
notlih, aber ſchreiben nur man- 
gelhaft. Wanja ift in Nowo-Si- 
birft auf Fernkurſen in ein land⸗ 
wirtſchaftliches Inſtitut eingetre- 
ten. Sans beſtellt Euch zu grüßen. 


4 Er ift jhon nicht immer bei Ela- 


rem Bewußtjein, bejonders nachts. 
Euch alle grüßend und Euch und 
Euren Kindern alles Beſte wün ⸗ 
ſchend, verbleiben Eure 


Hans, Agathe u, Kinder. 


Ich hatte den Brief ſchon fertig, 
als es immer mehr zu fehen war, 
daß es mit Hans nicht mehr lange 
dauern: fönne. Er aß immer we 
niger, ja faft gar nichts mehr, weil 
er nad) dem Cifen Herzbeſchwerden 
hatte. Schon den 27. Juli mor- 
gend jagte er uns allen, die wir 
mit ihm waren, daß ihm nachts 
die Gemwißheit gekommen fei, daB 
jeine Tage gezählt fein, Wir 
ihieten dann gleid ein Telegramm 
an Woldi ab, aber er konnte doc 
nicht kommen. Es hat doch noch 
länger gedauert, als er damals 
dachte. Inzwiſchen zogen wir über 
hierher. Wanja kam ihn mit dem 
Auto nad; Bijsk ins Krankenhaus, 
in einem Fichtenwald gelegen, holen. 


Wir befuchten ihn jede Woche paar- ‚ 


mal, Am 13. Oft, holten wir ihn 
auf jeinen Wunſch nad Haufe, um 
noch die letzte Zeit. mit ung zuſam⸗ 
men zu fein. Anfänglich fühlte 
er fi) zu Haufe beſſer, aber nicht 
Tange. Kurz vor feinem Tode fag- 
te er zu mir: „Trauert nicht jehr 
um mid, ich werde es bejier ha- 
ben als ihr; Iebt froh und glüd- 
1.” Den 19. Dezember Tas id 
ihm das Lied vor: „akt. mid ger 
ben...” ; als ich geendet hatte, jagte 
er glei: „Und feine Nacht wird 
da jein”. Für ihn waren die Räd)- 
te befonder3 ſchwer; vom | Früh- 
Ting. an jchlief er nachts jehr we- 
nig, anfänglich wegen Schmerzen 
in der Bruft (Pfevrit), die Tehte 
Zeit wegen Suiten. Am 20 De 
zember 1946, 12.30 Uhr mittags, 
ichlief er, janft und ruhig ein. — 
Wir, ih und die Kinder, haben 
viel verloren. Doch müflen wir 
Gott danken, da wir ihn fait 25 
dJahre mit Heinen Unterbrechun · 
gen, wenn er in Moskau Examen 
ablegte, bei un& gehabt haben und 
ihn bis zu Ende pflegen durften. 

Euch nochmals alle grüßend u. 
viel Glück im bevorftehenden Yah- 
re wünſchend, Eure 


Agathe Dick mit Kindern. 


PS. — Unſer größter Wunſch: 
möchte der J. Gott ung endlich ein 
frohes Wiederfehen mit unjern 
Lieben zuteilmerden Taffen. 

00. 

Johann Did bon Tſchokmak, 
Krim, Ternte ich im Jahre 1913 
in St. Betersburg, fennen, wo wir 
zuſammen jtudierten und in einem 
Zimmer wohnten. In St. Beters- 
burg lernten wir aud Frl. Agathe 
Enns, Aron Enns' Tochter bon 
Orloff, Tennen, die fpäter feine 
Frau, wurde. Agathe machte dort 
ihr Sauslehrerin-Eramen, um an 
der Mädchenſchule im Siden zu 
unterrichten. Johannes und Aga- 
the waren tüchtige und auch Tiebe 
Menſchen. und ih habe ihre 
Freundichaft immer hoch geſchätt. 
hr trautes Seim wurde bon rude“ 
loſer Hand zerftört, und auch Hans 


und Agatha mit den Kindern muß- 
ten in die Verbannung, wo jie 
dad Los mit Millionen‘ anderer 
teilten. Große. Önade war es, 
dab Agathe ihren Hans pflegen 
durfte. Mit ihr und den Kindern 
freuen wir ung auf ein Wieder- 
jehen in der himmliſchen Seimat. 
C. F. Klaſſen. 


P.S.: Auch wäre ih den Ver- 
wandten dankbar, wenn fie mir 
per Adreſſe: Bor 345, Abbots- 
ford, B. C. näheres von Hans u. 
Agathe mitteilen wollten aus den 
Jahren von vor 1946. 

C. 3.8. 


Aachrichten : «. 
(Zortjeß. von Seite 1—5) 
niel Hoppe, R.R.3, Sardis, B. €. 

— In Indiana, USX, wirken 
die Amiſchen um Erlaubnis, ıhre 
eigenen Schulen zu gründen, Dort 
iſt Schulbeſuch bis zum 16; 2ebens- 
jahr obligatoriſch und die Glieder 
dieſer Gemeinſchaft werden oft 
ſtraffällig, weil ſie ihre Kinder 
nicht in die religionsloſen und oft 
negativen Hochſchulen des Staates 
ſchicken wollen. 

— Bom 10.—14. Nov. iſt die 
42. M. Br. Konferenz des Paci- 
fie Diſtrikt in Freſno, Kalif. Rev. 
Dan. E. Frieſen iſt Prediger der 
Ortsgemeinde. 

— Etliche, Januar, April und 
Oftober-Nummern des reich illu⸗ 
ſtrierten Journals „Mennonite 
Life“ find bei uns für 50c erhält 
lich und find, für jedes Haus oder 
Bibliothek. zu empfehlen. 

+ — Dr, Corn. Krahn verbrachte 
auf feiner Rückreiſe aus dem We- 
ften etliche Tage in Winnipeg und 
jammelt nod immer über die Er- 
fahrungen der Flüchtlinge Zeugen- 
material aus erſter Quelle, d. h. 
von den Neueingewanderten jelber. 
Uns bejuchten am 2, Nov. 
Geſchw. John Kliewer von Virgil, 
Ont,, auf der Durchreiſe nach 
Saskatchewan, Brit. Eol., und in 
den Mitteliweiten der USA. 

— Inſofern Neusingewanderte 
fi, melden, ſchicken wir ihnen. die 
„Mennonitiihe Rundihau” 3 Mo- 
nate lang gratis zur. 

——— 

Kanada. — Auf Grund der in den 
Sonugermonaten durchgeführten 
Volkszählung in Kanada, hat der 
Diſtrikt Montreal den größten Be — 
völkerungszuwachs aufzuweiſen, 
ſo daß Montreal jetzt über eine 
Bevölkerungszahl von 1,370.044 
Menſchen verfügt. Bon den Städ- 
ten hatte Edmonton den.größten 
Zuwachs. Hier ſtieg die Bebölfe- 
rungszahl auf 172,112, das ſind 
75,9 Prozent mehr Bernohner als 
im Sabre 1941. 

— Einer der im Fanadifchen 
Spionagebrogeß bon 1946 freige- 
iprodienen Angeklagten, Eric 
Adams, hält fich ſeit einigen Mo- 
naten mit feiner Familie Hinter 
dem Eifemnen Vorhang auf. Adams 
war angeflagt geweſen, ala Ange- 
itelfter der Bank von Kanada ver- 
jucht zu haben, Rußland geheime 
Informationen zu verihaffen, doch 
befand ihn die Jury nicht für 
ſchuldig. Nah feiner Zreiipre- 
Hung etablierte fi, Adams als In- 
genieur in Montreal. Bor einigen 
Monaten begab er fich mit feiner 
Frau und feinen Kindern nad 
Brag. 

— Kanada und USW hatten 
eine Einladung ber jabaniichen 
Regierung angenommen, in Tokio 
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am 5. November an einer Konfe- 
renz über Fragen der Pagifikfiſche⸗ 
rei teilzunehmen. 

— Für die vergangenen neun 
Monate des 1. J. iſt das Handels- 
befizit bereits auf $400,000,000_ 
angewad ſen Dennoch ſcheint man 
ſich in Oltawa hierüber keine gro- 


Ben Sorgen zu machen, und N 


wie verlautet ‚aus guten Grün 
den. 

‚Bor allem find unfere Reſerven 
an amerikaniſchen Dollar dieſes 
Mal weſentlich größer. Bon viel⸗ 
leicht noch größerer Wichtigkeit 
ift-die weitere Tatſache, dab jetzt 
ein großer Zufluß von amerifani« 
ſchem Anlagefapital nah Kanada 
in der Form von Dollars und Wa- 
ren zu verzeichnen tft. Diefes Na- 
pital wird feinerfeits neue Werte 
jchaffen, was bereit8 in der Del- 
und Metallinduftrie der Fall iit 





Dieſer Wohlitand ſoll ſchließ ich 


dazu führen, kunftige Sandelẽd 
fizite auszugleichen. 

— Auf einer in Winnipeg ſtatt · 
findenden Konferenz der Kranken» 
ichtweiterbereinigungen wurde ver 
Tautet, daß ji) die kanadiſchen 
Kranfenhäufer in einer. gefährli- 
hen Kriſe befinden, da feitgeitell! 
werben mußte, dab nicht genüigent: 








* 





vollausgebildete Krankenſchweſtern 


zur Verfügung fieheß. 

— Wie dad Einwanderungsmi- 
nifterium befannt gibt, hat die Rı- 
gierung mit jofortiger Wirkung 
alle weiteren finanziellen Unter⸗ 


ftügungen für die auswanderungs: — 


willigen Berfonen aus Europa bis 
Ablauf dieſes Jahres gejperrt. Es 
wurde jedoch verlautet, daß der 
Unterjtügungsplan nicht - völlig 
aufgehoben wird, jondern mit Be 
ginn des nächſten Jahres wieder 
anlaufen ſoll, vorausgeſetzt, daß 
zu dieſem Zeitpunkt genügend 


* 


Transportmittel für —— — 


nad, Kanada zur Verfügung ſte— 
hen werden. 

Unter dem im Anfang diefes 
Sahres genehmigten Plan der 
Regierung, find inzwiſchen 4695 
Immigranten nad; Kanada gefom- 
men. Hierbei mußte der Auswan⸗ 
derer perſönlich 30 Dollar im 
Werte der Landeswährung auf: 
bringen, während die Tanadiiche 


Regierung die Reſtſumme den , 


Transportgeſellſchaften zahlte. Die- 
jer Kredit wurde auf die Dauer 
bon 24 Monaten gegeben, inner- 
halb welcher Zeit der Immigrant 
die Reſtſumme dem Staat zurüd- 
zahlen mußte. 

— Am 5. November wurden die 
erften kanadiſchen Truppen bon 


Quebec nad Europa einaeichifft! & 


Unter den erften war aud ein J. 
Zhießen von SKorndean, Man.. 
Sm Laufe von 10 Tagen follen 
5500 Mann auf den Wan gebracht 
terden, eine Brinade. Sie merbrt' 
in Rotterdam Ianden md dann tm 
ihre Baradten nach Sarnnder in 
Veitfalen gehen und in der Bit 
Bone DeutiHlands bleiben. Dienit- 
zeit iſt 2 Xabre. 


— 


m, 


Mittwoch, 2. November 1951- 
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achrichten... 


— Bei Pincher Creek, Alberta, 

it in 3 Tagen vom 15.—18, Dt- 

-tober 14 Zoll Schnee gefallen. 
— In Brit. Columbien, wo 
‚ die Famllie $42 per Jahr umd 
"= Eingelperjonen $30 für freie Ho- 
ſpitalverpflegung zahlen müſſen, 
if die Sache zum Zankapfel in 
N Regierungs. und Parteikreifen ge- 
worden und wird wohl noch man- 

he Aufregung verurſachen. 

— Infolge deſſen, da auf den 
Seldern der Prärieprobingen noch 
io biel ungedrofchenes Getreide 
liegt, verzögern die Millionen bon 

ögel, fpeziell Enten, Gänfe 
und andere Wafferbögel, ihren 
jährlichen Flug in den Süden und 
laufen zum Teil. Gefahr, hier vom 

\ , Wnter überraſcht zu werden. 
FE Die Manitoba junior 4.9 
— erklubs werden auf der Tor 
Krone Royal Fair im Nobember 
auch bon 4 jungen Mennoniten 
qus Burwalde vertreten fein. Sie 
„rhalten als Preisgewinn auf To- 
!olen Ausſtellungen von der Bro- 
egierung freie Fahrt und 
gung. Es find Elfie Peters 
Irene Dyck für Gemüſe, und 
David Dyck und Ben Wiebe für 


Getreide, 














> 


air 


NSH. — Das aus 5 Männern 
Seftchende Nationale Landesſchutz ⸗ 
Yrain'ng Komitee, welches feit 
Juni d. J. beiteht, hat einen Plan 
„aßfertig laut melden jährlic 800,- 
Fu 0 junge Männer zum Militär« 
dienft einberufen. werden follen. 
Es fol das dem Lande $4,000 
ML. das Jahr Toiten. 
ms Staatsſekretär Acheſon er- 
klärte, die Zuſtände im Nahen 
> Diten machten ihm Sorgen. Die 
Ber. Staaten, erflärte Acheſon in 
einem Fernjehprogramm, verſuch- 
‘en, durch die Vereinten Nationen 
und die Organifltion der Nord- 
atlantik. Allianz dafür zu forgen, 
daß daS, was dort (in Borberafien) 
Jgeſchieht, nicht die übrige Welt in 
‘ Gefahr bringe. 

Auf die Frage, wie lange Ame- 
tifa noch tiejige Summen außge- 
ben fönne, um militärif bereit 
zu jein, antwortete Achejon: „Wir 
find ein ſtarkes und mächtiges Land 
— und nod weit vom Bankrott 
entfernt.“ 


= 


ns 


‚ 


“oo. 


* 
Echweden. — Der ſchwediſche Ma- 
rineoffizier Ernit Anderfon Hat 
aeſtanden, daß er als Landesber- 
* älter Spionage für. Somjetruß- 
fand betrieben hat. Dabei jtellte 

€ ich Heraus, daß es ein offiziel- 
‚ZUSS“ gibt, welches verſchie- 

e Informationen für rote Beit- 
Hriften bejorgt, und- das ſoge · 
vannte Meine „Tass“, welches beſ⸗ 
für Informationen zahlt und 





eigenen Offizieren wat, hat in 
dem Lande großes Aufiehen erregt. 

— Drei polnifhe Seeleute Ian- 
deten in: einem Scifferboot im 
Hafen bon Kolmar und baten. die 
Behörden, ihnen Zuflucht vor den 
gegenwärtigen VBerfolgungen aus 
ihrer durch die Kommuniſten un 
ter jochten Heimat zu gewähren. 
Ein biertes Mitglied der Mann- 
ichaft verlangte, nach Polen zurüd. 
seihidt au werden. 1% 

Im September flohen 9 polni- 
Ihe Staatsangehörige nach Schive- 
den, wo ihnen Aſhl zugebilligt 
wurde. Während ber legten Mo- 
nate haben Scharen von anderen 
Flüchtlingen nad; _bertegetten 
Abenteuern zu Waſſer Ind in der 
Luft die ſchwediſche Küfte erreicht. 


China. — Die letzten 47 Mifffo- 
nare der China Inland Miffion 
ſollen ſo ſchnell wie möglich aus 
dem Lande herausgebracht werden 
Im Santıar d. J. hatte die Miſ— 
ſionsgeſellſchaft noch 637 Miſſions- 
arbeiter in China, melde aber 
ſchließlich alle dem Drud der roten 
Regierung weichen müſſen. 
0.00. = 

Koren. — Ungeachtet der fortdau- 
ernden Verhandlungen über einen 
Baffenitillftand, geht der blutige 
Konflitt in Korea meiter. 

— Die Streitkräfte der UNO 
in Korea haben ſchon 100,000 Ver⸗ 
luſte an Berwundeten, Gefatige- 
nen und Toten zu verzeichnen. 
95% von der Zahl fallen auf die 
USA. Truppen. Alfo jeit Juni 
1950 haben die USW 95,952 ber- 
loren, Kanada 380, Britain 2265, 
Türkei 1920 Tote, Verwundete 
und in feindliher Gefangenſchaft. 

„oo — 


England. — Rt. Hon. Winfton 
Churchills Kabinett beiteht aus 
folgenden Männern: W. Ehur- 
Hill — Premier und Randesver- 
teidigung; Anthony Eden — Aus- 
mwärtigeg Amt, Vizepremier und 
Barlamentslender; Lord Woolton 
— Landwirtſchaft und Ernährung 
und Lord — Präſident des Con- 
zils; R. A. Butler — Finangmi · 
niſter; Oliver Lyttelton — Mini- 
ſter für Kolonien; W. Monkton — 
Arbeitsminiſterium; D. M. Fyfe 
— Miniſter des Innern und für 
Wales; Marques of Salisbury — 
Verwalter des Staatsſiegels, 
Lord Ismas — Commonwegalth. 
angelegenheiten; H. F. Crookſhank 
— Gejundheitsminifter und Ge- 
hilfe des Parlamentführers; J. 
Stewart — Minifter für Schott: 
land; P. Thornyeroft — Handels⸗ 
miniftertum; Lord Simons — 
Lord Kanzler; Lord Cerwell — 
Reichskaſſe; Viscount Swinton — 
Naturſchütze; TH. Dugdale — 
Landwirtſchaft und Fiſchereien; 
H. Macmilen — Bohnungsfra- 


Lord der Admiralität; Lord Dud- 
ley — Ruftflotte; D. Sandys — 
Verjorgung; Geo. Lloyd — Ber 
heizung und Beleuchtung; G. Llo- 
95 George — Nahrungsfragen; 
J. S. Mackay — Transport u. 
Bipilluftverfehr; P. B. Hepbun 
Finangſekretär des Parlaments; 
©. Lloyd — Staatsminijter für 
auswärtige Angelegenheiten; D. 
Ecceles — Miniſter für Regie⸗ 
rungsunternehmungen. 

Dieſe lange Liſte gibt uns einen 
gewiſſen Einblick in die kompli— 
zierte Regierungsitruftur Gr, Bri- 
tanniend, Das Kabinett 
feine erſte Sigung am 1. November 
und beriet vor allem über die fri- 
tiiche Wirtſchaftslage des Reiches. 
Die Eröffnung des Parlaments 
erfolgte am 6. November. Die 
XThronrede wurde ftellvertretend 
für_den noch kranken König ver- 
lejen, und man: erwartet nun mit 
Spannung W. Churchills Vorla- 
ge für die Innen- und Nußenpo- 
litik des Reiches. Gr, Britanmiens 
Defizit für. Ein. und Ausfuhr 
5at$1,800 Mil. jährlich erreicht 
und die Dollarrejerve hat einen 
fataftrophalen Ziefitand erreidt. 
Man erwartet, daß Churchills Ab- 
mehr gegen den Kommunismus 
viel entſchiedener fein wird als 
Attlee’s, und daß er einen Anglo- 
Amerikaniſchen Pakt im Rahmen 
des Atlantik · Paktes wünfcht. Im 
Mittelojten hat Churchili energi- 
ide Truppenverfdiebungen ange- 
ordnet und hat erklärte, daß man 
mit Yegypten und mit andern Zän- 
dern, die Britannien aus feinen 
jetzigen Pojitionen im Mitteloften 
verdrängen wollen, ſehr entidieden 
Bandeln wird. In der Suszfanal- 
zone jind jegt bereit3 40,000 brit. 
Truppen. 

—V— 
Aegypten. — 1922 kam das briti- 
ide Broteftorat über Aeghpten 
zum Abſchluß, aber die Sudan- 
frage und das Verbleiben Brit. 
Xruppen dort und in der Suez- 
kanal · Zone blieben ungelöjt bis 
1935, als der Krieg durch Ztaliens 
Invaſion von Aetiopien die Gren- 
zen Aeghptens berührte. Die Ge- 
fahr führte zum anglo-ägyptijchen 
Vertrag im Jahre 1936. Der Ber- 
trag, welder bis 1956 in Kraft 
bleiben follte, jah für dag Jahr 
eine endgültige Räumung des 
Randes bon Brit. Bejagung und 
eine gleichberechtigte Allianz der 
peiden Reiche vor. Der Vertrag 
autorijierte da8 Verbleiben hrit. 
Truppen in der Suez-Kanalzone, 
bis die äghptiſche Wehrmacht boll- 
jtändig in der Zage fei, die volle 
Sreiheit und ungeftörten Verkehr 
auf dem Suez-Ranal zu fichern, 
Derjelbe Vertrag fidherte auch die 
weitere britiſche Verwaltung des 
Sudans, Iaut dem alten Pakt bon 


hatte . 


reichen Attentat auf König Ab- 
dullah iſt jein antibritifher Sohn 
Zalal auf dem Throne, Diejer 
bat in feiner Thronrede den natio— 
naliſtiſchen Beitrebungen der. Nra- 
berliga feine volle Sympathie und 
Unterjtägung zugefagt. 


..n. 


Veftbentfchland. — Die Adenauer- 
Regierung plant im Rahmen ih- 
res Vorgehens gegen „Staatsfein- 
de* folgendes: Yundesbeamten 
joll die Zugehörigkeit zu Drgani- 
fationen verboten werden, die als 
feindjelig gegenüber dem Bonner 
Grundgefeh angefehen werden. 
Dieje Verfügung wird die Mit- 
glieder der AWD ebenfo wie der 
Sogialiftijchen Neichspartei (SR- 
P) treffen, die bei den in letzter 
Zeit abgehaltenen Wahlen ziem⸗ 
liche Erfolge aufzumeifen hätte, 
Bundesminifter Lehr kündigte im 
Bundestag an, da die Regierung 
das Verbot der ARD beantragen 
wird. 

— Die Sowiets zogen ange- 
its alliierter Drohungen mit 
Wiedervergeltungsmaßnahmen die 


fommuniftifche Polizei aus dem " 


umſtrittenen amerifaniihen Ab- 

ſchnitt zurüd umd überließen das 

Steinbrücengebiet in Berlin an 

der Örenze der Sowjetzone wieder 

der US-Rontrolle. 
x % 


Polen. — Infolge zunehmender 
Angriffe auf ruſſiſche Eijenbahn- 
zügen in Polen haben die Somjets 
fi, gezwungen geſehen, ihre 
Transporte_ bon Oſtdeutſchland 
nad) der Sowjetunion hauptſãch⸗ 
lid) auf-dem Seewege abzuwigein. 
Offenbar haben die Sowiets keine 
Mittel mehr, der Sabotage gegen 
ihre Bahntransporte ‚Herr zu wer- 
den, die früher ohne Swilhenfälle 
aus ihrer Befagungszone und durch 
Polen rollten. Gemäß den Mit- 
teilungen aus Oftdeutichland ha- 
ben die Sowjets das ton ihnen in 
Deutſchland eingejegte Tommuni. 
ftifche Regime beauftfragt, den Nus- 
bau der deutſchen Dftfeehäfen und 
Verften in Wismar, Stralfund 
und Greifswald erheblich zu be- 
ſchleunigen. 





nach 


B.3. Schnürſchuhe Gluchers) 


Solen 






Western: overseas Agencies 


4994 Main St. — Winnipeg, Man. — Telephone 925 949 
nimmt Beitellungen an für: 


Praktiiche ‘ Kiebesgaben 
ganz Europa! 


Schuhe fuer Maenner und Frauen 


d für Männer, in ſchwarzem oder 
braunem Leder, jolide engliihe Manufaktur, mit dreifachen 





A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 


. 

265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg. Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 48655 


TEARDROP 
AUTOE-BODY WORKS 


CoLLision 
[2.073173 


165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewifienhaft ausgeführt. 











Stalins Rotes 
Imperium 
in Engliſch von 
Watson Kirkeonnell 
“STALIN’S RED 
EMPIRE” 
berſchicken mir gegen 
a (man kann es in 
Poſtmarken fchiden). 
Das Büchlein Hat 
proben Wert, indem 
er ehr, gründliche 
Verfaffer die Biele und 
Mittel der Noten in’s 
rechte Licht ftellt. 


The Christian Press, 
Limited 
159 Kelvin St. Wpg. 


——— — — 
Der gottliche 
Exlöjunasplan von 
Ewigkeit zu Ewigkeit 
‚von Erich Sauer. 

95 Seiten, ſchöner Einband, große 
prophetifche Karte. 

Preis portofrei 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. - 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 























zum Verſand 








das Paar $8.50 



















en es — * 3-3a Schnürſchuhe Gluchers) für Frauen, ge wie oben be⸗ 
dem ſowietruſſiſchen Geheimdienſt gen und Sofalverwaltungen; Lord 1899. Aeayptens neue Regie h nen, genau wie oben, be- 
umd Cherfommando der Armee Leathers — Transport, Kohle u. tungSpartei (jeit 1950) der Wafb's ſchrieben das Paar 85.50 
direkt berichtet. Daß in der fchmer Kroftanlagen; A. 9. Head — bat num mit einem Hieb alle die 2-2 HerrenHalbſchuhe (Dxfords), dauerhaft u. elegant, braun 





„erwähnten Verträge annuliert und 
verlangt fofortige Befriedigung 
ihrer Forderungen. 


— diſchen Flotte ein Spion unter den Kriegsfekretär; 3. L. Thomas — 






oder ſchwarz das Baar $11.00 
Die obigen Preiſe find einſchließlich mit Verpackung und gewöhn- 

















— lichem Poſtverſand berechnet. Für eingeſchriebene Poſt beträgt 
— ti⸗ ſt beträg! 
verſiche rung — Srnonalionn ah | De Solung m I Bi SEcorn air din 
an Seben ; drohfe mit draftii—hen Strafen für Diefe und biele andere Waren werben aus England nad; allen 
{ Feuer ee moederhofung ber | Staaten Europas verjandt. — Andy nad; Rufland find diefe Wa- 
— Ü Automobile a len Aufitän- ren zuläffia, und der Empfänger trägt Zeinerlej Unfoften, doch muß 
it un e1 . 






die Verſandfirma in London, England, im dortigen ruffiichen 

KRonfulat für ein jedes Paket eine Importlizens für $3 Taufen, 

und 85% des Verkaufswertes der obigen Waren für Zollgebiih. 

ren einzahlen. Ruſſiſcher Einfuhrzoll für andere Waren beträgt 

von 35% für Medifamente bis 110%, für mande Fabrikate 
— Preis-Ratalog Koftenlog! — 


Bei Beitellungen muß das Maß genau angegeben werden. 






Zur gleichen Zeit wies die äghp⸗ 
tifhe Regierung ihre Teamten in 
der Suez.Ranal Bone an. ein 
Programm ftrenger Nicht-Roope- 
ration mit den britifchen Truppen 
dort zu befolgen. 

.. 









PETER WARKENTIN 


786. ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG | 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 | 
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Jordanien. — Nah dem erfolg- 
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Dffener Brief. 
(Sortjeg. von Seite 11—5) 


uns, es joll nicht jein und waren 
dann aud zufrieden. Ich hatte 
gute Arbeit und hatten feine be 
jonderen Sorgen und, wie e8 und 
gut ging, ſchrieb mein Couſin, 
‚daß ſich die Auswanderungsbe- 
itimmungen geändert hatten und 
ich ſollte ſchreiben, ob ich nod) 
wolle. Wir haben dann ernſtlich 
darum gebetet, was wir fun joll- 
ten. Ein paar Wochen fpäter wur- 
de id; megen plößlichen Papier 
mangels vorübergehend arbeitslos. 
Einer Hareren Antwort bedurften 
wir nidt mehr. Wir find nun 
glüflich, Hier zu fein. Niemals 
haben wir e8 ung fo gut borgejtellt. 
Waz wir nit genug herborheben 
tönnen und wofür wir dem Herrn 
ganz bejonders dankbar find, das 
ift das Gemeindeleben hier in Kit- 
chener. Ich bin mir ſicher, dab 
aud) diefe Gemeinde hier irgendwo 
eine Schwäche bat, denn Bollfom- 
menheit werden wir Hier auf Er- 
den nicht erfahren, aber was mir 
an Segen in diefer kurzen Zeit 
unſeres Hierſeins erleben durften, 
ift mit Dollars garnicht au bezah- 
Ion. Ein Evangelium in Wort und 
Geſang in folder Schlagkraft, dab 
wir offen jagen müſſen, unjer 
Abihied Hat fich gelohnt, obwohl 
e8 fehr ſchwer tar, ſich von den 
— — — 


Ehriftlicher Ciederſchat 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifciten Chor... Herausgegeben 
bon Emil Ruh. 
Preis per Bud) ... 
Wann 15 oder mehr 
Exemplare 
riſtian Preft Ei. 
10 an Wimigeg, Man. 
— 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unfhählicen, 
doc) suverläffigen Hombopathiſchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fehreibe um eine Breislifte. 


Freie Probe 


für 
Rheumatiſche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Gie nod) nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene_läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Mheuma- 
tismus, Wethritis u. Neuritis vers 
bunden, berjuden Sie fie doch 
heute auf Rifite. Schon länger als 
25 Jahre von Laufenden in Kana⸗ 
da und ben Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Leſer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine volle 
Badung direkt in Ihre Wohnung 
fenden. Bennten Sie 24 Tableten 
frei. Wenn nicht über bie Linderun; 
höchst erfreut, ſchiden Ste den Re 
ed, und Sie ſchulden ung gar» 
nichts. Schiden Sie Fein Gelb. 
Senden Sie nur Name und Areſſe 
ſchnell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois, 
Berfand vom Innad, Wire zollfrei. 





Eltern und all den Lieben zu tren- 
nen. Es iſt der Herr, der und 
führt, und mit Bangen dachte ich 
ſchon einmal daran, wenn er und 
doch bloß hier laſſen möchte. Und 
ich kann den Apoſtel Petrus gut 
verftehen, wie er zum Herrn jag- 
te: Hier iſt gut fein, willſt du, jo 
wollen wir hier drei Hütten 
bauen... 

Wenn ich den Segen in geift- 
licher Hinjiht nur ein wenig ge 
ſchildert, jo will id) des Herrn 
fegnende Hand auch in irdiicher 
Sache rühmen. Wir können e& 
garnicht fallen, all die Liebe, die 
wir durch Menſchen erlebten. Zu- 
erit die Aufnahme bei meinen 
Coufins, wo wir drei Wochen wa- 
ren. In der eriten Woche befam 
ich ſchon Arbeit in meinem Be— 
ruf. 5 Wochen jpäter befamen 
wir eine Wohnung, die wir uns 
im Traum niemals jo borgejtellt 
hatten. (Wohnungen jind hier 
ſehr jhwer zu befommen, bejon- 
ders mit Rindern). Und, das gan- 
ze krönend, nur 180 Meter bon 
bier iſt die Druckerei, wo ich mei- 
ne Beihäftigung habe. Ich könn- 
te mit dem Beidhreiben der Seg- 
nungen fortfahren, aber ich möch- 
te mid) kurz fallen. SHoffentlid 
habe id; mit diejen Zeilen nicht 
mande lieben Leſer mutlos ge- 
macht, warum er es nicht ebenfalls 
jo erleben kann. Wir wollen de- 
rer täglich gedenken, die es nicht 
fo gut haben fünnen. Beſonders 
denfen wir immer wieder an all 
die Tieben Geſchwiſter die getrennt 
Ieben müſſen und die fein irdiſcher 
Segen fro) machen kann. — Got- 
tes Wort ruft ung zu in Römer 
12,12: „Seid fröhlih in Hoff- 
nung, geduldig in Trübjal, haltet. 
an am Gebet“. Der, Herr möge 
die Kraft dazu geben! 

Allen Verwandten und Belann- 
ten jei auf dieſem Wege ein Le— 
benszeichen gegeben. Wir emb- 
fehlen ung mit den herzl. Grüßen, 
bejonder8 unfern Eltern, die Ihr 
die Rundſchau jet auch Ieft. 

Jakob Peters u. Famile, 
57 Hohner Abe., 
Kitchener, Ont., Kanada. 





Einwanderung 
Beilarabiendenticher 
nach Paraguay. 

Aus „Menno-Blatt") 


Mitte Mai traf in Miuncion 
Oberpaftor Baumann, der Vertre- 
ter der Volfsdeutichen aus Bell- 
arabien ein, um die Einwande- 
rımgd- und Anfiedlungsmöglid- 
Teiten in Paraguay zu unterfu- 
hen. Die Bellarabiendeutichen, 
die heute über ganz Weſtdeutſch- 
land zerjtreut leben, ſuchen ein 
Land, in welchem fie fi wieder 
als geſchloſſene Gruppe niederlaf- 
fen umd ihres evangelifhen Glau—⸗ 
ben3 und ihrer deutfhen Kultur 
leben Tonnen. Sie hätten wohl 
die Möglichkeit, ala Einwanderer 
oder als kleine Gruppe nad) Ka— 
nada, Südafrika oder Auftralien 
zu gehen, müßten dann bon borne- 
herein ihr Gemeinſchaftsleben auf- 
geben und mit der Affimilierung 
ihrer Jugend reinen. Die Son- 
derftellung der Mennoniten in 
Baraguay Hat ihre Aufmerffam- 
feit num auf diefes Land gelenkt. 

Oberpaftor Baumann feste ſich 
gleih nad feiner Ankunft in 
Aſuncion mit dem Direktor des 
Rand- und Einmwanderungsamtes 


(Departomento der Tieras h Co- 
Tlonizacion) in Verbindung, der jid) 
bereit erklärte, ihm bei den Ber- 
handlungen mit der Regierung 
und bei der Befihtigung der Yän- 
dereien, die für eine Anfiedlung 
in Frage fümen, behilflich zu fein. 
Oberpaftor Baumann reichte num 
jeine Bedingungen für eine even- 
tuelle Einwanderung nad) PBara- 
guay jehriftlich. ein, um eine Ver— 
handlungsgrundlage zu  befom- 
men. Seine Forderungen lehnen 
fi) im wefentlichen an das ben 
Mennoniten gewährte Sonderge- 
jeg an: Glaubensfreiheit, Schul- 
freiheit und vollſtändige Selbit- 
verwaltung auf allen Gebieten des 
inneren Lebens ihrer Kolonien. 
€3 verlangt Feine Mehrfreiheit 
und. erflärt ſich bereit, in ihren 
Schulen von vorneherein die Lan— 
desſprache und die nationalen Fä- 
cher (paraguayiiche Bejhichte, Erd- 
Zunde und Staatsbürgerkunde) in 
ſpaniſcher Sprache zu "unterrid- 
ten. Sn allen anderen Fächern 
ſoll die deutihe Unterrichtsſpra- 
Se gelten: Auch find fie bereit, 
gleich nad) ihrer Niederlaffung in 
Paraguay die parag. Staatsbür- 
gerihaft anzunehmen. 

Die paraguayiihe Regierung 
nahm das bon Oberpaftor Bau- 
mann eingereichte Memorandum 
mwohlwollend auf und leitete nun 
Verhandlungen mit den in Frage 
kommenden Minifterien ein. Ober- 
paſtor Baumann beſuchte die ein- 
zelnen Miniſter, um überall ſeine 
Forderungen entſprechend zit ver⸗ 
treten. Der Staatspräſident Dr. 
Tederico Chaves unterbrad jogar 
eine wichtige Minijterratsfigung, 
um ihn zu empfangen. Er ber- 
iprad), die Wünſche dieſer deutich- 
ebangelifhen Gruppe nad) Mög- 
lichkeiten zu berüdfichtigen, damit 
fie fi geichloffen im Lande nie- 
derlaffen und in Freiheit zum 
Wohle der neuen Heimat arbeiten 
fönnten. Längere Verhandlungen 
mußten mit dem Erziehungsmi- 
nijter, Dr. Viktor Böttner, wegen 
Regelung der Schulfragen geführt 
werden. Aber and) in diefer Frage 
konnte Oberpaftor Baumann ſich 
mit der paraguayiſchen Regierung 
einigen. Bevor er Paraguay ver- 
ließ, hatte er ein offizielles Ant- 
wortjchreiben von der Regierung 
in der Sand, in welchem fie Ba- 
ſtor Bauman im wejentliden die 
Erfüllung der für eine Einwande- 
zung nad) Paraguay gejtellten Be⸗ 


“ dingungen verjpricht. 


Oberpaftor Baumann hat von 
Ajuncion aus verſchiedene Tandes- 
teile bejucht (das Alto PBarana- 
Gebiet, Departamento Miffiones, 
das Gebiet bei Villarika und die 
Rolonie VBolendam), um fi einen 
Ueberblie über die Siedlungsmög- 
Thfeiten gu verſchaffen. Er be 
dauerte, nit aud die Menno- 
nitenfolonien im Chaco beſuchen 
zu können. Er hat jih nun Ende 
Juni auf die Rückreiſe nach 
Deutihland begeben, um den Bej- 
jarabiendeutjchen über feine Ein- 
drüde in Paraguay zu berichten. 
Sollte die Gruppe geneigt fein, 
nad Paraguay auszuwandern, 
dann follen die von der Regierung 
gemachten Zufagen dem Kongreß 
vorgelegt und zum Geſetz erhoben 
werden, worauf dann die Einmwan- 
derung beginnen könnte. 

&3 handelt ji bei den Beflara- 
biendeutſchen um eine Gruppe bon 
rund 70.000 Seelen, die in man- 
cher Hinſicht Verwandſchaft mit 
Mennoniten aufweiſt. Sie haben 
in Beſſarabien, das ja bis zum 


erſten Weltkrieg zu Rußland ge- 
hörte, unter ähnlichen Bedingun⸗ 
aen gelebt wie die Mennoniten in 
Rußland. Für fie galten diejel- 
ben Sondergejege in bezug auf 
Verwaltung, Schulmejen und Re— 
ligionsfreigeit.. Bis zur Einfüh- 
rung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Rußland 1874, waren fie fo- 
gar vom Militärdienit frei. Sie 
waren auch demjelben Fürſorge⸗ 
fomitee in Odeſſa unteritellt, 
wie die Mennoniten. Im Laufe 
von über 100 Jahren waren. jie 
zu einer gejchloffenen völkiſch- ve- 
ligiöfen Gemeinihaft zuſammen - 
gewachſen, die ihre Wurzeln in 
dem füddeutſchen Pietismus hat. 
Sie möchten darum auch auf alle 
Fälle räumlich zufammen bleiben, 
um ihr Gemeinjdaftsleben weiter · 
führen zu können. Oberpaftor 
Taumann Fam gerne in.die Men- 
nonitengottesdienfte. in Ajuncion 
und erhielt auch zweimal Gelegen- 
beit, zu uns zu jpreden. Wenn 
diefe Einwanderung zuſtande 
kommt, wird die beutjChedangeli- 
ſche Gruppe eine große Stärkung 
erfahren, die ja auch den Mennd- 
niten irgendwie zugute Tommen 
würde, y 


Mitteilungen 
von MWinnipeg. 
Sonnabend, den 20, Dftober, 
fand das Gilberhochaeitfeit der 
Geſchwiſter Heinrich Wall, Lehrer 
unjeres Bibel College in Winni- 
peg, ſtatt. Es war ein ſehr ſchö- 
nes Feſt. Zuerſt der gottesdienſt- 
liche Teil in unſerer Bethel 'Mif- 
ſionskirche, die bis auf den letzten 
Platz mit Gäſten gefüllt war. — 
Unſer leitender Prediger, Br. Da- 
vid Schröder, hatte den Borfik. 
Br. Cornelius J. Wall, der leib- 
liche Bruder des Jubilars, hielt 
die erſte Anſprache. Nach ihm 
folgte Aelt. 3.3. Thießen von 


Sasfatoon mit einer weiteren An-- 


fpradie, und dann Nev, Iſ. 3. 
tiefen, der Präfident des Bibel 
College; Gejang von der Verfamm- 
Iung und von den Bibel College 
Studenten. Darnach Bufammen- 
Zunft im Bibel College, welches 
unweit bon der Bethel Miffions- 
kirche entfernt ift und woſelbſt in 
den Räumen desfelben für alle 
Gäſte deforierte gededte Tiſche be- 
reitjtanden, an denen alle Gäſte 
bon den Studenten. des College 
bewirtet wurden. Anichliegend 
wurden nod; mehrere freie An- 
ſprachen von Gäſten gehalten, aus 
dem Leben des Jubilars, ſowie auch 
Geſänge von College Studenten 
folgten. Darnach fand noch freie 
Unterhaltung ſtatt, und das Feſt 
wurde fchliegli mit einer Ge- 
betsftunde zum Abſchluß gebracht. 

Der nächſte Tag war wieder 
ein befonderer Feſttag, nämlich 
die Eröffnungsfeier de3 Bibel 
College zu feinem fünften Schul- 
jahre. Der Unterricht im College 
hatte bereit am erſten Oftober 
begonnen. Es war Sonntag, der 
21. Oftober. Vormittags mar 
Verſammlung in der Kirche der 
neuen Miffionsgemeinde an Sar- 
gent und Furby St. nachmittags 
in der Kirche der Schönwieſer Ge- 
meinde an Notre Dame und Al 
verjtone St. und abends in ber 
Bethel Miſſionskirche, an Welt: 
minjter und Yurby St. 

Bei. der erften Verſammlung 
Hatte Lehrer und Pred. Heinrich 
Wall dan Vorſitz und die Reitung. 


Dr. Fritz Mliewer, - 


Eröffnet wurde mit Verlefen des 
105. Pjalms, Bemerkungen und 
Gebet. Darauf folgte eine An- 
fprahe von Pred. D. D. Klaſſen 
von Homewood. Texte: Luk. % 
40; Apg. 2, 42; 1. Petri 2. 18. 
Zweite Aniprade bon Pr, Si. 3: 
Seelen, Wählen des Gollge Zu 
Zert: Matth, 5, 8. Dann folgten ;C 
zwei Bekenntnisanſprachen bo 
Studenten des Bibelcollege. Ge 
meinſamer Geſang bon der Ver- 
fammlung, und zwei Chorgejänge 
von den Collegeſtudenten. Kol- 


lekte fürs College und Schlußbe: - 


merfungen bon Pred. Zac. Töws, : 
dem Ortsprediger. i 

Bei der zweiten Verfammlung 
hatte Pred. Iſage J. riefen die 
Zeitung. Verleſen von Luk. 7, 
1—10, Bemerkungen und Gebet. 
Dan Anfprade von Lehrer und 
Prediger Johann D. Adrian, eg 
neuer Rehrer des College. Zweite 
Anſprache von Aelt. 3.3. Ihre) 
ben von Saskatoon. Auch wurden 
hier zwei Bekenntnisanſprachen 
bon Studenten des College gehal» 
ten. Dann gemeinfaner Geſang * 
von der zahlreichen Verſammlung 
und zmet Chorgefänge bon den 
Collegeftudenten: - Kollette fürs 
Bibel College und Schlußbemer- 
fungen von Xelt. Joh. H. Enns 
von der. Ortsgemeinde, 

Bei der, Iekten Berfammlung 


*+ 


in der- Bethel Miffionsfirche wur- 


de von den Studenten des Colle- 

ge ein Programm geliefert, be- 
ftehend in Vorträgen, Chorgefi 

gen, Quartetts, ‚etc. mit Schluß · 
bemerfungen bon. Welt. Wild, 9. 
Enns bon Sprinaftein, und Kol- 
Tefte, — 

Die Darbietungen am Vormitt * 
ge u. Nachmittage kamen fait alle 4 
in deutſcher Sprache. Diejenigen 

am Abend fait alle in engliſcher 


age, Benjamin Ewert. 





„Mehr Leben!” 


Das war das Thema unferei, 
Wiedeneſter Sommer » Konferenz. 
Dies ift zugleich das innerite Be— 
gehren jedes wahren Gläubigen. 
Gottes Segnungen find von bor- - 
neherein auf- Vermehrung ange- 
legt. Gott fommt niemals an das 
Ende Seiner Möglichkeiten; day- 
um fommen auch wir niemals-an 
das Ende Seiner Erivartungen. 
Denn in Ihm, unferm bimmli> 
ſchen Vater, ift beides verbunden: 
Willigfeit gebender Liebe und Un 
endlichkeit göttlicher Fülle. Darum 9 
dürfen wir, die wir aus Ihm he 
aus leben, Gnade um Gnade emp» 
fangen ($oh..1, 16), und bie bei 
den Worte „Mehr Leben“ dürfen 
geradezu das Motto unferer gan- 
zen, geiftlihen Seilserfahrung 
jein. 

Mehr Leben in der Heiligung! 

Mehr Leben in der Liebel 

Mehr Leben im Gebet! 

Mehr Leben im Zeugnisdienftt®, 


Und dies alles bewirft durch 
die Lebenskraft des Geiftes Got- 
te8; denn der Geift iſt's, der Ie- 
bendig macht (2. Kor. 8, 6). — 

In dieſem Sinne möge der Herr 
Sein Verheißungswort an uns 
allen erfüllen: „Ich will euch mehr 
Gutes tun, denn zuvor.“ 

(ef. 36, 11). 

Nach einer reich bewegten Som-, * 
merarbeit jenden mir unferen 
Freunden dieſe Grüße. Gerade 
in den Tagen, in denen diefe Zei- 
Ien geſchrieben werben, find, eine 
ganze Woche Hindurd), über 85 
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Kurjusteilnehmer und andere Be- 
ſucher Bier dei uns. Dabon find 
über 70 Teilnehmer an einer Zu- 
gendbibelmohe. Das Thema lau- 
tet: „Mehr Freude” (Wege zur 
Freude nad) dem Philipperbrief). 
Jeder Morgen beginnt mit einer 
längeren Gebet3gemeinidaft. 





* Dann iſt ein bibliſcher Vortrag 
an den ſich Bibelarbeit in Grup⸗ 
pen anſchließt. Am Nachmittag fin⸗ 


det ein Gruppenbericht ſiatt, der 
hinterher gemeinſam beſprochen 
wird. Der Gruppenbericht beſteht 
darin, daß jede dieſer Jugendgrup⸗ 
pen durch eines ihrer Glieder die 
Hauptgedanken und das Ergebnis 
ihrer. gemeinſamen Bibelbejpre- 
Hung mitteilen läßt. Den Schluß 
diefer Nadmittags-Arbeitägemein- 
ihaft bildet dann freudiges Sin- 
gen. Ein Nahmittag ift dem Le- 
bensbild eines Miffionarg getvid- 
met. An zwei Abenden find die 
Kurfusteilnehmer in der Gebets- 
ftunde und der Bibeljtunde der 
örtlichen Gemeinde. Die anderen 
Abende find Frageabende, Zeug- 
* nisabende, und den Schluß bildet 
eine Jugendevangeliſation am 
Sonntagabend. 

Gleich nad} unferer jehr gut be- 
ſuchten Sommer-Konferenz hatten. 
wir eine Bibelwoche, in der, außer 
einer Anzahl junger Geſchwiſter 





“= 

Asch erhältlich! 
a ‚Mennonitifde Märtyrer ber jüng- 
“ ften Vergangenheit u. Gegenwart“ 


“ Berfaffer Aron A. Töws. 


Gebunden, portofrei 33.75 
Brofchiert, n 3.25 
Guter Einband. Schwarzer Del- 
tel mit Goldtitel, Zaft 400 Sei- 
ten:auf gutem Papier und mit vie» 
len Bildern, Es iſt eine einzigartige 
Sammlung bon Tatſachenberich 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Mörtgreripiegel“ der Neuzeit. 
Da die Auflage nit groß ift, 
taten wir, da8 wertvolle Buch jegt 
zu erwerben, und aud) alle Gemein- 
de- und Schulbibliothefen damit 
zu berjorgen. 
— Biederverläufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriſtian Pre Ltb,, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Berfaffer 


Rev. A. A. Töws, Marſchall Rd., 
RR. 1, Abboisford, B. C. 








60 Weihnachis⸗ 
geſpräche 


in einem Buche 'von 162 Seiten 
zum Gebraud; bei chriſtlichen Weih⸗ 
nachtsfeiern ber Tages⸗ oder Sonn⸗ 
tagsſchulen, oder fonftigen Veran⸗ 
ee tungen. Herausgegeben bon ber 

itoba=$ugendorganifation und 
zu beziehen durch + 


J. P. DYCK 
Springstein, 
Vreis, portofrei....... 





aus Weſtdeutſchland, zwei Zugend- 
gruppen aus Weſtberlin teilnah- 
men, die in zwei Autobuſſen her 
überfamen. Es war das erjte Mal, 
daB Berliner Geſchwiſter aus 2 un. 
ferer Berliner Gemeinden (Hohen. 
ftaufenjtraße und Reinidendorf) 
in folder, größeren Zahl (zuſam. 
men über 50) zu diejen Biverk ge- 
meiniam nad Weſtdeutſchland 
kommen konnten. Wir betradjte- 
ten das Thema: „Niemand ber- 
achte deine Jugend“ (Paulus und 
feine Mitarbeiter). 

on den Brüdern, die am Ieh- 
ten, biermonatigen Winter- und 
Frühlingskurſus Hier teilnahmen, 
iind eine Anzahl in die verjdjiede- 
nen gelte gegangen, teils al Belt- 
meijter, teils als Zeltdiafone, Vier 
Brüder arbeiten in Oeſterreich 
Zwei andere find in ihre Heimat 
in die Weſtzone zurückgekehrt und 
haben die Freude, ihre ganze Zeit 
und Kraft dem Wert des Evange- 
liums widmen zu Fönnen. 

Ueberhaupt iſt es das befondere 
Anliegen, das ung im Hinblick 
auf die Arbeit in Deutſchland be 
wegt, daß wir doch einen bejcheide- 
nen Beitrag liefern möchten, um 
mitzubelfen, daß das Evangelium 
gerade in gemeindearme bzw. noch 
fajt ganz unebangelifierte Gebiete 
hineingetragen wird. In dieſer 
Hinſicht gibt es auch in Weit- 
deutſchland weite Gebiete, in de- 
nen das Klare Evangelium bisher 
nur wenig, mandmal faft über- 
haupt nicht bezeugt worden ift. 
Hier liegt eine wichtige Miffions- 
aufgabe bor, die Far erfannt und, 
in Verbindung mit den örtlien 
Gemeinden, in der Kraft des Herrn 
aufgegriffen werden jollte. 

— Tief erihütternt war die 
Nachricht, die Br. Ernjt Kuhlmann 
(früher Miffionar in Nordchina) 
auf jeiner Deutſchlandreiſe erhielt. 
Nach langjähriger Abweſenheit von 
feiner deutfhen Heimat hatte Br. 
Kuhlmann eine größere Anzahl 


Verfammlungen beſucht. Er war ' 


ion in ungefähr 40. Gemeinden 
gemwejen und faſt an das Ende fei- 
ner geplanten Beſuchsreiſe gelom- 
men, als plöglid, ein Telegramm 
von Amerika eintraf, daß bei ei- 
nem ſchweren Autounfall feine 
drau, Schw. Maria Kuhlmann, 
und. ein Enkelſohn tödlich verun- 
glüdt jeien. Auch fein Sohn Paul, 
der Gründer und Leiter einer grö- 
Beren Bibelihule in Amerika, iſt 
jehr ſchwer verlegt worden, de3- 
gleichen deſſen Frau ımd drei En- 
telfinder. Nur ein viertes Enfel- 
find war nicht fo ſchwer verlegt. 
Br. Kuhlmann ift dann jofort 
nad USA zurüdgeflogen und traf 
noch rechtzeilig zur Beerdigung 
ein, Fajt vier Jahrzehnte hindurch 
hatte ihm feine Gattin alg treue 
Gehilfin in der Miffionsarbeit in 
China zur Seite gejlanden. Run 
bat der Serr fie, nad; einem reich) 
gejegneten Leben, jo ganz plöß- 
lich zu fid) genommen. Die anderen 
Verlegten befinden ſich auf dem 
Wege der Wiederherftellung. Paul, 
deifen Frau und drei Rinder konn⸗ 















- { 159 Kelvin Street, 


Bochzeitseinladungen 
in fhöner Ausführung und in guter Auswahl nach Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudaufträge, Hein 


und groß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerten, ob in deutſcher ober lateiniſcher Schrift) 


‚Man ichreibe, telephoniere 501 487, oder komme perfönlid; zur 
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ten aus dem Krankenhaus ent- 
laſſen werden. Die Eltern und 
ein Sohn werden allerdings noch 
längere Zeit an Krüden zu gehen 
haben. Daß andere Kind war ſehr 
ſchwer verlegt. 

„Miffionsbrief Wiedeneft“ 

September 1951. 


Bier fpricht Kanada : 


„Es iſt wünſchenswert, da das 
kanadiſche Volt jo viel wie mög- 
lich über fein Sand, feine Geſchich- 
te, jein nationales Leben und feine 
gemeinjamen Seiftungen weiß; 
und dab Einrichtungen gefördert 
werden, in denen Nationalgefühl, 
gemeinjames Derftehen und die 
Vielfalt und der Reichtum / des 
kanadiſchen Lebens überall ihren 
Auzdrud finden können.“ 

Und deshalb — jo heißt es wei- 
ter in dem Ernennungsdofument 
der „Königlichen Kommiffion für 
die nationale Entwidlung der 
Künfte, der Literatur und ‘der 
Biffenihaften“ — follen diefe Ge- 
biete des nationalen Zebens unter- 
ſucht werden; ‚und es follen Emp- 
fehlungen gemacht werden, wie 
diefe Ziele am beiten erreicht iver- 
den Tönnen. 

Der Bericht der Kommiffion und 
ihre Empfehlungen umfaljen 500 
eng bedruckte Seiten. Sie wurde 
in ihrer zweijährigen Arbeitszeit 
als die „Mafley Commiffion“ be 
fannt, nad ihrem Vorſitzenden 
Vincent Maffey, der lange Jahre 
kanadiſcher Hoher Kommiffar in 
London war umd jet Präfident der 
Univerjität von Toronto ift. Uni- 
verjitäten, Rundfunk, Fernſehen, 
Literatur, bildende Künite, Then- 
ter, Muſeen, das nationale For- 
idungsamt, Stipendien — alle 
Gebiete der Kultur im weiteften 
Sinne wurden bon der Kommii- 
fion unterſucht; Vertreter jedes 
Gebietes machten ihre Ausfagen 
in den Sigungen der 'Kommilfion, 
die ganz Kanada bereifte. Und 
neben den Befunden dieſer Unter- 
ſuchungen find die Vorſchlage wich⸗ 
tig, die mit dem Bericht zuſam⸗ 
men dem Unterhaus vorgelegt 
murden und die Gruhdlage für 
parlamentarifhe Debatten und 
Entihädigungen abgeben werden. 

Die Arbeit der Kommiffion er- 
ſtreckte ſich auf unendliche Einzel- 
beiten, aus denen fi ja das Mo- 
fait einer feinen, wachſenden Kul- 
tur zufammenfegen muß. Aber 
ein junges Land, das feine Haupt ⸗ 
kraft auf feine wirtſchaftliche Ent- 
teilung Fonzentrieren muß, darf 
nad Anficht der Kommiffion feine 
geiſtige Entwicklung nicht ohne 
Unterftügung laſſen. Und Die 
Quinteſſenz des Maffey-Berichtes 
liegt deshalb in der Empfehlung, 
ſtaatliche Subfidien dur einen 
unabhängigen Kulturrat verwal⸗ 
ten und verteilen zu laſſen. 

Auch die kanadiſche Rundfunk. 
geſelſchaft fol zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben nicht nur auf ihr Ein- 
kommen aus Gebühren umd fom- 
merziellem Rundfunk angetviefen 
bleiben. Gleichzeitig ſoll das Prin- 
zip der Rundfumkorganifation er- 
halten bleiben, unter dem trans- 
kanadiſchen Nebe durch Privatfta- 
tionen in Städten und Dörfern 
ergänzt werden. ERBE. 
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Bücher: — 








Die Molotſchua Anfiedlung, 9. 
Görg, 210 Seiten ernennen 2,85 
Sagradowka, ©. Lohrenz, broih., 
118 Seiten ce 1.25 
Die Terefer Anfiedlung, €. P. 
Töws, broſch, 73 ©. .... 1.00 
Predigten von Jeremias Gotthelf, 
400 Seiten, broſchiert .... 250 
Botſchaft und Nachfoige von Beni. 
Unruh, H. S. Bender, DO. Scho 
walter, Aelt. H. Funk u. a. 
Broſch, 104 Eeiten .... 
Mennonite Life, C. Krahn, Ofto- 
ber 1951 ... ne 
Roggenbrot, J. P. Klafien, broſch. 
134 Seiten 1.00 
Menno Simons, C. Krahn, geb., 
192 Seiten ..... un 2.00 
Kleine Ausgabe, illuftriert, 
32 Seiten — 
Meine Mutter, Helene Chriftaller, 
321 Seiten, geb. . 2.10 
Gedichte für bejonder: egenhei · 
ten, -gejammelt von S. Unruh, 
beoid., 156 ©. ...... 1.00 
Er führt uns wie Jugend. Gej. 
von 3. Elind. 208 Seiten. 
Gebunden . . 2.00 
Brojchiert . . 150 
Reine Blumen, Dora Schlatter 





























48 Selen — 25 
Irene. Ida Morf, gebunden, 

217 Ceiten: . 2 
Sieben Gleich m, den 





2 
Kindern erzählt. Gottfr. Fank- 
hauſer, geb., 180 ©. .... 1.25 
Lichtlein am Wege, Eugen Zeller, 
geb., 102. Seiten .......... 1x 
of. Fr. Oberlin, von Alfr. Studi, 
geb., 123 Seiten ..... 1.60 
Suchen und Finden, Gedichte bon 
Walter Steinbeck 124 Seiten, 
geb. ... u. 1.05 

Herberggliebder. Gedichte von Adolf 

- Maurer, geb., 112 ©, .... 1.25 

Ganz Sein, Augufte Quartier La 
Tente, broid., 60 ©. .... —.70 

Chriſtliche Geſchichtenbücher: — 

Bon Anna Oehler: — Der Schuß- 
geift. An der Liebe Hand 
Mehr Raum im Herzen. 

Bon Krift. Roy: Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Rame- 
raden. 

Von Otto Kägi: Londoner Spat- 


zen. 

Von Käthe Dorn: Das weiße Mleid. 
Die ſchönſten Hände, 

Von Hedwig Andrä: Ein könig- 
lid) Kleid. 

Von Berta Rofin: Die große Liebe. 

Bon Bee Berthold: Eliſabeths 
Bibel. 

Von Marſhall Broomhall: Ein 
Mann, der e3 mit Gott wagte. 
Alle etwa 65 Seiten. Pappdeckel. 

SIEDEB teen — 
Von K. Roy: Im Sonnenland, 
128 Seiten nenn. 1.25 
Bon Berta Rofin: Allen zur Freu- 
de, geb., 80 ©. .... u... 1.85 
Durch weites Land an Gottes 
Hand, Sam. Limbach, 158 ©., 
geh, 50 
An alle . Sonia €, 
Howe, geb., 275 ©. ........ 2,65 
Kläffende Hunde, Gerh. Rasmufen, 
geb, 335 Seiten ........... 2,20 
Ihr Ende ſchauet an, Eric) 
brofch., 110 Seiten ........ —%0 
Seele vor Gott, Gottfr. Gretler, 

















Gedichte, geb., 45 ©. .... — 75 
Bon Gottes Helle, Gottfe. Gretler, 
Gedichte, geb., 36 ©, .... —.70 


Das geheimnisvolle Album, Gottfr. 
Fankhauſer, Kurzgeihichten, 
geb., 61 Seiten ... 

Geduld und Kampf. Eri 
geb., 115 Geiten . 

Athalia. Bibliſches X 
geb, 93 Seiten ....... 1.00 

Die fieben Sendfchreiben der Of- 
fenbarung Jeſu Chrifti, Joh. 
Schneider, broſch. 91 S. —90 

Himmels-Bürgerfdaft, D. W. Mi- 





. Haeliß, broſch, 74 ©. ... —.90 
Das Dunkel der Welt, Predigten 
übee Daniel 1—6 von War 
Ronner, broſch, 111 S. 1.65 
Kommt her zu mit. 50 evärfgeiide 
Xraftate (8 verjchiedene) —5U 
Gottes Aufgebot, 9. O. Kühner, 
Auslegung der zehn Gebore, 
beofh,, 45 ©, nenn. — 
Bom Sehen zum Schauen, Gedan- 
fen zum 9, Kapitel des ‚oh. 
Eoang., 3. ©. Rechenberg, 
brofd,, 63 ©. ............... —BU 
Der Weg zur Freude, D. Schäfer, 
broid., 40 S. . 55 








Die Baulente Gottes, W, Lüth:, 
geb. 200 Seiten ........... 1.80 
Der Brief des Paulus an die Phi⸗ 
lipper, €, Xhurneyfen, geb., 
165 Seiten „nn... 1. 
Der Brief des Jakobus, E. Thur- 
neyfen, geb., 231 ©. .......: 1.80 
Der Staatsmann unter den Pro- 
pheten, S. Limbach, geb., 189 
Seiten — — 
Maleachi autwortet —7 — 








mager, tägliche Andachten, geb., 
424 Seiten 350 





thi 

— 1.35 
Tut Bufe und glaubet, A. Meier, 
- ‚geb, 140 Seiten ‚90 
Pilgerreife, John Bunhan, geb., 
336 Seiten 2.00 
Behr n. Waffen. Täalihe Andad- 
ten von $r.- Leuenberger, geb., 
393 Seiten 2.40 
Bir fahen feine Herrlidjkeit, SO 
Bilder zum Neuen Teſtament 

















mit entſprechendem Xert, ge- 
Sabe10 
Deutſchland zwiſchen geftern und 
morgen, W. Lüthi, broſch, 118 
Seiten ... 1.00 
Sehet, welch eine ii ubeng- 





helden von heute, W, J. Smart, 
geb., 127 Seiten ........... 1.65 
Der Heiland-Gott im Schöpfunge- 
bericht, 2. Vogel, 107 &. . 1.10 
Der ewige Sokm Gottes, erbauli- 
He Anſprachen über Hebr. 1 dis 
6 u. 10, von A. H. Unrub und 
$. 9. Ianzen, brofh., 120 
Seiten ren 1.00 
Das Evangelium und die Religion, 
H. Sri, broſch, 54 S. —.60 
Aus Not und Rettung, Paul Boat 
broſch, 98 Seiten 2 
Die Chriftusbotihaft und der 
Staat, E. Brunner, brojchiert, 
64 Seiten .... u 40 
Neid; Gottes und Geiſt Gottes im 
Nenen Teftament, D.W. Mica- 
elis, broſch, 48 ©. ....... —40 


Bon Otto Funke: — 
Bie man glüklic) wird und glüc- 








lich macht, geb., 191 S.. 2.15 
Mit Otto Funke auf Neifen, geb. 
180 Seiten ann. 2.15 
Der Weg nah Haufe, geb., 190 
SEN! 15 
Vademekum für Chelente, grb., 
335 Seiten .. 2 2.65 
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"Get those Christmas Gift 
Problems off your Mind! 





INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 


Eigentümer J. Epp. 
ja ne ee ee ne 


Einladung 


Die jährliche Bertreterverfamm- 
lung der Mennon, Provinzielen 
Hilfsorganifation von Saskatdje- 
wan foll, jo Gott will, am 22. No - 
vember in der Erjten Mennoniten- 
Kirche zu Saskatoon, 4th Abe, 
jtattfinden. Beginn 10 Uhr mor- 
gend. Wir laden alle Gemeinden 
und Gruppen herzlich ein, an den 

„Beratungen teilzunehmen. 


Folgendes Programm ijt bor- 
gejehen: 


Beitelljettel. 














Jahresabonnement im In und 


Ich beftelle hiermit die 





Beigelegt find: 8. 
Name: .. 








Adreſſe: .... 







Üter Leer U Neuer Leer II 





THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslaude 33.00, zahlbar im voraus. 


— Mennenitiiche Rundſchau — 


Bei Adreſſeuwechſel gebe man and) die alte Adrefie an. 
Dan jende „M Order" (B or —— Banlſcheck (mit 
— "Erbungereßaten). über —S regiftriertem Brief. 
2 Brobenummern an beliebige Adreſſe tech. ° 


Gesucht 


Agent oder Käufer für ein alt etabliertes atent⸗Medizin Verſandge⸗ 
Ichäft, 


Vorteilhaft für Wpotheler oder 


erfonen mit mediginiſchen 


Kenninifien, bejonders in der Homöopathie. 
Man jchreibe an 
BOX “P” THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


“ 159 Kelvin Street 


1. Einleitung. 

2. Ernennung ber verſchiedenen 
Komitees. 

3. Brotofoll für 1950, 

4. Bericht vom Vorſitzenden des 
Komitees. 

5, Kaffenbericht vom Schagmeifter. 

6. Bericht dom Borjigenden der 
Kanad. Mennon. Board. 

7. Beriht vom Weſtlichen Hilfs- 
Tomitee. 

8, Pläne für die Zukunft: a) Pa— 
raguayhilfe, 6) Europahilfe, c) 
Einwanderung, d) Verforgung 
der Kranken, Alten u, Inbali- 
den, e)-Wie füllen wir die Prod. 
Kaſſe? 

10. Wahlen. (A. Klaſſen's und C. 
Snider's Zeit iſt abgelaufen.) 

11. Laufende Fragen. 

12. Schluß. 

Im Auftrage der Pr.-Romitees, 
A. K. Klaſſen. 





Programm 

für die Prediger- und Diafonen- 
Tonferenz der M. Br. Gemeinden 
Manitobas, abzuhalten in der 
Nordend Kirche, 621 College Abe., 
Winnipeg, Man., am 9. und 10. 
November. Beginn, 10 Uhr mor- 
gens.“ 

Sauptthema: „Die Wirkjamfeit 
des Heiligen Geiftes in unſerem 
Beitalter.“ Motto: Apg. 2,7. 

Themen: 5 


1.'Die Heitalter nad) der Lehre 
der” Heil. Schrift. — Br. Heint. 

Regehr. y 

Beiprehung, Br. H. P. Töws. 
Das Wirken des Geiſtes in der 

Predigt an die Welt. — Br. 

€. Wall, — 

Beſprechung, Br. Fr. Frieſen. 

Die Einladung durd den Heili- 
gen @eift zu: Chriito, — Br. ©. 
D. Pries. = 
Beſprechung, Br. Abr, Sedie, 
Boiljevain. 

. Das Wirken des großen Hohen- 
priefter8 durch den Heil. Geiſt 
in den Gemeinden, — Br. A. 
9. Unruh. u 
Blprehung, Br. G. D. Hübert. 

Das Wirken des Heiligen Gei- 
iteg im einzelnen Gotteskinde. 
Br. D.D. Derkſen. 
Beiprehung, 3.B. Epp. 

‚Die Auswirkung des Heiligen 
Geiftes im Prediger. — Br. H. 


H. Redekop. 2 
Beſprechung, Br. J. J. Löwen. 
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Winnipeg, Manitoba 





7.Wie fann Eph. 5, 18—22 im 
Leben des Predigers und des 
Diafonen in die Erſcheinung 
treten? Br. 9. Enns, ElmCreef. 
Beiprehung, Br. Dad. A. Dyck, 
Newton Siding. 

8. Wie ift es zu machen, daß die 
Prediger im Intereſſe ihrer 
Seeliorge zueinander mehr Ver- 
trauen gewinnen? — Br. 9.8. 
Sanzen. 

Im Auftrages, 
D. K. Dürkſen. 


Einladung. 


Am 17. November J. J. von 
9,30 Uhr morgens findet in ber 
Erften Mennonitengemeinde zu 
Sardis, (Greendale) B. E., ein 
Treffen aller geweſener Nen-Sa- 
marer Statt. 


Das Komitee, 


Sur Kenntnisnahme. 


Bom 4. November 1951 an iſt 
meine Adreſſe nicht mehr 10 


Union St, €,, Waterloo, Ont., fon- 


dern 58 Eaſt Ave, Kitchener, Ont. 
Alle Korreſpondenz in Verbin- 
dung mit der Zeitjehrift „Der 
Mennonit” follte fortan an mic 
auf die neue Adrefie gerichtet wer⸗ 
den. 
Dankend grüßt C. J. Rempel. 








Glaubensbetenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Enshie. 
Ber Stück ... kennen 
jind zu beziehen von 
The Chriſtian Prei Ltd. 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 


20c 





Meuhtenener e nlenDer 





Der in den hriftlihen Kreiſen 
fo beliebte 
Uenkicchener 
Abreißkalender 
iſt in obiger Aufmachung 
jetzt erhältlich. 

Preis per Kalender $ 1.00 
Ber Dutzend ....... 10.00 


Buchhändler erhalten Tahnenden 
Rabatt. Man beftelle jet von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 

















Die Bremer biblifhe 

Handkonkordanz 
Gute Ausführung, ſtarker Leinen- 
einband — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Bäufer zu verkaufen: 


Nord Kildonan: — Neues 4 Zim—⸗ 
mer Haus mit Raum, um 2 Bims 
mer oben einzurichten. ®ollfeller. 
„Surnace“, Hartholgdielen, mos 
derne Küche. Preis $6,0 

mit $1,200 in bar Anzahlung. 

Nord Kildonan :— 4 Zimmer Haus 
mit Anbau, Gare ‚000 
mit $800 tn bat 


Weſtende Wpg.: — 
Zimmer, Wollfeller, Yeikfuftfeis 
um, ſehr jhöne Küche, Wohn: und 
Speifezimmer unten und 8 Schlaf» 
‚oben. 
‚37,500. 





ibton St, 6 


immer „und Badı 


ezim 
ute Garage .... 





Auch Hänfer-, Anto- und 
Truckverſicherung 
zu annehmbaren Preiſen. 
JOHN H, UNRUH 
310 Power Bldg. — Winnipeg 
— Phone 929 49 — 





Sangenjcheidt’s 


Deutidj-Englifches 
> und 
Engliſch · Deutſches 


Wörterbuch 


120,000 Wörter — 1088 Seiten, 
Tafchenformat,, Leinenbamd. Bor- 
tofrei 84. 50 


She Chriſtian Pref Ltb,, 
159 Kelvin Str, Winnipeg, Man. 








Wünſchen Sie, 
Farm oder Hans 
zu kaufen ? 
Wir haben Farmen in den ver⸗ 
ſchiedenen Diftrilten und Wohn⸗ 
hauſer in der Stadt gu berkaufen 
we Heinen Angahlungen, ober 
IT. 


Haben Sie vielleicht Zarın, Haus 
ober Geſchaft gu verkaufen? 
Wenden Sie fi an unsl Wir 
haben gute. Kunden, find bereit gu 

dienen und ſprechen beutfch. 
ROYAL REALTY CO. 
per I. P. Penner 
516 Melntyre Bldg. Winnipeg 
Phone: Off. ‚925 801 or 927702 
—  Rea.: 506107 — 





Deutjche Radĩo⸗Andacht 
der Winnipeg Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.30 
über CKY. Shaltet Bitte ein und 


genießt den Gegen des Gottes- 
dienſtes. 













For 
CHRISTMAS 
Give 


Roliginug Rerords 
by the 


“K; 9 F „ 
ng s our 
Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 
of 
THE GOSPEL LIGHT HOUR 


© Siehe, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus seen .$1.,35 
© Mach mich reiner 
Ich weiss einen Strom.....$1.35 
® Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du dein....$1.35 
* Showers of Blessin; 


Keep me all the way. 
or 86.75 per set. — 


I£ less than 5 records add 254 
for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 _ Winnipeg 


Ahtung, 
1.— Eine möhnli tel 
Belegen, — 8 
re’ zu. en. 
t volles Waren- 


ara. 
2.— 9% Weres Land mit Bi 
br 


nem, großem Wohngebäude, 

tall erſtall für 600 Hühner, 
ms, Garage, Objtbäume, 

Die ſes Tiegt am Gerflafterten Bege. 


Dan wende ſich an 


Mr. IVAN HURNDALL 
Real-Estate Agency, Sardis, B.C. 


- Su verkaufen 


5.Bimmer (Bungalow Type) Haus 
in N na Angzuftagen auf 


241 McKay Ave, N, Kildonan, 








Die Molstichnaee 4 


Anfiedlung 
von 9, Görz. 


Entjtehung, Entwicklung und 
Untergang. Se 
210 Seiten, mit-vielen Bilbern ” 
und ſehr guter Karte der- 





Anfiedlung. 
Preis portofrei un 92.85 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 


159 Kelvin St,  Winnipeg, Man. 





"SEE Sanjerd Molors Für 


EXPERT AUTO AND BODY WORK 
— John Deere Sales and Service — 


We repair all makes of Farm Machinery, Cars and Trucks, 
Electric Welding, also Steam Washing and Crane Towing 











Prop. J. FRIESEN 


PAINT JOB SPECIAL: $35.00 
(Offer good till December 15th.) 


Phone 37-2 


— —e — — — — 





Sanford, Man! 





” 


